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Sie Einmütigkeit öes Reichs^
kabmetts in öer Außenpolitik .

Von unserem parlamentarischen Mitarbeiter .
Die Ausführungen , die Reichsaußenminister Dr .

S t r e s e in a n n am Freitag voriger Woche vor der
Presse machte, hatten allerdings im ersten Augenblick den
Eindruck erweckt, als nehme er hinsichtlich der beiden, zur
Zeit die Außenpolitik beherrschenden Fragen , nämlich
Notifizierung der Kriegsschuld und Ein -
trittDeutfchlandsin denVölkerbund gegen ,
über dem Kabinett und vor allem gegenüber dem Kanzler
ein - persönlich anders eingestellte Haltung ein . Es hatte
dies sofort zu einer gewaltigen Pressekampagne Anlaß
gegeben , die besonders von der äußersten Linken zu einem
Sturm gegen Stresemann benutzt wurde , während die
Blätter der Rechten seine diesbezügliche Haltung zu unter -
stützen bestrebt waren .

Dr . Stresemann war von allen Seiten mißverstanden
worden und ließ deshalb sofort am folgenden Samstag in
einem Berliner Mittagsblatt eine authentische Darlegung
<iner Ausführung folgen , die durch Artikel seines Leib-
organs, der valksparteilichen . Zeit "

, noch unterstrichen
worden sind. In dieser Darlegung betonte Dr . Strese .
mann , daß er von einer sofortigen Notifizierung der
Kriegsschuld nicht gesprochen habe, wenn er auch die Not -
wendigkeit einer solchen Notifizierung betont habe. Des
weiteren führte er aus , daß von einer prinzipiell ableh-
«enden Haltung seinerseits gegenüber dem Eintritt
Deutschlands in den Völkerbund ebenfalls nicht die Rede
sein kann und daß seine Worte mißverstanden sind. Er
habe lediglich den Eintritt Deutschlands in den Völker-
bnnd unter gewissen Voraussetzungen und gewissen Siche-
rnngen gutgeheißen .

Nach diesen Erklärungen , die ja im übrigen mit ähn-
lichen öffentlichen Reden Dr . Strefemanns im Reichstag
wie auch vor allem mit den Erklärungen des Reichs»
kanzlers vollauf übereinstimmen , konnte man nicht mehr
ton einer Meinungsverschiedenheit zwischen Dr . Strese .
mann und dem Kabinett und besonders dem Führer des
Kabinetts, dem Reichskanzler Marx , reden . Aber die
Linkspresse kann sich noch immer nicht beruhigen und sucht
dauernd eine Zwiespältigkeit in den Erklärungen des

^ Außenministers zu konstatieren und im weiteren Verfolg
davon vor allem eine Meinungsverschiedenheit zwischen
Kanzler und Außenminister festzustellen .

Da kommt denn im richtigen Augenblick die offizielle
Mitteilung , daß die Aussprache zwischen Reichskanzler
und Dr . Stresemann nicht nur völlige Uebereinstim -
mung in den ganzen politischen Fragen , vor allem der
Frage der Notifizierung der Kriegsschuld und des Ein -
tritts Deutschlands in den Völkerbund ergeben hat, son-
dern daß die Kabinettssitzung am Montag auch eine voll-
kommene Uebereinstimmung der Anschauungen des Kabi-
netts feststellte . Man kann '

derartigen amtlichen Aus¬
lassungen als Politiker ab und zu skeptisch gegenüber -
stehen, aber in diesem Falle war es doch sehr gut , auch
sofort nach außen hin die einmütige Auffassung des Reichs-
kabinetts in diesen wichtigen außenpolitischen Fragen
zweifelsfrei zu dokumentieren .

Was besagt nun diese Einmütigkeit des Reichskabinetts
in der Außenpolitik ? Nach all dem, was vom Auslande
her zu uns herüber gedrungen ist , wird eine Notifizierung
der Kriegsschuld jetzt nicht nur nicht nützen , sondern dem
deutschen Volke großen Schaden zufügen . Es würde die
gesamte politische Lage durch ein derartiges Vorgehen
ganz unnötigerweise erschwert und die Kriegsschuldfrage
selbst auch nicht im geringsten gefördert werden . Nun hat
die Regierung zwar den Standpunkt eingenommen und
an dem hält sie auch nach wie vor fest, daß eine Notisi -
Zierung der Kriegsschuldsrage erfolgen soll; sie hat aber
bei keiner Gelegenheit sich auf Form oder Zeitpunkt einer
solchen Notifizierung festgelegt , sondern immer wieder er-

^ärt, daß über diese Frage in einem noch stattzufindenden
Kabinettsrat endgültig Beschluß gefaßt werden soll. Dieser
Beschluß steht noch aus und soll wahrscheinlich in der au-
verordentlichen Kabinettssitzung am Montag , den 22. Sep -
lember, unter Vorsitz des Reichspräsidenten gefällt werden .
Sn welcher Richtung der Beschluß fallen wird , ist heute
nach den amtlichen Veröffentlichungen über die völlig ein-
wütige Auffassung im Reichskabinett nicht mehr schwer
SU lagen. Im Gegenteil , es darf als sicher bezeichnet wer -
den , daß der Kabinettsrat am nächsten Dienstag sich
ebenfalls in dem Sinne entscheidet, daß eine Notifizierung
»orlausig nicht erfolgen wird , sondern daß man einen
gunstigeren neuen Anlaß wählt , um den anderen Mächten
unsere Auffassung in dieser Frage mitteilen zu können,
und man wird vor allem den Augenblick wählen wollen ,

en man für geeignet genug hält , daß auch eine derartige
^ tisizierung bei den Alliierten auf fruchtbaren Boden
allt. Ob dies über kurz oder lang ist , läßt sich heute poli-
>Ich noch nicht voraussagen ; es kann schnell erfolgen , es

-ann aber auch noch längere Zeit ins Land gehen , bis sich
le 'er günstige Zeitpunkt bietet .

Wahrscheinlich wird diese Frage dann wieder akut
werden , wenn die Frage des Eintritts Deutschlands in den

^vlkerbund von irgend einer Macht von neuem ange -
Ichnitten wird . Darüber hat weder Dr . Stresemann noch

Reichskanzler den geringsten Zweifel gelassen , daß
Deutschland dem Völkerbund nicht beitreten kann, wenn
0le

Aufrechterhaltung der im Versailler Vertrag , wenn
°uch unter Protest , abgegebenen Schuldanerkenntnisses des

putschen Volkes in irgend einer Form für unseren Ein -
rt« in den Völkerbunü bindend werden soll.

^ 'ese einmütige Auffassung der beiden leitenden
« watsmänner wie auch des Gesamt -Kabinetts ist auch die

gesamten deutschen Volkes und hier findet sich Regie -
n 8 und Volk in seltener Uebereinstimmung .

Se ! öen SO prozentigen.
( Eigener Drahtbericht .)

Striin , 17. Sept . Die Krise in der deutsch -
nationalen Volkspartei ist kaum deut-
Ilcher dokumentiert worden, als durch die gestrige
Veröffentlichung der deutschnationalen Korrespon-
denz, über die wir gestern nur noch kurz berichten
konnten. Zu der parteiamtlichen Auslassung der
deutschnationalen Korrespondenz nimmt heute die
Berliner Abendpresse Stellung . Die Germania
bewnt, daß diese Fragen , die in der deutschnationa-
len Erklärung angeschnitten wurden, noch nicht
spruchreif seien, wenigstens nicht vor Mitte des
kommenden Monats . Im übrigen sieht die Genna -
nia in dem auffallend schwachen Echo, das der Par-
teioffiziöse Artikel in der deutschnationalen Presse
selbst gefunden hat , den richtigen Moment , weil dar.
an der Riß innerhalb der Deutschnationalen Partei
ersichtlich ist. Die Germania wünscht zunächst Auf-
klärung darüber , welchen Einfluß heute noch die
„alten Männer ^ auf die eigene Partei hätten und
welche Garantien sie bieten könnten für Abmachun -
gen , die man gegebenenfalls mit ihnen eingehe. Die
Zeit , das Organ Stresemanns , befaßt sich ausfuhr -
llch mit den deutschnationalen Auslassungen, insbe-
sondere mit der Behauptung , daß den Deutschnatio¬
nalen während des Kampfes um das Dawesgutach-
ten im Reichstag die Beteiligung an der Regierung
versprochen worden sei . Die Zeit sagt hierzu u. a . °.
„Soweit dabei auf die Deutsche Volkspartei Bezug
genommen wurde, versteht es sich von selbst, daß die
Reichstagsfraktion der Deutschen Volkspartei zu ih-
rem Worte stehen wird . Wir haben aber be-
reits daraus hingewiesen, daß auf deutschnationaler
Seit « eine unerläßliche Voraussetzung
erzielt werden müsse , wenn das Versprechen eingelöst
werden soll. Die Zusage der Deutschen Volkspartei
geht von der Bereitschaft der Deutschnationalen aus ,
die Verantwortung für die Londoner Abmachungen
mitzuübernehmen . Es ist ganz selbstverständlich ,
daß diese Uebernähme der Verantwor -
t u n g nun auch die Grundlage fem muß , auf der
allein die Anteilnahme der Deutschnationalen cm der
Regierung zustande kommen kann. Mit der An-
nahm« der Londoner Abmachungen hat der Reichs¬
tag und haben die Deutschnationalen selber aner¬
kannt, daß die Durchführung des Gutachtens nun -

mehr die Richtschnur unserer Politik sein soll.
Die Deutschnatlonalen werden sich also zu diesem
Kurs bekennen müssen , wenn sie an der Regierung
Anteil haben wollen. Ob es richtig ist, zu diesem
Zwecke die Parole auszugeben „Den Londoner Pakt ,
sein« Unmöglichkeiten, seine unerträglichen Bestim¬
mungen abzuändern , zu verbessern und zu vedigie-
ren"

, ist die Frage . Ueber diesen Punkt werden sich
die Deutschnationalen noch mit voller Bestimmtheit
äußern müssen. Die Vossische Zeitung erklärt , in
dieser Antwort der Zeit cm die Deutschnationalen sei
insofern ein Fortschritt gegenüber dem bisherigen
Verhalten der Deutschen Volkspartei , als jetzt die
Diskussion zwischen der Volkspqrtei und den
Deutschnationalen sich wenigstens vor der Oeffent -
lichkeit abspiele und nicht mehr hinter den verschlos-
senen Türen der Fraktion Zemmer . Die Vossische
Zeitung sagt, trotz der Vorbehalte , die die Deutschs
Volkspartei noch glaube machen zu müssen , bleibe
ein wenig erfreuliches Spiel , da keine
Regierungspartei eine Umbildung der Regierung
herbeiführen wolle, ohne sich mit den anderen Re¬
gierungsparteien ins Einvernehmen zu setzen . Für
die anderen Koalitionsparteien liegt jedenfalls kein
Grund vor, sich von der Deutschen Volkspartei ins
Schlepptau nehmen zu lassen . Der Privatpakt , der
vor der Dawesabstimmung zwischen Volkspartei und
Deutschnationalen abgeschlossen worden sei , sei eine
Privatangelegenheit der beiden Parteien .

Nichts bekannt !
Berlin , 17. Sept . Der sozialdemokratische Par -

lamentsdienst veröffentlicht eine Erklärung Lord
Parmoors , wonach dieser am 10. August in seinem
Landhause mit den deutschen Delegierten , dem Bot -
schaster öthatner und Herrn Murray eine Privat -
ausspräche über den Völkerbund und die Bedingun -
gen für Deutschlands Eintritt gehabt hat. Gegen-
über dieser Darlegung des sozialdemokratischen Par -
lamentsdienstes wird von zuständiger Seite festge-
stellt, daß die gestrige, von zuständiger Seite stam-
mende Veröffentlichung zu dieser Angelegenheit auf
Grund der einmütigen Erklärungen des
Reichskjanzlers , hes Re ichssa ußenm i-
nirKiers und des Re i chs siinanzminü <
sters abgegeben worden ist . L^einem die-
ser Herren sei etwas von einer Unterhaltung vom
Eintritt Deutschlands? in den Völkerbund bekannt.

Dr . Seipe ! vor öemVölkerbunösrat

Genf , 17. Sept . Nach dem Generalkommissar Zimmer -
mann ergriff Bundeskanzler S e i p e l das Wort , um für
die Worte des Vorredners zu danken. Er führte u . a.
folgendes aus : Die Anerkennung , die Oesterreich
in der Sanieru ngs frage von feiten der Ratt -mit -

glieder und des Generalkommissars gefunden hat, erfüllen
mich mit hoher Genugtuung . Von Pessimismus
dürfte heute keine Rede mehr sein . Die glücklich über-
wundene Krise des letzten Jahres , die auch auf Speku -
lation zurückgeführt wird, beweist die Wertbeständigkeit
der Krone , die so schnell nicht erschüttert werden kann.
Oesterreich habe zwar nicht alles erricht, was es erhoffte ,
aber doch viel erreicht. Wohl hätte man in Oesterreich
ein schnelleres Tempo erhofft . Die Lage bessere sich zu -

sehends . Die letzten Nachrichten sprechen von einem

Stillstand in der Preissteigerung und von einem bevor-

stehenden Abbruch des Metallarbeiterstreiks . Nach dem

Bundeskanzler sprachen die Vertreter Frankreichs , Eng -

lands , der Tschechoslowakei, Spaniens sowie Italiens ihre
Glückwünsche und Hoffnungen für Oesterreich auS. Der
Rat nahm darauf die Resolution des Kontrollausschusses
an , womit die gegenseitigen Vereinbarungen zwischen dem
Völkerbund und Oesterreich m Kraft treten .

Einigung über öie SchieSsgeeichtsfrage.
Gens 17 Sept . Die zwölsgliedrige Unterkommission

der dritten Kommission soll nach langer eingehender De-

batte in der Frage des obligatorischen Schiedsgerichts zu

einer vorläufigen Einigung gelangt sein, die sich im we-

sentlichen aus das von uns mitgeteilte englisch - fran -

z ö s i s ch e Projekt bezieht. Die Frage der Beseitigung

noch ungelöster Schwierigkeiten , insbesondere d .e Sank -

tionsfrage , soll im Laufe des Mittwochs erfolgen.

Der Streit um Georgien.
Empörung in Moskau .

Moskau , 17 . Sept . Di - Resolution , welche der Völ -

kerbund auf Anregung Boncourts mit Zustimmung
Macdonalds und Herriots betreffs Georgien ange -

nommen hat . hat hier große E » i po r ung verursacht.
Auswärtigen Amt erklärte man, ^ e /S ^ ietiegie -

runa könne eine solche Einmischung keinesfalls dulden .

Besonders empörend sei M a c d on aldsV er -

Kalten Erst neuerdings hal .e er vertragsmäßig ge -

jenseitige Nichteinmischung garantiert D .e antlru -

Mcke Kampagne eines Teiles der Auslandspresse be-

Ävecke so wird hier versichert, lediglich den englisch- rus-

stschen Vertrag zu vereiteln .

Die Türken für eine Volksabstimmung in der
Mossulsrage.

Genf 17 Sept . Die türkische Delegation , die »n Genf

Verhandlungen über die Mosst .lftage eingetroffen . st,

hat dem Völkerbundsrat ein Me >norandum uberreicht . ,n
L ™ Sio türkische Delegation für eine V o l k s a b st l m-"

wd -n « -« -» °°» --- ° II » D>- B-.

völkerung solle darüber befragt werden , ob sie sich dem
Königreich Irak anschließen oder weiter unter türkischer
Herrschaft bleiben wolle . Sie weist darauf hin , daß der
weitaus größte Teil der Bevölkerung aus Türken und
Kurden sich zusammensetze und nur zu einem ganz ge-
ringen Teil aus Arabern bestehe. Die englische Begrün -
dung , die von einem Verlangen der Bevölkerung nach
einem Anschluß an Mesopotamien spreche, sei durch eng -
lisch« Dokumente selbst widerlegt worden . Die türkische
Delegation vertraue fest auf die Gerechtigkeit des Völker-
bundeS.

Gwen goungs Stricht vor Ser Nepko .
Paris , 17. Sept . Der Bericht , den Owen Noung

gestern bor der Repko «rftattete , hat, nach dem Urteil
der Presse zu schließen , einen ausgezeichneten Eindruck
hinterlassen . Nach dem Nöwyork Herald soll der Vor -
sitzende der Repko, B a r t h o u , nach Anhören des Ge -
neralagenten gesagt Haiben : Wir beglückwünschen Sie ,
Herr Doung , Sie haben in den wenigen Tagen , während
denen Sie Ihr Amt ausübten , hervorragende Resultate
erzielt und die Hoffnung gekräftigt , daß das D a w e s -
gutachten die Lösung der Schwierigkeiten in Europa
bedeuten würde . Bei der Energie , die Sie gezeigt
haben , besteht kein Grund , an dem Erfolg des Planes zu
zweifeln , den Sie und Ihre Kollegen ausgearbeitet
haben.

Owen Joung wies darauf in einer Ansprache dar¬
auf hin , daß ihm die deutsche Regierung in be -
reitwilliger Weise mit allen möglichen Angaben
an die Hand Hehe . Sämtliche technischen Einzel -
heiten seien ihm ui höchst zuvorkommender Weise mitge -
teilt worden , und die Ue-berzeugung , daß das Dawesgut -
achten die Rettung Deutschlands bedeute , breche sich
Bahn . Der Generalagent behauptet , daß auch die
Deutschen sich in hervorragenden ! Maße an der Auf -
bringung der 800 Millionen -Anleihe in den nächsten Mo -
naten beteiligen werden und daß sie ferner auch an der
Zeichnung der Industrie - und Eisenbahnobligationen
teilnehmen dürften . Uoung hat vor der Repko eine
Reihe privater Anregungen ausgesprochen und u . a . be-
tont , daß das Personal der verschiedenen Körperschaften
eine Mindestzahl bedeuten müsse, hauptsächlich, uni
größere Ausgaben zu vermeiden . — Der Sitzung hat
außer Henry Robinson , dem Pariser Vertreter des Ge -
neralagenten für die Reparationszahlungen , auch Mc .
F a d h e a n, der Kommissar für die Monopoleinnah -
men , beigelvohnt . Letzterer wird der Repko einen Be -
richt unterbreiten , bevor sie zu der Feststellung der zwei -
ten Ausführung des Sachverständigenberichts schreiten
wird . Für den Augenblick müssen noch gewisse technische
Fragen mit den verschiedenen deutschen Ministerien be-
handelt werden . Die Repko hat gestern die Gelegenheit
wahrgenommen , um die Ernennung verschiedener , vom
Sachverständigenbericht vorgesehenen Beamten zu voll -
ziehen .

weiterer Ausweisungen .̂
Wie aus Koblenz gemeldet wird ,

Aufhebung
Essen , 17 . Sept . —

enthält das letzte Verzeichnis zurückgenommene Aus -
Weisungen 1381 Namen .

öie Bezirks - unö Ortsgruppen -

vorstänöe öer baö . Zentrumspartei .

Wie bereits durch die Presse bekannt geworden ist,werden auf dem Landesparteitag in Ra >
dolfzellam 20 . und 21 . ds. Mts . erste führende
Persönlichkeit« , unserer Partei , zu den hochwichtigen
politischen Problemen unserer Tage , wie Londoner
Abkommen, Bürgerblock, Schutzzoll , Auswertungs -
und Steuerfragen u. a. m . Stellung nehmen. Mr
verweisen insbesondere auf das Referat des hoch-
verehrten Herrn Reichskanzlers a . D . Dr . W i r t h.
Aber auch die Herren Altreichskanzler F e h r e n -
dach , Staatspräsident Köhler , Prälat Dr.
S ch o f e r und die Herren Reichstagsabgeordneten
Ersing , Diez , Damm und Röder werden
wichtiges zu sagen haben. Sache unserer Bezirks-
und Ortsgruppenvorstände ist es , dafür zu sorgen ,
daß die Tagung aus allen Teilen unseres
schönen Badnerlandes , insbesondere aber aus dem
badischen Oberland und der Seegegeird gut besucht
wird . Wir weisen nochmals darauf hin, daß das
Z e n t r a l I o rn i t e e am 20 . ds . Mts . nachmittags
% 3 . Uhr im „Kreuz" in Radolfzell zusammentritt ,
zu der nur schriftlich Eingeladene Zutritt haben.
Der Parteitag selbst beginnt am 21. September
vormittags % 11 Uhr . Wünsche wegen Un -
terkunst und Mittagessen sind an Herr«
Stadtrat Schroff in Radolfzell zu richten .

Generalsekretariat der badischen Zentrumspartei .

^ lus öem besetzten Gebiet

Zur Rückkehr öer Busgewiefenen
in das besetzt« Gebiet erhält die T . - U . von unterrichtetes
Seite folgende zusammenfassende Darstellung : 1 . Alt »;
besetztes Gebiet . Im altbesetzten Gebiet ist 13 (X>
Privatpersonen und Beamten die Rückkehr gestattet wo»
den. Die Beamten konnten sosort wieder in ihre Aemter
eintreten . Weiteren 500—600 Beamten ist die Rückkehr
gestattet worden. Diese können aber erst ihr Amt wieder
antreten nach Erfüllung der Ordonnanz 29, die jedoch nur
eine Formalität darstellt. 2 . Einbruchsgebiet . Ii »
der französischen Zone des Einbruchsgebietes ist sofort
nach dem Amtsantritt Herriots allen Ausgewiesenen außer !
den Schutzpolizisten und 64 namentlich aufgeführten Be -
amten die Rückkehr gestattet worden . Neuerdings haben
alle Beamte außer der Schupo und den namentlich Ge«
nannten die Erlaubnis zur Rückkehr erhalten . In den
belgischen Zone ist eine entsprechende Regelung der Rülv>
kchr vorgesehen .

Vonn . 17. Sept . Di« Rheinlandkommission hat dt»
Ausweisung des Oberbürgermeisters von Bonn , Dr . F a l t,
zurückgenommen . Dr . Falk war im April vorigen Iah -
res zu drei Jahren Gefängnis verurteilt und im März
dieses Jahres aus der Hast entlassen worden . Kurz dar-
auf wurde er ausgewiesen . — Auch die Ausweisung de« ,
ersten Beigeordneten Dr . Bühl ist rückgängig gemacht
worden . Er darf sein Amt wieder antreten .

Die Ruhrbesetzung auS der Pfänderkasse bezahlt .
Paris , 17. Sept . Die Rheinlandskoinniission teilt

mit , daß feit den letzten in Paris veröffentlichten Sta -
W 'iken, also feit 1 . 7., an Belgien weitere 183,b Millio -
nen Goldmark bar bezahlt worden find , nach dem heu-
tigen Kurs also rund . $XX) Millionen belgische Franken.
Außerdem hat die Pfänderkasse in Koblenz die infolge
der Ruhraktion erhöhten BesatzungÄosten erstattet , und

n
r an Belgien 16,4 und an Frankreich W Millionen
dmark.

Gberhausen frei !
Essen, 17. Sept . Wie aus Oberhausen gemeldet

wird , haben die französischen Truppen heute morgen
Oberhausen verlassen . Ein kleines Uebergade -
kommando ist zurückgeblieben , das nach Erledigung der
Aebergabe der Quartiere usw . abrücken soll . — Es wäre
allerdings verfehlt , auch hier wie im Falle Dortmunds
anzunehmen , daß es sich um eine Räumung handelt .
Selbstverständlich gilt Oberhausen ebenso wie Dortmund
für die Franzofen auch weiterhin als besetztes Gest *»
ttnä> wird dementsprechend behandelt .

Der Verwaltungsrat öer Neichsbahn
Berlin , 16. Sept . Das Reichskabinett hat sich ge-

stern bekanntlich mit den von der Reichsregierung zu
ernennenden deutschen Mitgliedern des Verwal-
tungsrates bei der neuen Reichsbahngesell »
schast beschäftigt . Es kann als feststehend ange-
nommen werden, daß ein Vertreter des Personals
im Verwaltungsrat keinen Sitz und Stimme haben
wird . Da sich die Spitzenorganisationen nicht aus
einen gemeinsamen Vertreter einigen konnten, hat
offenbar die Reichsregierung sich veranlaßt gesehen ,
von der Ernennung eines Vertreters des Personals
im Verwaltungsrat überhaupt abzusehen .

Aus gewerkschaftlichen Kreisen wird uns mitge-
teilt , daß die Gewerkschaften , insbesondere die Eisen-
bahnerörganisationen , sich mit dieser Entscheidung
nicht einverstanden erklären können . Die
wirtschaftsfriedliche EntWickelung bei der neuen
Reichsbahngefellfchaft sei dadurch von vornherein
schwer gefährdet. — Von anderer Seite wird unS
noch mitgeteilt , daß trotz den gestrigen Beschlusien
des Kabinetts die Möglichkeit einer Berück,ichtigung
des Personals in den Organen der Reicksbahn A . - 'ü -
noch gegeben sei .
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Dummheit oösr Hoshsit !
Im sozialdemokratischen Gewerkschaftshaus in

München nft zur Zeit eine Buchausstellunng ausge-
macht, in der auf der einen Seite zur Warnung die
Erzeugnisse der Schund - und Schmutzliteratur auf -
gelegt , auf der anderen die vom sozialdemokratischen
Standpunkt aus empfehlenswerten Bücher zusam-
mengestellt sind . Unter die Schundliteratur zählen
die Aussteller natürlich so ziemlich alle Kriegs -
büchsr, Fürstenbildcr usw. Das mögen sie
halten , wie sie wollen. Aber als eine ganz uner -
hörte Herausforderung der Katholiken, als freches
Verhöhnung und Verächtlichmachung der religiösen
Einrichtungen der katholischen Kirche , als eine schäm-
lose Verletzung der Empfindungen des katholischen
Volksteiles muß es bezeichnet werden , wenn die
Ausstellunngsleitung es wagt , unter den Erzeng-
nissen der Schund - und Schmutzliteratur auch ein
Exemplpr des Katechismus für die
E r z d i ö ze s .e M ü n ch e n - F r e i s i n g aufzule¬
gen und daneben noch Ausschnitte aus diesem Ka¬
techismus über Gottes Weisheit , über das 7 . Gebot,
die Erbsünde , die unbefleckte Empfängnis , das Un¬
fehlbarkeitsdogma u. dergl . dem Beschauer vor Au-
gen zu führen , die mit den hämischsten , herabwür -
digendsten Bemerkungen versehen sind ! Das ist
wirklich ein starkes Stück , das an die üblen Metho-
den erinnert , mit denen die Sozialdemokratie vor
dem Kriege den Kampf gegen die katholische Kirche
führte .

Wollen sich die für diese Heransforderung Ver-
antwortlichen nicht verbinden mit dem Evangelischen
Bund und den Völkischen , um gemeinsam den Kampf
gegen Rom zu führen ? Es sind Dummköpfe, die
immer noch daran glauben , daß der Materialismus
die Quintessenz der Wissenschaft darstellt und' alles
Religiöse verwerfen .

Der Vorwärts in Berlin hat übrigens von der
Sache Notiz genommen und schreibt dazu :

»Zentrumsblätter äußern sich sehr erregt über eine
Blichausstellung in München , in der als „Schundlitera .
tur " verschiedene katholische Glaubensschriften ausge -
stellt sein svllen . Diese Ausstellung soll sich im sozial -
demokratischen Gewerkschaftshause befinden . Abgesehen
davon , daß es „ sozialdemokratische Gewerkschaftshäu 'ser '
nicht gibt , ist zu bemerken , daß in den Gewerkschafts -
Häusern die verschiedensten Veranstaltungen stattfinden ,
für deren Inhalt nur die Veranstalter , nicht die Jnha -
ber des Hausrechts , nämlich die Gewerkschaften , die Ver -
antwortung zu tragen haben . Wir können im Augen -
blick nicht feststellen , wer die Veranstalter jener Ausstel¬
lung sind , möchten aber jetzt schon bemerken , daß tS
nicht sozialdemokratische Art ist , religiöse Gefühle in
herausfordernder Weise zu verletzen , wie das in diesem
Falle geschehen ist . Die öffentliche Ausstellung kath ^-
lischer Glaubensschriftcn als „Schundliteratur " ist auf
alle Fälle eine grobe Taktlosigkeit ; wir würden es be «
dauern und mißbilligen , wenn Mitglieder unferer Par¬
tei sich ihrer schuldig gemacht haben

"
sollten .

"

Inzwischen hat die örtliche Parteileitung Mün »
chens eingegriffen und die Schließung der von Jung .
Sozialisten veranstalteten „Ausstellung " veranlaßt .
Es verdient Anerkennung , daß Parteileitung nnd
Presse rasch eingegriffen haben, um diesem uner -
hörten Skandal ein Ende zu machen .

NkichskanZler Marx in Sigmaringen .
Berlin , 17 . Sept . Reichskanzler Marx hat ge-

stern abend Berlin verlassen und ist in Sigma -
ringen eingetroffen , uni dort den Rest seines Ur-
laubes an verbringen . Wahrscheinlich wird Außen-
minister Stresemaun heute abend nach Bad
Wildungen abreisen . Die Minister werden, soweit
sie wieder in Urlaub sind , sämtlich vor dem 23.
Septeniber nach Berlin zurückkehren .

Botschafter von Hoesch in Berlin .
Berlin , 17 . Sept . Der deutsche Botschafter in

Pa ris , Herr von Hoesch, hält sich augenblicklich in
Berlin auf . Sein Aufenthalt hat keinen politischen
Charakter . Herr von Hoesch hat an dem Mühstück
teilgenommen , das Dr . Stresemann gestern den bei-
gischen Delegierten gegeben hat.
Sevcring beanstandet die Pensionierung Leincrts .

Hannover , 17 . Sept . Wie der Hannoversche Ku¬
rier erfährt , hat der preußische Innenminister Seve -
ring den hannoverschen Regierungspräsidenten an -
gewiesen , den bekannten Vertrag mit Oberbürger -
meister Leinert , durch den dieser auf Lebenszeit mit
seinem vollen Gehalt pensioniert wird , zu bean -
st a n d e n .

MislanK.
Cin Hamburger Dampfer beschlagnahmt.
Paris , 17. Sept . Havas meldet aus Durban :

Südafrikanische Zollbeamte haben an Bord des
Hamburger Danrpfers „Nordmark " m e h r e r e t a u-
send Gewehre , eine Anzahl von Maschmenge,
wehren und eine Menge Munition entdeckt .
Da Verladedokumente nicht vorgezeigt werden konn¬
ten , wird angenommen , daß die Ladung für China
bestimmt war . Der Dampfer wurde beschlagnahmt.

Die kämpfe in Lhina .
Newyork, 17. Sept . Heute aus Shanghai einlau¬

fende Berichte sagen übereinstimmend aus , daß die
Kämpfe int Osten mit unverminderter Stärke wei -
tergehen.

( * )-

öaöen.
Ewe Verschiebung öee Sachlage

nimmt bezeichnenderweise die demokratische Presse in
Baden (N . Bad . Landesztg . und Heidelberger Tage -
blatt ) vor bezüglich der vom Volksfreund am Ver-
halten des Kultusministers Dr . Hellpach anläßlich
der Bannerweihe „Schwarz-Rot - Gold" in Karlsruhe
geübten Kritik . Es ist schon eine arge Uebertrei-
bung , wenn die N . Bad . Landesztg . behauptet . Volks-
freund und Bad . Beob. seien schon seit einigen To *
gen „angefüllt mit langen Artikeln" über diese
Frage . Der Bad . Beob. hat erst einen einzigen
Artikel über die Angelegenheit und zwar erst dann
gebracht , als er sich in seiner Envartunng , daß von
feiten des Herrn Kultusministers eure befriedigende
Erklärung erfolgen würde , getäuscht sah . Der Wi-
derspruch zwischen den Feststellungen des Volks-
freunds und der amtlichen Erklärung in der Karls -
ruher Ztg . , die aus dem Kultusministerium stammte,
besteht auch jetzt immer noch, auch wenn die demo -
kratische Presse über diesen Kernpunkt der Sache
hinwegsieht, als ob sie gar kein Gefühl für das un>
gemein Peinliche dieses Widerspruches hätte . Statt
sich mit diesem Kernpunkt zu beschäftigen , hält sie es
für besser, sich über Störung des Koalitionsver -
hältnisses zu beklagen : es läge ein vom Volksfreund
und Beobachter beabsichtigter Vorstoß gegen Mini -
ster Hellpach vor . der ja im November im Turnus
Staatspräsident werden solle. Auf dies« Weise wolle
man offenbar auf die Ausschaltung der Demokratie
bei der Wahl des Staatspräsidenten hinwirken . Das
sei aber „ taktisch recht ungeschickt" angefangen wor-
den von den beiden Blättern .

Wir möchten uns nicht in lange Erörterungen
über diese ziveisellose Verschiebung der Sachlage
einlassen. Selbstverständlich ist die Annahme einer
„ wohlvorbereiteten Aktion"

, von welcher die N . Bad .
Landesztg . schreibt , lediglich ein Trik , mit dem die
demokratische Presse um das Peinliche der Angele-
genheit herumkommen möchte . Wir brauchen nicht
ausdrücklich zu versichern, daß die Annahme der
demokratischen Presse durchaus grundlos ist. Es han¬
delt sich noch immer — nicht um Absichten und ab-
sichtsvolle Aktionen, sondern — um die Tatsache ,
daß durch die amtliche Erklärung in der Karlsr . Ztg .
über die Reichsbannerweihe die badische Regierimg
in eine peinliche Situation gekommen ist, die einst-
weilen das Kultusministerium belastet. Um sonst
gar nichts. Und diese peinliche Situaton , an der
weder der Volksfreund noch der Bad . Beob. schuld
ist, wird so lange weiter bestehen , als die Wider-
sprüche zwischen der amtlichen Erklärung und den
Tatsachen vorhanden sind . Mit dem besten Willen
kann die Öffentlichkeit darüber nicht hinwegsehen
und wir für unseren Teil halten die Behandlung der
Sache in der demokratischen Presse für äußerst un¬
geschickt , weil dadurch da? Peinliche der Situation
eher noch verstärkt wird . Es liegt nicht in unserer
Macht, diese Situation zu ändern : auch wenn wir
völlig geschwiegen hätten , so wäre die peinliche Si -
tuation trotzdem vorhanden , und zwar so lange , bis
eine befriedigende Erklärung von der genann¬
ten Seite erfolgt .

Unrecht «nö Sühne !
Ein Odenwald « schreibt uns :
Der Reichstagsabgeordnete Joos hat auf dem Kv.

tholikentag ein« Forderung gestellt an die deutsche
Regierung , daß sie die Aufnahme des Hl . Sttchles
in den

_
Völkerbund verlange , bevor Deutschland

selbst seinen Beitritt erklärt . Nicht nur die deutsche
Regierung als solche , sondern daS ganze deutsche

Volk dürste sich hinter diese Forderung stellen Es
ist ein altes Unrecht gut zu machen , die deut,cher -

seits dein Hl . Vater in der Kulturkampfzeit zuge -
füat wurde . Der damalige Kanzler Bismarck, als
er auf der Höhe seiner Macht stand, hatte bekannt-
lich an die übrigen Regierungen Europas die Aus-

Forderung gerichtet , den Papst in Rom als
.solchen

einfach abziisetzen . Bismarck fand indes kem Ge-
hör die Regierungen der übrigen Staaten waren
klüger nnd weitblickender als Bismarck m semer
Kulwrkampfstimmung . Es erscheint uns heute kaum
glaublich, daß in Deutschland solche Dinge passieren
konnten, aber es ist traurige Tatsache. Gibt es nun
eine schönere Gelegenheit, dies Unrecht zu sühnen,
als obige Forderung ? Denn dieses Verlangen Bis .
marcks ist und bleibt ein Unrecht , so ungeheuerlich
und bitter in seinem Wesen, daß man lange blättern
muß in der Weltgeschichte , um ähnliches zu finden.
Und wir sind überzeugt , daß die Sühne dieses Un-
rechtes wie es durch die Aufforderung im Sinne des
Abg . Joos geschieht, das Schicksal des Deutschen Ret-
chcs nur zu Glück und Gedeihen führen würde . Nicht
nur moralisch ließe sich das erklären , auch staats¬
politisch wäre die Aufforderung eine Tat , welche die
Zukunft unseres Vaterlandes sicherstellen und zu ge-
deihlicher Entwicklung führt . Der Hl . Stuhl im
Völkerbund wäre die sicherste Garantie , daß dve
Rechte Deutschlands geachtet und gesichert wären
gegen Willkür und Launen seiner Gegner . Das
ganze deutsche Volk also , nicht bloß die Katholiken,
müßten der deutschen Regierung von Herzen zustim.
men, wenn sie dem Wunsche des Reichstagsabgeord -
neten Joos entspricht. Darüber darf allerdings kein
Zweifel sein , daß die Regierungen der feindlichen
Länder so sehr dunklen Einflüssen unterliegen , daß
sie kainn dagegen Meister sind . Dunklen Einflüs -
sen, welche insbesondere den Hl . Swhl um keinen
Preis im Völkerbund ertragen können. Aber ge-
rade deshalb muß das deutsche Volk in seiner Ge-
samtheit umso lauter und energischer die Aufnahme
des Papstes in den Völkerbund verlangen . Wenn
der Katholikentag keine andere Frucht gezeitigt
hätte , als diese , so genügt sie allein , um die To
gung als einen Markstein in der Geschichte des deut-
sähen Volkes zu bezeichnen . F .

„Der Evangelische Sunü unü öer konfessionelle
$rfede . '

Wie unsere Leser sich noch erinnern , hat vor eini-
gen Wochen der Evangel . Bund in München seine
Generalversammlung abgehalten . Auf dieser Ta -
gung ist in gröblichster Weise der konfessionelle
Friede uns Katholiken gegenüber verletzt worden.

Die Frankfurter Zeitung hat nun den evange-
lischen Hochschulprofessor der Theologie in Kiel, Dr .
Baumgarten , ersucht , sich zu dem Thema „der Evan -
gelische Blind und der konfessionelle Friede " zu
äußern . Der genannte Gelehrte ist in Nr . 689
(2. Morgenblatt Sonntag , den 14 . September ) nach -
gekommen . Nachdem er einleitend seinen protestan -
tischen Standpunkt gegenüber dem Katholizismus
und dem Zentrum markiert hat , muß er bekennen,
daß „der national : st isch - chauveni st i -
sch « Münchenergeist den Evangl . Bund
weit über seine in der Sache begrün -
dete Grenzen hinausgetrieben habe ."
Dieses allgemeine Urteil ist durchaus begründet .
Nicht minderrichtig ist das andere Urteil , das also
ausgesprochen ist : „Die unheilvolle Kopu -
lierung des kirchlichen Protestantis -
mus mit dem reaktionär - konservati -
ven Preußentum scheint über den
Evangl . Bund Gewalt zu bekommen .

"
Dem ist leider so.

Auf der Tagung in München hat bekanntlich
die Verbiiidung mit dem DeutschvAklschen eine her-
vorragende Rolle gespielt. Man braucht sich nur an
den Ludendorffbrief zu erinnern . Baumgarten
schreibt nun zu diesem Punkte : „ Mit schärfstem Pro¬
test muß jeder bewußte Protestant der Verkuppe-
lung des Protestantismus mit der völkischen Bewe¬
gung begegnen . . . . . . . Die große Mchrzahl
deutscher Protestanten vermag zum Glück in dieser
BSvegung nicht den Ausdruck des göttlichen Lebens-
Willms der deutschen Nation zu erblicken , lehnt es
ab , sie als einen wertvollen Bundesgenossen zu be-
grüßen . " Die generelle Ablehnung wird dann im
einzelnen begründet . Daraus interessiert uns fol-
gerche Ausführung : „Gehört es zu einem echten,
rechten Protestanten , den Ultramontanismus zu be-
schimpfen als den schärfsten Feind eines einigen ,
freien und ungeteilten Deutschlands? Nein , nicht
in der Verbindung zwischen völkischen Gedanken und

pfitzner-woche in München .
- Mit den Meistersingern hatten die Wagnerfest »
spiele im Prinzregententheater begonnen , mit
den Meistersingern gingen sie zu Ende . Unmittelbar an
diese schloß sich als Schluß der sommerlichen Veranstaltun »
gen eine Hans Pfitzner - Wvche . Sie begann im
Prinzregententheater mit dem „ Armen Heinri ch

".
Dieses empfindungstiefe , an musikalischen und dramati -
schen Schönheiten reiche Werk war wieder vom stärksten
Eindrucke und es ist heute fast unverständlich , wie lange
auch bedeutende Bühnenleiter die hohen künstlerischen
Werte dieser ersten Oper Pfitzners übersehen konnten, daß
selbst in München dem „Armen Heinrich "

erst auf dem
Wege einer Vereinsaufführung die Bahn freigemacht wer -
den mußte und dies ist verhältnismäßig noch gar nicht
sehr lange her. Psitzner dirigierte sein Werk selbst, das
hierdurch mit größter Beseeltheit vor unseren Augen er-
stand . Erb gestaltete die Titelrolle mit tiefstem Erleben .
Er ist der Sänger , wie ihn Psitzner braucht, für dessen
Kunst ein Sänger , der lediglich schön singt, nicht genügen
könnte. Gleich vortrfflich waren auch Brodersen als
Dietrich , dem die große Erzählung sanglich und dramatisch
glänzend gelang und Bender als Arzt . Gabriele Eng -
l e r t h lieh der Hüde ihr wuchtiges Organ . Zart und
innig klang Thea L i n h a r d s Stimme . Ihre Agnes
war von einer überzeugenden kindlichen Reinheit und
späterhin gewann ihre Stimme noch an Kraft und Fülle .
Wundervoll in ihrer Reinheit und Tonschönheit klangen
die Chöre . Anderen Abends gab man im Residenz -
theater Ibsens Schauspiel : „ Das Fest auf S o l -
hau g

" mit Musik von Psitzner . Sie besteht aus
drei Orchestervorspielen zu den einzelnen Akten , die bei
der hiesigen pausenlosen Ausführung die drei Aufzüge um-
weben , einige melodramatische Stellen , dessen künstleri-
sche Notwendigkeit ich nicht voll empfinde und einige aus
der Situation herausgewachsen ^ wirksame Lieder . Psitz-
ner schrieb die Musik als Zwanzigjähriger Es war die
Zeit , als Henrik Ibsens Dichtung auf die deutsche künst-
lerische Jugend von gewaltiger Wirkung war , aber Psitz -

ner zeigte sich doch auch hier als „ Unzeitgemäßer "
, indem

er sein Interesse einem Werke zuwandte , das aus Ibsens
Frühzeit stammend , das dämonische noch nicht durch zer-
fasernde Psychologie abgeschwächt hat . Frau Margit istwie Nora und Hedda Gabler an einen Philister gekettet.Sie scheut selbst vor dem Verbrechen nicht zurück , der
Himmel bewahrt sie davor , daß sie nicht zur Mörderin
wird und der vergiftete Wein ungetrunken bleibt . „Mar -
git im Reiche de , Bergkönigs " hat der Tondichter über
das erste Borspiel geschrieben. Ihre Sehnsucht nach Frei -
heit , nach Liebe klingt in den Weisen wieder . Durch einen
Spalt im Berge steht sie den Frühling draußen . Ueber-
mächtig bricht ihre Sehnsucht durch — doch umsonst: „Weh.
ich bin es selbst, die Bergkönig gefreit und niemand er-
löst mich in Ewigkeit . " Der zweite Akt beginnt mit den
Worten : » Die Fiedel klinge ! " Bei Saitenklang tanzen
wir bis zum Morgenlang : wie lustig die Diehlen droh-
nen .

" Das gibt dem zweiten , im Marschrhythmus gehal -
tenen Vorspiel die Note . In die frohen Klänge mischen
sich Töne , in denen die Schmerzen aus Margits zerrisse-
nem Gemüte wiederklingen . Das breit ausgeführte letzte
Vorspiel zeigt nach Pfitzners eigener Erklärung Margit in
Fieberträumen . Das Lied vom Bergkönig kommt ihr in
den Sinn — sie glaubt sich in Bergkönigs . Reich : der
Festesjubel der trunken lustigen Gaste erscheint ihr als
phantastisches Gewirr , dumpfes Brüten wechselt mit ge-
stigerter Aufgeregtheit . Erst gegen Morgen weichen die
Gesichte der Nacht einer milden Resignation . Hier fand
Psitzner Töne von wundersamem Reiz . Aus der sehr
guten Besetzung des Schauspiels ragte Annemarie H o l tz
hervor , die immer mehr in die Aufgaben der Heroinen
großen Stils hineinwächst . Der dritte Tag brachte den
P a l e st r i n a im Prinzregententheater , woselbst das
Werk seine Uraufführung erlebt hat . Von Psitzner selbst
ist die Inszenierung , die sowohl in den mystischen , wie in
den Szenen des Konzils sein abgestimmte Bilder bot .
Heger dirigierte mit bestem Gelingen . Erb sang die
Titelrolle sehr schön; bei jeder Aufführung überrascht uns
der Künstler durch neue Einzelheiten in seinem durch -
geistigten Spiel . Neu war uns S ch o r r (Berlin ), ein

guter Sänger und eindrucksvoller Gestalter als Carlo
Borromeo . Wir haben un» gewöhnt , den Eindruck der
musikalischen Legende nicht durch profanes Klatschen zu
stören, und so unterblieben an diesem Abend die Psitzner-
ovattonen .

Anderen Tages folgte im National theater , das
während der Ferien eine praktische Neuanlage von Trep -
pen zur Sicherheit des Publikums erhalten hat, die Rose
vom Liebesgarten . Die Besetzung der wieder von
Knappertsbusch geleiteten Vorstellung entsprach der
unlängst gewürdigten bis auf die Rolle der Minneleide , sie
sang Margarete Heyne - Franke , eine Künstlerin von
hohem Range . Neben chr ward Retnseld , der den
Siegnot mit strahlendem Stimmglanz gesungen hatte , oft
gerufen . Das Publikum gab nicht nach bis es auch Pfitz-
ner feiern und den Dirigenten und den Oberspielleiter für
ihr« glänzenden Leistungen danken konnte. Die Musik
zum Hütchen von Heilbronn " P uns au » dem
Konzertsaal lieb und vertraut . Unter Psitzner befeuern -
der Leitung war sie auch im Nationaltheater von starker
Wirkung , wiewohl sie sich mit der Aufführung nicht so
organisch verband , wie die Musik zum Feste von Solhauq .
Mtt der Kantate : „Von deutscher Seele " nimmt
die fast das Gesamtschaffen des deutschen Meisters um-
fassende „Woche ihren Ausklang . L. G . Oberlaender .

Der „ Liviusentdecker". Der angebliche Entdecker des
ganzen Titus Ltvius , Professor De Martino , der seit Wo -
chen gesucht wurde , ist endlich in Neapel vor den Behör -
den erschienen. Er erklärte, bisher den wirklichen Text
nicht gefunden zu haben , sondern lediglich Notizen aus
dem 5. Jahrhundert über Livius . Die Arbeiten werden
fortgesetzt.

An Polarflug im Luftschiff? Aus Washingtoner Mel¬
dungen geht hervor , daß die Regierung der Vereinigten
Staaten wieder mit dem Plane umgeht , einen Polarsiug
per Luftschiff vornehmen zu lassen. Man will aber erst
an das Projekt herangehen , wenn der Zeppelin angekom -
men ist.

Protestantismus , die einander direkt entgeaena -
sind , auch nicht in der Vorkehrung d
Katholizismus als deutschfeindlich ^
Ultramontanismus , als welcher
sich wahrhaftig seit 10 Jahren nicht Km
wiesen hat , ltegt daS Heil ffl r
deutsche Volk , sondern in dem auf d « 2
Juden und auf den Katholiken g « aen7
über restlosen Prlnz >rp der ^3erf 5 » Iij
keitskultur und GewissensachtunA

Zum Ludendorffbrief macht der gelehrte TheolA
unter anderem folgend« Bemerkungen : „ Man 23
von völkischer Seite das Schreiben Ludendorffs oä
ein religiöses Bekenntnis zum Protestant
tUmus darzustellen versucht , im Uebrigen sich
aber zu den Grundsätzen des unbedingten Friedens
zwischen den christlichen Konfessionen und der Ab-
wehr jeder konfessionellen Politik bekannt und ej
auf das Entschiedenste abgelehnt , sich in irgend einer
Weise als Werkzeug deS Evangl . Bundes gebrauchen

'

zu lassen . Aber der unveröffentlichte Wortlaut ki
Brieses zeigt deutlich, daß der Häuptling der Völki.
schen tatsächlich diese Grundsätze gröblich verletzt
und wahrlich kein religiöses Bekenntnis abgelegt
hat . Es ist allein schon m Gedanken an den Reiche
kanzler Marx eine Ungerechtigkeit, wenn in einem
Atem die immer schärfere Zurückweisung der ultra-
montanen politischen Machtbestvebungen und di«
scharfe Stellungnahme gegen die Verschlagung
Preußens die Voraussetzung für den Sieg des III-
tramonbismus und die Knebelung des Protestantis¬
mus erwartet wird . Daß derselbe Ludendorff, der
durch seine Gleichstellung von UltramontanismuZ
und Nationalismus so verhängnisvoll in den konfes¬
sionellen Frieden eingegriffen hat , sich dem Evangl.
Bunde am Iv -jährigen Jahrestag der Schlacht von
Taunenberg , als bejubelter Vorkämpfer darbieten
konnte, ist eine schwere Schädigung des Evangl.
Bundes .

" Wir teilen diese Meinung , sind aber für
die Offenbarung der Geister in München aitfecror¬
dentlich dankbar , und das umsomehr , als deutschna -
tionale Kreise auch heute noch fortfahren , den Ge-
neral Ludendorff auch als Politiker zu feiern, zmn
Müdesten in Schutz zu nehmen.

Den Schluß seiner Betrachtung benützt der Evan-
geliM Theologe zum Vergleich der Tagung des
Evangelischen Bundes mit dem Katholikentag in
Hannover . Er schreibt dazu : „Gerade im Zusam-
meuhalt mit dem gleichzeitigen Katholikentag , der
sich geflissentlich , selb st bei den
schwierigen Fragen des Schulkomp ro -
Misses , aller unfreundlichen Seiten -
blicke oder gar Seitenhiebe aus
den deutschen Protestantismus
enthalten hat , vielmehr die Pro -
testanten als Volksgenossen und Lei -
densbrüder warm begrüßt hat , ge -
winnt diese Haltung des Evangeli -
schen Bundes , die Tatsache , daß so
schwere Entgleisuugen nach der Seite
der konfessionellen Unduldsamkeit
anscheinend nngerügt uud w i e im Gei -
st e de s Protestantismus geschehen
durften , eine recht bedenkliche Bedeu -
tun g." Diese Charakterisierunng stimmt vollkom¬
men mit unserem Urteil überein . Man kann sich
nur freuen , daß auf protestantischer Seite solche
Stimmen sich in die Oesfentlichkeit wagen.

♦ *
♦

Während hier ein protestantischer Theologiepio-
fessor unter völliger Wahrung seines protestantisch'!!
Standpunktes das Auftreten des Evangelisten
Bundes einer immerhin scharfen Kritik unterzieht ,
und den Friedenswillen der .Katholiken anerkennt ,
wagt die „katholische vaterländische Tageszeitung
Südbadens " genannt Freie Stimme bis zur Stunde
keine entschiedene Verurteilung der unerhörten An-
griffe des Bundes gegen die katholische Kirche . Die
Hintermänner des Blattes möchten eben dem Bund,
der sich ja vö lkisch einstellen will , nicht wehe tun,
weil sie selber der völkischen Verrücktheit nachlaufen.
Ja dieses Blatt wagt sogar auf den vom Evange-
lischen Bund geführten Kampf das Wort anzmven-
den : „WieesindenWald schreit , sohallt
es heraus " und verweist dabei auf den Kampf,
den die Zentrumspresse gegen den Nationalis ,
mus führt . Das Blatt hat , so muß man anneh-
men. jedes Gefühl für Logik aber auch für Charak-
ter verloren . Wie lang wird der Skandal noch wei-
ter getrieben werden , daß sich solche hilf - und charak-
terlose Jämmerlichkeit noch mit dem Namen „ katho-
lisch" etikettiert ?

Joseph Englert t tWeittheim , 17. Dept . Der verdiente Voesthende der
Weinheimer Zentrumspartei , Herr Eisenbahningenienr
Joseph Englert , ist am Montag in R o m g e st o r-
b e n. Nähere Einzelheiten über das so jähe Hinscheiden
Joseph Englerts sind bisher noch nicht bekannt : am
Sonntag mittag traf die Nachricht von seinem Reise -
begleiter , Herrn Burk aus Weinheim , ein , daß Englert
schwer erkrankt sei und ins Spital gebracht werden
mußte . Die Trauernachricht ruft nicht nur in Wein -
heim , sondern im ganzen Wahlkreise Mannheiiii bei den
Angehörigen der Zentrumspartei nnd in den Kreisen auch
der anderen tiefes Mitgefühl hervor . Der Verstorbene
war auch ein selbstloser und eifriger Mitarbeiter am
Bad . Beob ., der sein Andenken immer bewahren wi" -

( * )

Ms öem sozialen Leben.
Soziale Fürsorge - Einrichtung für das badische Hondnerk

und Gewerbe . .
Die seit 1910 mit bestem Erfolge und segensreich nm>

kende Krankenkasse des Landesverbandes badlju>
Gewerbe - und Handwertervereinigungen , Sit ; H e i &2 '
b erg , Plöck 97, 1 . Stock, die nunmehr auch die s ? '

rentenversicherung auf Goldbasis aufgenommen ^
bringt in unserer Nummer von heute
Anzeigenteil einen Hinweis auf die Eigena
ihrer Einrichtung , worauf wir unsere Leser hiermit
sonders aufmerksam gemacht haben möchten.

kommunistisihe HanSgranatenfabri ? &

Nenchen .
Renchen , 17. Sept . Der politischen Polizei iü

lungen , im Hause des Kommunisten Bechtle
statt zur Anfertigung von Handgrauaten zu enro
Da Bechtle anscheinend von der Verfolgung öie
bekommen hatte , wurden in der Werkstatt njp ^

I Zündkapseln und eine große Anzahl fertiger
t granaten gefunden . Bechtle wurde verhaftet .
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Karlsruher OürgerausMG .
Karlsruhe, 17 . September.

' x Die Ferien sind vorbei ! auch für die Stadtver -
ordneten . Von der Wahrheit dieser Feststellung
durchdrungen, hat es die Stadtverwaltung nicht ver-
säumt , ihnen einen gut ausgewählten „Speisezet¬
tel" vorzulegen, dessen Jnkostnahme (ob eS so ein
Wort gibt !) keine allzugroßen Schmerzen , aber auch
gerade nicht ein besonders absunderliches Behagen
hervorrief. Die Redequellen liefen, verglichen mit
früheren Großkampftagen , recht spärlich. Nur der
sozialdemokratische Stadtverordnete Wilhelm
machte eine die Regel bestätigende Ausnahme . Er
hatte aber auch eine Riesenaufgabe übernommen ,
fast wie weiland Herkules als er eine Gabel brauch-
tx - er machte sich daran , zu zeigen, warum , wes¬
halb und weswegen das Landestheater Besitzer ei-
nes stattlichen Defizits sei . Dieser Schönheitsfehler
stimmte ihn und viele andere Karlsruher Bürger
sehr bedenklich. Die Aenderung der Beförderungs¬
bedingungen der städtischen Straßenbahn verursachte
weiterhin viel Kopfzerbrechen. Das Zentrum hatte
dazu einen praktischen Vorschlag eingebracht, dahin-
gehend, den Preis der Fahrscheinhefte bis 2 Steil-
strecken nicht von 1 M . auf . 1 .20 M. Zu erhöhen
sondern nur auf 1 . 10 M . und dafür den der Hefte
bis 5 Teilstrecken von 1 .40 M . auf 1 .50 M Auch
der Demokrat Keßler hrtüe diesen Antrag

'
unter-

schrieben . Der Zentrumsredner, Stadtv . Wild wies
mit Recht darauf hin , daß die Leute, die die 2 Teilstrek-
kenheftchen kaufen, doch nicht ausnahmslos mit
Glücksgütern gesegnet seien , sondern im Gegenteil
der Prozentsatz der Arbeiter, die davon Gebrauch
machen , sicher nicht kleiner ist wie der der 6 Teil-
streckenheftekmifer. Allein es blieb dabei ! Nun ?an»
der Straßenbahnbenutzer , der 2 Teilstrecken fahren
muß, statt bisher 1 M . gleich 1 .20 für ein H ->ft be¬
zahlen, der andere aber, der 5 Teilstrecken fährtbleibt ungeschoren . Was sozialer aewesen wäre das
soll der Leser entscheiden. Ein zahlreiches Tribünen-
Publikum verfolgte angeregt die Tieratung derStadtverordneten und verlies wie diese gegen V27
Uhr das Rathaus , wahrscheinlich , um zu

'
Nacht zu

essen .
*

Sh der Sitzung , die um % 5 Uhr beginnt , sind 80Stadtverordnete anwesend .
,8 " dem ersten Punkt der Tagesordnung : Vertrag
lu, ^

e>
U V f ^ 4 1 a a 3 Philipp , bringt©todtö. Keßler (Dem .) einige Bedenren vor, wie die

daß Herr Philipp seine Stellung vielleicht zu Gunsteneiner regen, öffentlichen Tätigkeit vernachlässigen könnte
Des weiteren bemängelt er , daß die Besikverbältuisseam Konservatorium , ob Staat oder Stadt

'
zugehörig

mcht^ klar geregelt sind . — Stadtv . B ö h r i n g e r (Soz .)
wünscht Berücksichtigung der Schülerkapelle durch das
Konservator - !.! in . — Stadtv . M e y e r - K a g e n e ck

f m *t sich daß es gelungen ist, Herrn Franz
Philipp zu gewinnen . Letzterer ist Badener und es istdarum klar, daß man bei Besetzung der Stelle anf die
Landslilannscyiift Rücksicht nahm . Franz Philipp genießteinen ausgezeichneten künstlerischen Ruf . . Redner :»
wünscht, daß die Verhältnisse beim Konservatorium ge-
regelt werden. Grundbedingung für das Wirken
Philipps ist, da ^ er überall Resonanz findet . Bei der
gegenwärtigen Lage am Landestheater ist die Stelle
Franz Philipps für das Karlsruher Musikleben von
außerordentlicher Bedentnng .

Die Vorlage wird mit großer Mehrheit ange -
» o in in c » .

Zum nächsten Punkt der Tagesordnung : Betrieb
des Bad . Laudestheaters , spricht namens des
Stadivervrdnetenvorstalides Stadtv . Lang ,(D .- lib . Vp .) .
©t wünscht eine Verlegung des Kündigungstermins . —
Etadiv . S t e inwarz (SB . Vg . ) bemängelt es , daß zu
viele auswärtige Unternehmungen zugelassen werden ,die den emheiunscheii Uuterhaltungsstätten eine große
Konkurrenz machen. — Stadtv . Wilhelm (Soz .) : Wir
müssen darauf bedacht sein , das Defizit zu verringern ,
damit die Stadt es eventl . selbst tragen kann. Die Ein -
trittspreise am LandeStheater sind zum Teil sehr hoch .
Das Karlsruher Theater Ist auf dein besten Wege, ein
Kultnrtheater zu werden . Die zweite Defizitguelle für
das Theater ist das gesunkene künstlerische Niveau . In
dtt Oper herrschen Viele Hemmungen , das Personal hält
stch nicht mehr a >i die Anweisungen des Vorgesetzten.
Auch das Orchester ist mißgelaunt , der Zeitpunkt eines
großen Sireiks scheint gar nicht mehr fern zu sein . Der
Stein des Anstoßes ( der Operndirektor ) muß beseitigt
Vierden . Die Theatergemeinde soll keine solchen Leute
ausnehmen , die ganz gut die regulären Preise bezahlen
konnten. Man merkt es, wohin die Theatergemeinde
dadurch , daß sie eine möglichst große Mitgliederzahl zu
erreichen sucht , hinzielt . Die Stadt muß in die Theater -
ausgaben Einsicht nehmen können. — Stadtv . Ziegler
(Dnatl. ) : Der Augriff des Vorredners gegen die Thea »
tergemeiude ging fehl, Redner ist befremdet darüber ,

es nicht gelang , bei der Frage der Kündigung eine
Aenderung zu erreichen . — Oberbürgermeister Dr .
Sinter ist ebenfalls der Ansicht , daß die Kündigungs -
W zu kurz ist . Bezüglich der Ausführungen des
« tadtv . Steiiiwarz stellt er fest, daß die Polizei für die
Zulassung der Zirkusse usw. zuständig ist. — Die Ab -
Inminnng ergibt einstimmige Ann » ahme .

Zum nächsten Punkt der Tagesordnung (Aende -
rung der B e fö r d e r n n g s b e d i n g u n g e n der

a o t. Straßenbahn ^ sind verschiedene Anträge
«»gelaufen. — In der Diskussion ergreift Stadw .
^ > ld (Ztr .) das Wort . Er findet es eigenartig , daß
bereits zwei Monate nach der Ablehnung einer mit der
l^pigen gleichlautenden Vorlage diese wieder dem Bür -
Serausschuß vorgelegt wird . Die Einsührung des Acht-
»unutenverkehrs ist nicht unbedingt nötig . Eine Tarif -
« hohung würde auf die Bevölkerung beunruhigend wir -
a? "

, Es geht nicht an , die Mehrkosten allein von den
Mufern der L -Teilstrecke-Heftchen tragen zu lassen.
^>ne Crböliung soll so vor sich gehen, daß der vom

>>; „ 2-Teilstrecken-

Donnerstag , den 18 . Scytemver IVL4

^ yuyung , 0U , 0 vor
Stadtrat vorgeschlagene Preis sur die
Wichen von 1 .20 Mk . auf 1 . 10 Mk . herab - und der für

!e 6-Teilstrecken -Heftchen von 1 .40 Mk . auf 1 .50 Mk .
flmcufgesetzt wird . Das Zentrum hat einen dahin -
sehenden Abänderungsantrag eingebracht, den
auch die Demokraten unterstü ^en . Stadtv . Wild weist
Zum Schluß noch auf Mißstände in der Urlaubser .eilung
fch ,. ^ ' e Fahrbedieusteteu hin . — Stadtv . B a u ^ r

Vp -) macht verschiedene Verbesserungsvorschlage.
^ .Stadtv . Schwall (Soz .) hätre eine frühere ^znan-
Minahme des in der Vorlage ausgesprochenen Vor-
wags gewünscht. - Stadtrat Bauer (Komirr ) lehnt
fofr orIa8 e ° b . — Stadtv . F r o m m h e r z (W . Vg .)
Magt die Einsührung des 7^ -Minutenverkehrs vor.
» ^^ Fcsthalleplatz soll niehr berii<ksichtigt werden . —

«adtv . Dumas (Dnatl . ) stimmt der Vorlage zu.
®«>dw . Keßler (Dein . ) : Man hat den Eindruck, daß

Etraßenbahnpiiblikn » , so lauge schikaniert wurde .
? . ^ e Verhältnisse airf der Straßenbahn soweit ge-

.Mci , waren , daß der Bürgeraüsschuß snr die letzt
^ vorliegende Vorlage reis wurde . — N^ ch Aus '

Ehrungen des Siadtv . Baue r (D . %. ) ergreitt Stadtv .

Schwall zu
^
entgcgaen .

^
Er we

'
itt^ aus ^ in I " bie Herrschaft über sein Rad . kam zu Fall und

sehr viele Arbeiter gibt , die die 3 -5 bewußtlos liegen. Von einem Bankbeamten
v- i i OlC INtßfXSN^ÖBftcl )ßn >̂111r-hö hör I-irv S ^ ^ ^ . .C.if ^ .. . : .v.

Gelte 3

** es geht darum nicht
Äk^ . TÄ'rscheine zu erhöhe «, . Die

Teilstrecken-Heftche»
an , nur den Preis für~ '

Auslassung des
stimmung gehandelt, weist de

'
r R« en ^ ^^ W~ Oberbürgermeister Dr . Finter erklärt , daß die Be-

den Tallack- n " s
^ ^ ' unb Keßler nicht mit

übereinstimmen . Es habe nicht in seiner
si Ö

w £0»
" ' ben Burgerausschuß zu boykottieren. -

o I mw ? \ 9 rair & der Zentrumsantrag ab -
^ Erhöhung des Preises der

Fahrscheinhefte bis 2 Teilstrecken von 1 Mk . auf I .W
^ cark, mit 51 gegen 27 Stimmen angenommen ^angenommen wird auch der Stadtratsbefchlüß betr .Einstellung von weiteren 72 Fahrbediensteten .

Zum nächsten Punkt der Tagesordnung : Erwer -
buug von Grund st ücken auf Gemarkung Knielin»gen, im Knielinger Feld, im Stadtteil Mühlburg , im
Beiertheimer Feld , au der Beiertheimer Allee , Garten »,Ranke, und August Dücr -Straße spricht Stadtv . Wild
(Ztr .) dm Wunsch aus , man möge den Weg. der in der
Richtung Mathhstraße —Ritterstraße über den Schmie-
oerplaß führt , in einen begehbaren Zustand bringen .Ohne Debatte wird Punkt 5 : G e lä n d e a u s t usch
zwischen der Stadt und dem Landesfiskus (Domänen ,
arar ) zwischen Blücher- , Mozart -, Moltkestraße und ver.
langerte nördl . Hildapromenade angenommen.

Zum Schluß gibt der Stadtverordiietenvorstand das
Ergebnis der bor Beginn der Sitzung stattgefundenenWahl eines Ersatzmannes für den aus dem Stadtverord -
uetenvorstaud ausscheidenden Stadtv . Kruse bekanntDie Stimmenmehrheit fiel auf Stadw . Schwall
(Soz . ) , der damit gewählt ist. — Schluß halb 7 Uhr.

( 5 )

Karlsruhe .
Die Scplembernüeie unverändert .

Nach Atilteilung des Aibciisministeriunis gilt der inll
Bekannlmcichung vom 22. 3ull 1924 ( SiMtsanzeigsr Ar.171 vom 24. Iii « 1024) als gesetzliche Miete füralle Gemeinde des Landes festgesetzte Hunderisatz von öS
v. H. der Ariedensmieie in Goldmark auch für den Alonst
SepZenibec 1924 . Die Septembermieie beträgt demnach
öS v . H . der Ariedensmiete eines Monats ln Goldmark.

Mcmaunisch-pfälzisch - frliilkischer Heimatsonntag . Aus
dem soeben veröffentlichten Programm für den am
nächsten Samstag abend in der Festhalle geplanten
„ Heimatabend " geht hervor , daß sich diese Beran «
staltung zu einer sehr bedeutsamen heimatlichen Kund»
gebung gestalten wird . Der Abend zerfällt in zwei Teile ,einen ernsten und einen heiteren . Für den ernsten Teil
haben sich das Bad . Landestheaterorchester u . der Karls¬
ruher Liederkranz freuudlichst zur Verfügung gestellt .
Daneben sind Begrüßungsansprachen des Herrn Staats -
Präsidenten Ministers Dr . Köhler , des Herrn Ober »
bürgermeisters Dr . F i n t e r und solche der Vertreter der
Gäste aus dem Alemannen -, Franken - , Pfalz - und Saar «
laude vorgesehen. Für die Alemannen wird der Vor»
fitzende des Schwarzwaldtrachtenvereins in St . Georgen.
Herr Rudolf Wintermantel , sprechen , für die
Frauken Herr Landesökoiiomierat Abg . Otto S a ck-Tau -
berbischossheim , für die Pfälzer Herr Staatsoberarchivar
Dr . Pfeifer - Speyer und für das Saarland Herr
Kaufmann Albin Bauer - Neui .kirchen a . d. Saar , der
Gauleiter des Westrichgaues des PsälzerwaldvereinS .
Zum Teil werden die Sprecher in der heimatlichen Tracht
erscheinen und ihre Ansprachen im Dialekt halten , so daß
sie eine besondere Note erhalten . Hervorragendes Jnter -
esse wird auch das Heimatspiel erwecken , das für diese»
Abend von Herrn Professor Dr . Oeftering in Verbin»
dung mit Herrn Schriftsteller Albert S e x a u e r verfaßt
wordeu ist. Es nennt sich „ Badische Landsleut "

, ein gelb»
rotes Familienbild zum alemannisch- pfälzisch -fränkischen
Sonntag , und wird in teilweise humorvoller , teilweise
ernster Weise in Vers und Prosa , in Mundart und Hoch -
deutsch Vertreter der verschiedenen badischen Stämme
zusammenführen , um sie zum Schlüsse zu einem Treu »
gelöbnis au die engere und weitere Heimat zu vereinigen.
Hervorragende Mitglieder des Bad. Landestheaters unter
der Leitung des Herrn Oberspielleiters Felix Baumbach
sind die Mitwirkenden im Spiele . An den ernsten Teil
des Abends schließt sich ein unterhaltender , den im wesent»
lichen der Karlsruher Männergesangverein Liederkranz
bestreiten wird . Neben Musikstücken und Männerchöreu
sind Vorträge von Dichtungen durch Vertreter der Pfalz
(Herrn Hofschauspieler a . D . August Heinrich) und des
Frankenlandes vorgesehen. Voraussichtlich wird auch eine
Trachtengruppe aus Gutach im Schwarzwald ein kleines
Schwarzwaldvolksstück aufführen . Daneben stehen Trach»
tentänze und Trachtenbilder in Aussicht . Schließlich soll
ein munterer Tanz die Gäste aus den verschiedenen
Landesteilen noch eine Weile zusammenhalten . Die Be»
völkeruug der Stadt ist eingeladen, sich an diesem Heimat-
abend zu beteiligen . Zu diesem Zwecke ist ihr die obere
Galerie des großen Festhallesaales vorbehalten. Auch an
der Tauzunterhaltung im großen und im kleinen Saale
soll sie teilnehmen können . Eintrittskarten (für Balkon.
1 ., 2. und 3 . Reihe und für uichtnumerierteu Platz auf
der Galerie ) , die auch zur Teilnahme an der Tanzunter -
Haltung berechtigen, sind in den Musikalienhandlungen
Fritz Müller , Ecke Kaiser - und Waldstraße, und Kurt Neu-
feldt, Waldstraße 39, zu haben . Ueber den Saal und die
untere Galerie ist zugunsten der auswärtigen Gäste ver-
fügt . ES ist zu hoffen, daß die Karlsruher Bevölkerung
es sich nicht nehmen läßt , auch an diesem Abend ihre
Sympathie für unsere Brüder und Schwestern zenseltS
nnd diesseits des Rheines durch eine rege Anteilnahme zu
bekunden.

) !{ Senkung der Getreide- und Brotprclse . Im Hm-
blick auf die von der Reichsregierung beschlossenen Maß -
nahmen zur Verbilligung der Produktionskosten ergibt sich
naturgemäß die Frage , ob es möglich ist, auch auf die tu
letzter Zeit erheblich gestiegenen Getreidepreise einen ge -
wissen Druck auszuüben. Wie die T . - U. an amtlicher
Stelle erfährt , ist eine besondere Aktion in dieser Rick»
tung bisher nicht geplant. Man hofft aber, daß die
Ermäßigung der Eisenbahntarife nun sehr
bald auch einen Einfluß auf die Getreidepreise ausüben
werde. Die Ausfuhrsperre für Getreide hat sich bisher ta
diesem Sinne noch nicht recht auswirken können , da die
Preise für Einfuhrgetreide der Weltmark läge entsprechend
kräftig in die Höhe gegangen sind. Besondere Maßnah .
men zur Verstärkung der Einfuhr kommen kaum in Be-
tracht, da wenig Neigung besteht , den Getreidevorrat der
Reichsaetreidestelle zu vergrößern. Man nimmt an , daß
die Breissteigerung am Weltgetreidemarkt nicht von lan-
aer Dauer sein könne , da der im Vorjahre vorhanden«
oroke Ueberschuß am Weltmarke unmöglich aufgebraucht
sein kann. Dieser Ueberschuß muß schließlich auch w>ed«r

irgendwie in die Erscheinung treten und da - Preisniveau
beeinflussen . ..

- - UnsAle . Ein 21 Jahre altes Fräulein , das
Mittwoch an der Hauptpost aus einem haltenden Straßen -
^ wimaaen ausstieg, kam , als der Wagen wieder anfahre »
ÄT « ? Ä zog sich eine Verletzung am rechten
ÄV i. es fflu i« mittelst Autodroschke nach der

am

Knöchel zu.

lraeht
' ' 11

—
U

A
°
1s

'
am Dienstag Nachmittag ein 12 Jahre

ait^r Schüler von hier mit seinem Fahrrad den Weg von

der Ettttngerallee nach den Rennwiejen hinunter fuhr.

wurde der Knabe, nachdem er das Bewußtsein wieder er-
langt hatte , nach seiner Wohnung verbracht. Außer Haut-
abschürsungen im Gesicht konnten keine weiteren Ver-
letztungen festgestellt werden.

Veranstaltungen.
Kreuzbündnis -Mttelstadt . Am Freitag , den 19.

September , findet um 8 Uhr abends im Resorm-Gafthaus
„Kirsten"

, Kaiserstraße 56, 2. Stock , die erste Bersamm-
lung des Winterhalbjahres statt. Der im Kreuzbundnis
so sehr geschätzte hochwürdige Herr Pfarrsekretär Jung
wird den Vortrag halten . Die Dankbarkeit gebietet, daß
alle Mitglieder anwesend sind. Gäste und Freunde herz-
lich willkommen.

Sladtgartenkonzerte . In der Reihe der städtischen
Nachmittagskonzerte im Stadtgarten wird am Don -
nerstag Mittag , von halb 4 bis 6 Uhr, die Kapelle
der Vereinigung badischer Poltzeimusiker
ein Konzert ausführen , zu welchem Herr Obermusikmeister
I . Heistg, der Dirigent der Kapelle, ein ansprechende» Un -
terhaltpngsprogramm aufgestellt hat . Da das warme und
sonnige Wetter an den Nachmittagen den Aufenthalt im
herbstlich gefärbten Stadtgarten besonders angenehm
macht , dürfte auch diesem Konzert ein zahlreicher Besuch
beschieden sein .

Zidelitas , Verein kath. Sausleute und Beamten . Wir
haben vor einigen Tagen auf das 4 0 j ä h r i a e I u b i -
läum der „Fidelitas "

, Verein kath . Kauf¬
leute und Beamten , hingewiesen und möchten heute
hinzufügen, daß die Predigt beim Festgottes -
d i e n st am kommenden Sonntag in St . Stephan der
hochw . Herr Studienpräfekt Brecht , früher Leiter der
Jugendabteilung des Brudervereins in Freiburg , hält.
Der Kirchenchor wird unter der bewährten Leitung seines
Dirigenten , des Herrn Musikinspektors Steinhart , die
„Missa Solemnis ' von Picka zu Gehör bringen . Am Bor-
abend treffen sich die Mitglieder nebst Angehörigen und
Gästen mit den auswärtigen Festteilnehmern im Garten -
saal des „Monin -zer"' zu froher Geselligkeit . Herr Staats -
schauspieler Müller (Paulchen) vom Landestheater hat
in den Ferien manch Spasstges erlebt, worüber er der
Versammlung berichten wird . Außerdem hat ein Sänger
seine gefällige Mitwirkung zugesagt. Bei der Feswer-
sammlung in der „Eintracht" wird ein künstlerisches Vokal -
und Instrumentalkonzert den vornehme« Rahmen zur
Festrede des Herrn Dr . Rademacher vom Verband
kath .

~ "
und
ben . „
wärtigen Gäste. (Siehe Anzeigeteil.)

C * 1 —

Hantfei und Volkswirtschaft
Berlin .

Die Kurse verstehen sich Bir 1 Billion Prozent .
16 . S, U IT. 9. 24

Nordel . Lloyd
Dt . Bank
Dresdener Bank
A. O . f. Anilin
Berger Tiefbau
Bremer y nol
Dt . Atl . Telephon
Dt . Luxembg .
Dt . Waffen
Dt. Wolle
Dynamit Nobel
Elberf . Farben
Gaggenau
Geilenkirchen
GermaniaZement
Gel . f. eL Untern .
Hannov . Waggon
Harpener Bergw .
Hoelch
Hohenlohew .
Alchersleben
Karlsr . Match .
Kollmar Jourdan
Köln Rottweil
Laurahfttte
Leopoldsgrube
Lindes Eism .
Linke Hofmann
Magirus
Goedhardt
Gotha Waggon
Hartmann
Heilbr Zucker
Knorr
Linditröm
Lingelfchub
Ber .z
Mansfeldcr
MaximUiansau

25 50
5.W

10.33
6 .75

1J63
3,83

!7 .~
18 .25
49 .53

IS
9,52

1438
6 53

82 .60
6 -

IV -
8.25

63, -
40.«
39:«0
16,25
S-30

IS.®
6.25
8,60
7,—

12,25
IM'Ii
II

2.50

s'rt

2S .53
5 .10

10.80
5.84

13,53
3 ,SO

18 75
43,75

4,25
9 25

Z5.S4
6 50

52 60
6,42

15,—
8 —

67 .90
40 90
19,50
16 .33
3,33

18 .10
8,75
5,75
8,53
7 -

12,25
1.90

13 50
2.50
4,10
2.80
3,25

14 .75
2 25

3J0
9.-

Mtx u . Geneft
Mech . Lihd
NSU
Oberbedarf
Oberlchl . Gafo
Orenltein
Rheinstahl
Rhenänia
Romb . Hütt »
Sach 'enw .
Sarotti
ScbeidemanM
Sinner
Teleph . Bern «
Ver . Stahl Zyp«n
Zeilit . Verein
Zellst . Waldbof
Osavi Minen
5% Anha !. Rage .
S 6/„ Bad L . Kowe
5% Landw . R. Z.
5% Schwerin R.
Oldenburg
5% Rogg . u. Reut
5X Siebs. Ersiiit
5% Sächs , Limhr .
&% Eilenb . Bos.
N >Port . Spei .
8% GoldniexiiUB«
Kosmos
Badische Zucker
Dt Walch .
Salzdetfurth
Stoehr
Stuttgart . Zucker
Teichgräber
Thoeps Oel
Neuguinea

«Pomona
Diamond Sheres

1«7S. 24 17. 9. 24
* 6 50

5,43
4.40

13.50
12.-
! ? .-
33 .25
4,75

56,34
1 84
1.4?

13 .63
7,20
3 .84

121, -
, 2,25

9.81
23.70
5.«
950
4 83
6,13

17,13
4.30
1,65
4,60
6,84
4 .S0

47 -
1353
2,43
5,60

22 .-
37 —
3,30
1. -
6,25
3,33

53,t -
15 25

Berlin , 16. Sept .
Die benagen DevissRnatleruniaa stellen sich vis folg-t :

metod &mAi
Bi
öl .Christi:
K
Bi

uoüä
Ä
Parli
Scbvelz
Spanteni.issabön
Japan
Bio <U Jan.Wlon
Präg
Jugoslavlen
BndapestSofia
Danalg

17. Sept .

Börsenbericht .
Berlin, 17 . Sept . Die bereits an der gestrigen Nach«börse hervorgetretene starke Nachfrage nach inlän¬dischen Anleihen hat heute noch zugenommen. Zwarwurden im offiziellen Verkehr nicht die höhen Phan¬tasiekurse erreicht , wie sie im heutigen Vormittagsver¬kehr von Büro zu Büro genannt wurden . Auf der gan¬zen Linie ergab sich doch im Vergleich zu gestern einebemerkenswerte Steigerung des Kursniveaus . Beson¬

dere Gründe lassen sich indes für diese neue Bewegungnicht ins Feld führen . Lediglich bei K-Schätzen operiert «
man mit dem Hinweis auf einen Umtausch für 1924er
in 1923er oder in E-Schätze . Gegen Mittag handelte
man Kriegsanleihe mit 1055 , 3proz . Preussische Konsols
mit 1850 , Schutzgebietsanleihe mit 10 und Zwangs¬anleihe mit 26 , 1923er K-Schätze mit 840 und 1924er
dto . mit 1,250 Bill . Die Beteiligung am Anleihege¬schäft war heute ausserordentlich gross , während sich
das Geschäft am Aktienmarkt wieder in engen Gren¬
zen hielt . Doch zeigte sich hier im Vergleich zu gesterneher eine freundlichere Tendenz . Man ist sehr befrie¬
digt darüber , dass das Reichswirtschaftsministerium
durch rasches Eingreifen die AussenseSter des Kohlen¬
syndikats zum Eintritt gezwungen und damit eine klare
Situation geschaffen hat. Man verweist ferner darauf ,dass der Beschäftigungsgrad der Industrie sich zwar
langsam , aber stetig bessert Der unbefriedigende Ver¬
lauf der Kölner Börse macht an der Börse wenig Ein¬
druck , da man unmittelbar nach Fallen der Zollgrenze
noch nicht mit einer so raschen Besserung der Ver¬
hältnisse gerechnet hat . Während der heutigen Börse
hat eine Sitzung des Börsenvorstandes stattgefunden ,die sich mit der Wiedereinführung des Börsenverkehrs
an Samstagen befasste . Obwohl die Beratungen gegen
Mittag bereits 2% Stunden andauerten , hatten sie doch
noch Kein Ergebnis gezeitigt Wie verlautet , sind auch
einzelne Grossbanken gegen die Abschaffung des Bör¬
senruhetags . Der Antrag auf Wiedereinführung geht
bekanntlich von den kleineren Banken und den freien
Maklern aus . Im Geld- und Devisenverkehr ist die Lage
unverändert Am Montanmarkt waren nur unwesent¬
liche Kursveränderungen zu verzeichnest Essener Stein¬
kohle —1,5, Köln-Neuss + 1. Im allgemeinen waren die
Kurse jedoch gut behauptet , vereinzelt sogar etwas ge¬bessert . Dt . KaK + 2 . Banken fast durchweg unver¬
ändert

Karlsruher Produktenbörse vom 17. September .
Getreide , Mehl und Futtermittel : Der Markt bleibt fest.
Die Forderungen steigen langsam an. Weizen neue
Ernte handelsüblich 24 —25 M . Roggen 21,50 —22 M
Sommergerste handelsüblich 25 —27 M Hafer neue
Ernte 20,50 —21 M. Mais mit Sack 20,75 — 21,25 M
Weizenmehl , Mühlenforderung 36,75 —37,25 Mark.
Weizenmehl zweithändig 36,25 — 36,50 , Roggenmehl
Mühlenforderung 31,75 —32,25 , Weizen- und Roggen¬
futtermehl 16—16,25 , Weizen - und Roggenkleie 13 bis
13,50 , Spezialfakrikate entsprechend teurer . Biertreber
16,50 —17, Malzkeime 15—15,50 , Roggenmehl zweit-
händig nur wenig billiger . Rnuhfuttermittel : Loses
Wiesenheu , gut , gesund , trocken 8—8,50 , Luzerne 9,50
bis 10, Weizen -, Roggenstroh drahtgepresst 4,50 —5 M .,alles per 100 Kilo, Mehl und Mühlenfabrikate ohne
Sack Frachtparität Karlsruhe . Weine und Spirituosen ;
Bei mfissigem Besuch war die Steigerung lustlos . Die
Weinpreise konnten sich behaupten . Der Verkauf von
Spirituosen blieb in engen Grenzen, da allgemein
Zurückhaltung beobachtet wurde . Kolonialwaren :
Kaffee und Tee unverändert . Kakaopulver 1,50 —2,20 ,Reis 44 Pfg ., Graupen 48 Pfg ., gelbe gespaltene Erbsen
36 Pfg ., weisse ungarische Perlbohnen 50 Pfg ., Linsen
mittel 85 Pfg ., amerikanisches Schweinefett 1,80, Salat -
öl 1,20, Kristallzucker 82 Pfg . , alles per Kilo.

Nürnberger Hopfenmarkt Der Umsatz am Hopfen¬
markt betrug 300 Ballen , die Zufuhr 150 Ballen. Die
Geschäftslage ist sehr fest , besonders bei grünfarbigen
und prima Hopfen . Fränkischer Landhopfen kostet
bis 260 , Hallertauer 270 M .

Der letzte Brettener Schweinemarkt war mit 44
Milch- und 2 Läuferschweinen beschickt Verkauft 25
Milchschweine zu 22 —25 M.

Karlsruher Standesbuch -Auszüge .
Todesfälle. 13. Sept . : Bernhard Knöbel , Schlosser,

Ehemann , alt 48 Jahre : Leopold P f i st e r e r, Pflasterer,
Ehemann , alt 4L Jahre . — 14. Sept . : Jakob Schwarz ,
Lokomotivführer a. D ., Ehemann , alt 76 Jahre . — IS.
Sept .: Emilie Weber , ohne Berus, ledig , alt 71 Jahre ,
Franz Göpfrich , Regierungsrat a. D., Witwer , alt
57 Jahre .

Wetterbericht der Badischen Landeswetterwarke.
Wetterbericht vom Mittwoch. Das kräftige Tiefdruck-

gebiet über dem Ozean hat feit gestern seinen Einfluß
südwärts bis Mitteldeutschland ausgedehnt und es haben
sich über Mitteleuropa kleine Druckstörungen entwickelt
sodaß stärkere Trübung eingetreten ist und stellenweise
Regen fällt, der aber wegen der Nähe des Hochdruckge-
bietes über den Alpen in Süddeutschland nur unerheblich
ist. Die Wetterlage ändert sich wenig, sodaß auch morgen
meist bewölktes Wetter mit strichweise leichten Regenfäl-
len zu erwarten ist.

voraussichtliche Witterung für Donnerstag , den 18 .
September . Meist bewölkt , stellenweise geringer Regen,
Temperatur wenig verändert , lebhafte westliche Winde.

Wasserstände des Rheins am 17 . September , morgens
6 Uhr: Schusterinsel 200 , gef . 27 ; Kehl 312 , gest. 26;
Maxau 486, gest. 38 ; Mannheim 362, gest. 2 Zentimeter.

Amtliche - Anzeigen .
Pferderennen am 21. Sept . I92i betr.

Gemäß 8 -366 Ziffer 10 R .- Str .-G .-B .. § 108
Ziffer 5 und 121 P .-Str .- G .-B . wird zur Auf-
rechterhaltung der Ordnung bei dem am
Sonntag . demM . Sept ., 1934 nachmittags ,

auf dem Rennplatz bei Klein-Rüppurr
stattfindenden Rennen angeordnet:

Der von der früheren Einmündung der Nüp-
purrer Landstraße m die Ettlinger Landstraße
(am söge » . Spitzen) über die Wiesen nach dem
Rüppurr « Gemeindewald führende Weg , ferner
der auf der Ostseite des Rennplatzes am Wald»
rande entlang führeade Weg . sowie die Einmün-
dung der Waldwege in diesen werden von „ ach-
mittags 2 Uhr au bis zum Schlüsse der Rennen
gesperrt .

Für Wagen und Kraftfahrzeuge, die »um
Rennplatz fahren , kann die Ettlingerstraße vom
Hanptbahnhof bis zum Rennplatz benützt »verde «.
Wagm und Kraftfahrzeuge haben sich östlich der
Ettlingerstraße zwischen Albtalübcrgang und dem
Zugang »um Rennplatz nach näherer Weisung der
Polizeibeamten aufzustellen und abzufahren.
Kutscher dürfen während der Rennen ihr Fuhr -
werk nicht verlassen . O .-Z. 112 .

ES wird besonder » darauf hingewiesen , daß
daS Betreten der nördlich und südlich des Renn-
platze? gelegenen Wiesen verboten ist.
BadischeS Bezirksamt . - Pottzeidirektio « C .

Mkailntmchuug .
Der Herr Reichsmi »

nister der Finanten hat
mit meinem Einverständ-
niS daS auf Goldmark
und Dollar lautendewert-
beständige Notgeld der
Teutsch« Reichsvgh« mit
den AuSgadedate» vom
23 . Qlt . 1923 und vom
7. Nov. 1923 mit Wir-
kung vom 15. Sept . 1924
und einer EinlösungSsrist
bis einschließlich IS. SA
1924 aufgerufen.

Der Umtausch geqen
andere Zahlmiltel erfolgt
innerhalb dieser Zeit bei
allen Eisenbahukailen.

Nach dem 15 . Oktober
eingehende Einlösuugs-
anträge müssen grnnd-
sätzlich abgelehnt werden .

Berlin , 9 . Sept 1921
Der Reichsverkehrs -

mimster .
In Vertretung:

gez . K u m b i e r.

Man nehme
»II» II!lI» !iIUI» iIIiI»» II» Ii>l>I»!»!Ii!!!i!I

zur Wsfch « nt« Seif ?
allein , äs » Wichen
wllrä « zu teuer lein .

Hlan nehm «

als Jul -chmittsl
die 'Kosten verringern
sich um ein Drittel l

Henko
ifr!ii n h isTiimiti

T
iitil iiYmfiim iiilili is11;11

ISael . l ^ afiadestlseatei *.
Donnerstag , 18 . Snpt . 7 ' /, -v . 9'/« Uhr. Sp . 1. 4 .80,
Abon . E 3. Th .-Gem . Ö .V . B. Nr . 4001 - 4400 .

Wer weint um Jiickenack ?



Freitag , den 19 . September , nachmittags von 31/»— 6 Uhr:

ECcmzert der Vereinigung bad . Polizeimusiker ,

Beite 4 Donnerstag , den 18 . Septembvk 1 ^ 24 Nr . 2zz

EXTRA - ANGEBOT
von Donnerstag , den 18* bis einschl . Dienstag , den 23 . September

für den Herbstbedarf .

BaumwollwarenKleiderstoffe , Seidenstoffe
Cheviot U . Crepe , m soliden Kleidor/u-bea . . . «tr. 1 .75 I

JBsUdlwaMI IC

Blusenstoffe , mod. StreifeD,dnnkelu. mittel (»A . Mtr. 2 .10 1 .75 Z BlliSenSOide , reine Seide , e *. SOem, kariert, I« . Qa »l„ Mtr. 2 .75
Cheviot , reine Wolle , ca . 85 cm, marine nnd schwarz . Htr, 1 .85 gj Seidenserge , ■/« Seide,ea. 100cm,f.J&ok . n .Hantelfntter,Mb. 2 .90
Cheviot , reine Wolle , ca . 95 cm, schwarz mit Nadelstreif. Mtr . 2 .50 §j WaSChSeid «, ea . 90 em, in vielen Paatollfarbea . . Mtr. 480

Schotten u . Streifen , A -A ^ oßo
fiI« Ä " 3 .25 2 .50 > Damast *, v* 8eide. o. . « cm, f Jack . *. Peixfntt« ,Mtr. 6 .50 5 .75

r *U ä %»; « 4 reine Wolle, ca. 130 cm , marine a . schwarz o e/\ n e\ tz » m6SS3lin6, reine Seide , ca. 85 cm, groß Farbsnsortim ., Mfcr. Ö.75

F ;
• • • * * 3 - 5

J ? ol
® § Cachemire - Seide , ca . GO cm , Udr . . parte Deesin . Mtr . 7 . 50

FOUle reine Wolle , in schönen Kleiderfarbtn . . . . Mtr. 3 .50 | „. reine Seide, oa. 95 cm, sehSne Färb . Q
Cheviot . Schotten u Streifen , ÄÄ »™ 4 .00 | I ® ® ! changeant , „ r stu. ^ GeB#UschaA.kwa«r, Mtr. 9.

Kleiderserge , «ln farb. ,ca .105em. reineWol ,e.mod.FarbV 4 .75 g
' - **

, . ' . . . S MantelSelde . !mprt« >lert, ca . 120 em, solide Farben Mtr. 10 -50
Popeline , reine Wolle , ca . 105cm,IaQual , gr. Farbensort . Mti. 4 . 90 § ' —

reine Wolle , ca . 130 cm, solide Farben . Qn § Serge , ea . 140 cm , rtr Jacken und Mantelfutter . . Mtr . 2 . 90
Kostüm Cheviot , extraschwere Qualität . . . . Mtr. 4 .90 g Zg Volle, ca . I« cm , schwär« für Herrenfutter , Mtr. 3 .50
Gabardine , reine Wolle , ea. 130cm , marin» u. schwarz Mtr . 4 . 90 g - ® ' 7 „

'
. _ „

' ,
Mantelstoff , M. 130em , gemustert , gu 'eStrapazlerwareMtr . 4 . 50 |

DflmaSS6 . 140 " Ifott.r, Mtr . 4 . -

Veiour de laine , «^ tei^ ^ ! üm
"°° T^ ittr. 6 .50 5 .50 ff | ä g m m» msm E*

Mantelflausch , 7 . 50 6 . 50 1 i - ^ I il ü W & V V SH

Velour de lalne , ^ 7 Sweben cm' Q
.
n*

M
* 8 50 1 Wisch - u . Gläsertücher , J ? ? iSbf «W,S 60j

Herrenstoffe , Toi. mL™ ' ™to
.
e w°

Mti 10 50 9 .50 7 . 90 j Wisch - u . Gläsertücher , gi ^ Ve'
b̂ xÄ ' 1 .10 80J

U ! sterStoff , ca. 140cm,reineWoile,Ia .Qaal .,fJDam. n.Horr.,Mtr .9 .50 lg Küchenhandtuch , weiBu. gramgemust ., Mtr. 75j 68j 48 -rt
g= Küchenhandtuch , weiS -rot Kar., halblein . , u . 40 cm , Mtr . 95V

? $ 8 ^ ÜHä BÄ | % f * II Mj « N ^ Immerhandtuch , Gerstenkorn » . Jacq .-Mn*t .,e» 50cm,Mtr . 1.10
135 J§? ^ 1B W HB W « 9 m SB « ■ W Zimmerhandtuch , halblein , geatr . n. kariert . 44X100 , 3t. 1 .20

Kindertuch mit bunten Figuren kX 14 J Zimmerhandtuch , halbleinen , Jacquard , ca. 45X100 , Stck . 1 . 50

Damentuch , mit farbigem Rand 8t. 204 ff Zimmerhandtuch , reinlein . , Jacq . ». 0rell . e». « Xlio . St. 2 .25
Oamentuch , weis mit Hohlsaum . . . . . St. 35 25 J § Tischtuch , halbieinea , Jacquard , 120X150 6 .25 120X12 : 5 . 25
Batisttuch für Damen , mit Hohlsaum and buntem Rand , St. 554 D Serviette , 56X56 em . . . . . . Stück 1 .25
Herrentuch , weis , gebrauchsfertig, st. < 04 30 22 4 s Druckdecke , »cht. und waschecht, «0X80 . . . Stück 2 .40
Zefirtuch , gestreift und kariert . . St. 50 4 40 4 304 W Kaffeedecken , durebgewebt . . . stück 7.25 5 .90 3 .50

Herrentuch , rot und gelb emnste t̂, St. 65 4 bo ) 35 4 MffiHiHlllllililiiiUilfllflfiWiiiiliillliüliüjRilltniililllltliülllliüKnillimiiiillliillilllltRiUimillllllllililiiUlilHHiUSfillllilili

HERMANN UETZ

wslB
Hemdentuch , ^ ^ M^ . 1 .10 95 4 85 4 65 4
Makkotuch für fein « Lalbwtache, ca . 82 ea breit, Mtr. 1 .35 1 .10
Seidenbatist , wein , e«. 116 o» bwtt . . . . . . . Htr. 954
Rauhköper , gebleicht, ea. so em breü 1 .30 1 .10
Bettuchhalbleinen , staikfMig, oa. i» ombr. *tr . 3 . 25 2 .75
Bettuchreinleinen , extra schwer, sa.i« ca>br. Mtr. 3 . 90 3 .50
Bettsatin , ea . 130 cm breft Mtr. 2 .40 1 .90
Bettdamast , ca . IZOcmbra», la Qual. Mtr. 3 .50 2 .75 2 .35
Bettbiber , ca. ist cm bnN Mtr. 2 .75 2 .25
Windelflanell , ca. to « breit . . . . . . Mtr. 1.25 954
Nessel , 160 cm breit Mtr. 1 .70

Baumwollwaren
bunt

Flanell, . f,Bluaenu. Hemde»,groB.Sortto. 1 .50 1 .25 95 4 75 4
Veloutine , apartcMustcr , (. Blusenu. Kleidar Mtr. 1 65 1 .45 1 .20
Unterrock - Flanell Mtr 1 .25 1.10
Samtflanell , in viele» Farben Mtr 1.45
Zetir , sehr reiche Ausmusterung,ea.80 om br. Mtr. 1 .45 1 .25 85 4
Perkai , gestreift und kariert, ca. 80 cm , . . Mtr . 95 4 75 4
Baumwoll Schotten , ea. 80/85 em breit Mtr . 1 . 60 1 .30
Bettkattun , ca 80 cm breit Mtr. 1 .20 90 4
Bunter Satin für SchEraen n. Matin«. ea. 80cm Mt . 1 .75 1 .45
Schürzenstoff , wasch »«dt« gute Qual ., ea .118 cm Mtr. 1 .85 1 .45
Inlett , rot u. rot -rosa , 130 em br . Mtr . 3 .20 , 82 cm br. Mtr. 1.95
Fahnenstoff , schwara , bayr. blan , rot, cold, ca. 80 cm br. Mtr. 1 .25
Schlafdecken , ,Taeqnardmnster .l50X®08t. 7 .90 140X190 6 .90
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Karlsruher HerbstRennen
Sonntag , LI . September , nachm . » ' /, Uhr
auf (teu Wiesen bei Klein - Rüppurr

OefSentlicher Totalisator .
licstauration , Plat ^ musik .

Kinti ittspreise "i und 5 Mk . einschl . Steuer .
Vorverkauf : E. Mozer , Kaiserstrasse 140 .

Haltestelle der Albtalbahn. — — — — —

Am ßennplatz halten folgende Züge der Albtalbahn :
Karlsruhe ab : 1 31 , 2 O3, 2 40 ;
Ettlingen - Holzhof ab 1 23 , I 00, 2 46.

Nach Beendigung : der nächste fahrplaumässige Zug in beiden
Richtungen .

Seebsn eefchtensn :

Sankt
ftäsmös - Meiita

füt Sas Sähe tS2Z .

BsIMalMer der Erzdiözese Freiwz
Herausgegeben von Anton Sack.

Preis <»o Pfennige .

Vorrätig in allen Äuch < und papiechandlungen sowie
in den Agenturen des St . Konradsblatieö .

7 Karlsruhe

MMWWWWWH

NAGCLS ( 6d « 9 [ im ! i | : 8aill )0( ii . PtO « i - üisti
(irbolinigsbcdiir

' tige finbeis (inte Verpflequiig bei lingenehineni Anfenchalt,
Nci Antragen trlutt « Rückporto Srttti *. Kurienbauer .

Reparaturen
an Fahrrädern , Motorrädern , Nähmaschinen ,

wie Rahmen und Nabelbrüche ,
Dreharbeiten und Gewindeschneiden usw .

übernimmt

MdL Hera A. Heibrock
Glümerstrasse 8 , Mühlburg .

Kaiist bei untcrcu Snietcntcn!

Sonntag , den 21 . September , nachmittags von 31/ , - 6 Uhr
AnlSsslioh des Alemannisch -pf9lzisch-fränkischen Sonntags.

„ Ein Heimattag in Baden und der Pfalz .
"

Trachtenkonzerte (Gutacher , Hanauer , Peterstäler u. a.)
Konzert der Harmoniekapsüe.

Allerlei heimatliche Volksbelostlgunßen (Bliligheimer Borzel-
markt , Schifferstechwi, sportliche Darbietungen , Trachtenbilder ,

Ti 'achtentSoze ).

Abends von L — 10 '/, Uhr :

sawMcttzHttr auf dem siadtgartensee
Plastische Gruppen und Tanzbiider -

Konzert der Harmoniekapelle.
Owes flriilanlfeüerwBrt,
galische Beleuchtung des Sees nd der Anlagen . Volksbelusti¬

gungen . Tanz im kleinen Festhallesaai .
Bei seblechtem Wetter finden die Veranstaltungen unter ent¬
sprechender Aenderung im grossen Festhallesaai statt, das

Feuerwerk wird in jedem Falle abgebrannt .
Geöffnete Eingänge ausser Nord und Süd, Eingang links von

der Festhalle nad Ettlingerstrasse 6 beim Gartenamt

Gaskoks - Preisabschlaß!
Infolge Ermäßigung der Kohlenpreise treten vo«

1 ^8 . September 19Ä4

ab folgende Gaskokspreise in Kraft :
Grobkoks (gegabelt) Mk . 1.70 je Ztr . ab Gaswerk
Nutzkoks (gesiebt) . . „ 1 .90 „ , » »
Perlkoks , 1.30 » , » »
Schlackenkoks . . . . „ 0.70 , » , »
Gruskoks , 0.30 , » » '

Bei Abnahme von 50 Zentner ab ermäßigen 0
obige Preise um 10 Pfg . je Ztr ., bei größeren Adschiull
werden Sonderpreise eingeräumt .

ist der MW Vremstiff!
Beste Qualität infolge Verarbeitung erstklassiger ®<>

kohlen . Gaskoks ist für alle Heizzwecke sehr geeignet
verbrennt rauch - und rußfrei bei großer Selzrr » !

Winterbestellungen werden schon jetzt entgegengenoinm
D « r l a ch , den 18 . September 1924 .

Städtisches Gaswerk .
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von 3 ' / , — 6 Uhr
sehen Sonntags .

I der Pfalz.
"

Peterstäler u . a.)
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Iligheimer Borzel-
iit, Trachtenfailder ,

Manensee §
kapeile .
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Nacht .

Manchmal tropft Mondlicht in die Nacht ,
und irgendwo ist ein Lied e« vacht ,
so dunkel rauschen die Linden .

Syringen strömen Herzehrenden Duft ,
leise knistert die schwüle Luft .
Wann werde ich dich finden ?

Ludwig Bäte .

Angelus Silefius, öerCherubinische
Wanöersmann.

Von Dr . Heinrich G e z e n y.
Es war um das Jahr 1648 . Leid und Elend lagen

über weiten Gebieten des von einem 30jährigen Kriege
zertretenen Deutschland . Noch schlimmer als die äußere
Verarmung und Verelendung war die geistige Leere und
Oede, die über unserem Volke lag . Müde war man des
blutigen Streites der Konfessionen , müde der gegenseitigen
Verunglimpfungen in erbitterten Streitschriften . Die Tie -
seren und Stilleren im Lande zogen sich aus den kirch -
lichen Händeln ihrer Zeit völlig zurück und suchten in der
Stille , in kleineren Kreisen und Zirkeln , den Frieden ihres
Herzens wiederzufinden . In diesen Kreisen trat ein Strom
wieder zutage , der sich durch die ganze deutsche Geistesge -
schichte hindurchzieht , in den Zeiten des Wohlergehens ver -
borgen fließend , in Tagen des Leides und der Not aber
machtvoll hervorbrechend : die deutsche Mystik . Ihrem Ur -
jprung nach stammt sie aus dein späten Griechentum , dem
Neuplatonismus , jenem eigenartigen Gebilde des ausge -
henden Altertums , in dem sich griechische Philosophie und
orientalische Religion zu einer bestrickenden Einheit ver -
binden. Durchs ganze Mittelalter zieht sich dieser Strom
der Mystik . Ihren gewaltigsten Ausdruck hat sie in der
deutschen Sprache gefunden . Deutschem Grübelsinn mußte
die funkelnde Pracht dieser tiefsinnigen Gedankenwelt be -
sonders zusagen . Und das Gewaltigste , was die deutsche
Sprache je geformt , das liegt in den Predigten des Thü¬
ringers , Meister Eckhart , des Tauler , Heinrich Seuse , des
Frankfurters und auch der deutschen Mystikerinnen . Ihr
Erbe ist nie untergegangen und in den traurigen Zeiten
der Glaubenskämpfe ist es von den Stillen im Lande neu
geweckt und gepflegt worden .

Ein solcher Kreis hatte sich in Schlesien um Abraham
von Frnnckenberg ( 1593 bis 1662) gebildet : außer den mit -
telalterlichen Mystikern kannte und schätzte man dort auch
die protestantische Mystik eines Paracelsus , Valentin Wei -
gel, des merkwürdigen Schusters Jakob Böhme : alchimisti¬
sche und astrologische Literatur übten ihren Zauber aus ,
wie es eben jenen , 17. Jahrhundert entsprach , wo Tiefsinn
und Aberglaube oft dicht nebeneinander wohnten . In die-
sem Kreise lebte der Leibarzt des Herzogs von Oels , Jo -
Hannes Scheffler , geb . 1624, in de mdie deutsche Mystik
noch einmal einen Höhepunkt ersteigen sollte . Nach außen
hin trat er wenig hervor : in den fünfziger Jahren des 17.
Jahrhunderts tritt er zum Katholizismus über , geht in den
Orden der Minderen Brüder : der Breslauer Fürstbischof
Sebastian von Rostock ist sein Gönner : nach dessen Tod
zieht er sich ins Kreuzherrenstift zu St . Matthias in Bres -
lau zurück . Gestorben ist er 1677.

Geschrieben hat er unter dem Namen Angelus Silefius ,
zu deutsch : der Engel aus Schlesien . Sein bekanntestes
Werk ist der Cherubinische Wandersmann . Es sind 1676
meist zweizeilige Epigramme , die den ganzen Ideengehalt
der Mystik zum Ausdruck bringen . Gewiß sind die Ge -
danken nicht neu . Aber neu ist die Form , in der sie ge-
faßt sind. Es ist ein Meisterwerk der deutschen Sprache ,
mit der er die tiefsten Gedanken in knappster Kürze zu
vollendeter Anschauung bringt . Diese Verse sind „ wie
Blitze , die mit kurzem , blendendem Licht in die Abgründe
der Mystik hineinleuchten "

( Witkop ) . Von unvergleichlicher
Kühnheit sind die Bilder , in denen Angelus Silefius das
llrthema aller Mystik : die Einheit der Seele mit Gott ,
schildert . Eine Leidenschaftlichkeit glüht in diesen Versen ,
die jeden religiös Fühlenden bis ins Innere treffen muß .
Es sei nur erinnert an die bekanntesten , die fast zum ge-
klügelte » Wort religiöser Wahrheit geworden :

Wird Christus tausendmal zu Bethlehem geboren ,
Und nicht in dir , du bleibst noch ewiglich verloren .
Gatt mohnt in einem Licht , zu dem die Bahn gebricht :
Wer es nicht selber wird , der sieht ihn ewig nicht .
Je mehr du dich aus dir kannst austun und entgießen ,
Je mehr muß Gott in dich mit seiner Gottheit fließen .

Sein letztes dichterisches Werk ist die „ Sinnliche Be -
Ichreibung der vier letzten Dinge "

. An Tiefe der Gedanken
reicht dieses letzte Werk bei weitem nicht an den Cherubi -
nifchen Wandersmann heran . Im Gegenteil , manches ist
dem Geschmack unserer Zeit fremd geworden . Dafür ist
es ein uin so lehrreicheres Dokument für die Auffassung
des 17 . Jahrhunderts . Die vier letzten Dinge Tod , Ge -
jjcht , die ewigen Peinen der Verbannten und die ewigen
Freuden der Seligen sind „sinnlich " beschneben , das heißt ,
°-r Verfasser ist sich wohl bewußt , daß alles , was er be-
lchreibt , auf himmlische und nicht auf irdische Weise sein
w>rd . Er sagt selbst : „ Wir schreiben nur , was wir wis-
en, und was wir sinnen können und den sinnlichen Men¬

schen fürzutragen ist. " Darum kleidet .er die letzten Dinge
recht anschauliche Bilder , daß gerade der .. sinnliche

Mensch
" davon gepackt werde . In der Schilderung des

Todes lebt die Wucht und Kraßheit , die uns heute nrch
aa den alten Totentanzspielen erschüttert . In den Bildern
°es Gerichtes und der Hölle tritt die ganze Derbl,eit des

» 1 Jahrhunderts zutage , die sich nicht genug tun kann im
Binden , Reißen , Schlagen , Zwacken , Töten , Brennen ,
» lamme i , Stechen , Zerstümmeln und Zerhauen .

Daß Leib und Seel davon zerkracht
Und ewig sich zerschellen .

Man wird lebhaft erinnert an die in jenem Jahrhun -
* rt (o beliebten Darstellungen des Jüngsten Gerichtes , wo

die Maler sich nicht genug tun können in der Grau -
« « ^ it der Höllenstrafe . In der Schilderung der Hollen -i— uec jjoueniirare . uet toiyuvciu »» ' „« onfHcUen spricht der alte Hosmedicus . Umgekehrt er -

die Schilderung der himmlischen Freuden oft l " b-
zAJ *n die Naturbilder der sentimalen Zeit . Daß aber der

^ Mker Angelus Silefius auch in diesem Werke noch

«chen
Z, geht hervor aus dem schönen Schlußverse

Teils :
Stirb , ehe dann du sterben mußt ,
Meid , ehe du mußt meiden :
Crtöt in dir die böse Lust ,
Und alle falschen Freuden .
Wer nicht gestorben , wenn er stirbt ,
Muß ewiglich verderben
Und durch den Wurm , der nie verdirb .

OJm alles Ende sterben .

Cm Sänger öer §reuöe .
Von Anton L ü b k e.

vor etwa einem Jahrzehnt der Rottenburger Bi .jchos Keppler seinen Imperativ an die Freude mit dem
Buche - „ Mehr Freude " in die Welt sandte , da horchte man
auf . und wie Dürstende nach den Wasserquellen griffenseit dieser Zeit Hunderttausende nach diesem Buche , weildie Sonne dem Blicke gestorben schien und die Hoffnungzum bizarren Begriffe geworden war . Nachdem man soviel feiend gesehen hatte , nachdem die Menschen demtan >. . .osaltigen Tode ins Angesicht geschaut hatten unddie Rot ihnen die Kleider zerfetzt hatte , war die Freud «wie der Friede unter den Menschen zum Stiefkinde ge.
worden . Der Friede war zum gesprochenen und geschrie -
denen Worte , die Freude zur Dirne oder zum Harlekindes Spottes , der Satire und des Witzes . Mit argwöh .
nischen Augen schauten sich die Menschen inS Auge , unter
Aeußerlichkeit und freundlicher Maske schlummertelatentes Begehren selbst dem Freunde gegenüber , di«
Schönheit trug Flittertand und die gleißenden PomponSvon Bajazzos . Der graue Tag der Unzufriedenheit und
der ziellosen Rastlosigkeit waren die Finalen jenes Freu »
densuchens . Die echte Freude war nur für die Stillen im
Lande , für jene , welche eine ausgeglichene Harmonie in
ihrer Seele besaßen , die sie auch dann nicht verließ , wenn
äußere Einflüsse sich geltend machten . Jene ausgeglichene
Ruhe der Seele , die den Blick scharf macht für die Objekteder Freude , das frohe Lied , das in ihrem Inneren nicht
verstummen w ' ll ist diesen Menschen zu eigen . Sie be -
deuten für die menschliche Gesellschaft das Ferment des
Lichtes , daS selbst durch verriegelte Tiiren und vergitterte
Fenster der Gefängnisse und Zuchthäuser Einlaß findet ,das den Armen in verschwenderischer Fülle sich mitteilt
und dem Schmerz - und Sorgenbeladenen Balsamtropfen
gibt .

Einer dieser Sänger der Freude ist A u g u st i n
Wibbelt , der westfälische Pfarrherr , der nun schon
jahraus jahrein aus seinem einsamen Niederrheindorfe
seine Freudenbücher in die Welt sendet , die bereits zu
Hunderttausenden sich Freunde unter der Masse de»
Volkes gemacht haben . (Die Werke sind teil ? bei Schnell -
Warendorf , im Vier Quellen -Verlag , Leipzig , und bei
Fredebeul u . Koenen in Essen erschienen .)

Auf Wibbelt sind die Worte von Goethes Mutter an -
zuwenden , die sie am 28 . Februar 1796 an ihren Sohn
richtete : Es gibt doch viele Freuden in unseres lieben
Herrgotts WeltI Nur muß man sich aufs Suchen ver -
stehen — sie finden sich gewiß — und das Kleine nicht
verschmähen . Wieviel Freuden werden zertreten , weil die
Menschen meist nur in die Höhe gucken, was zu ihren
Füßen liegt nicht achten . Und Goethe selbst gesteht , daß
er von Mütterchen die Frohnatur - habe . Auf diesen
Grundklang sind die Bücher Wibbelts gestimmt . Der
Dichter ist einer von den Söhnen der roten Erde , jene ?
Landes , das in seiner herben und melancholischen Land -
schastsstruktur Dichter wie die Droste , Hermann LönS ,
Wagenfeld u . a . zum Schaffen anregte . Man muß meh-
rere seiner Bücher gelesen haben , um die Sonne der
Wibbeltschen Freudenseele ganz erfassen zu können .
Wibbelt ist kein Problematiker , der das Weltbild in
quälerischem Suchen in eine Form bringen möchte , er ist
ein Philosoph der Freude , der Dichter des Sonntags
und des sonnigen Werktages , in dem was die Augen aller
sehen , aber nur oberflächlich begreifen , sieht er seine Welt ,
sieht er seine Menschen , seine Geschicke , die er bildet . Er
pflückt herbe Blumen am Wegrande und betrachtet sie mit
sinnenden Blicken , und zaubert Sonne über den bunten
Strauß , den er seinen Lesern darreicht . Er kennt die
Geheimnisse des Wäldes , von denen er erzählt in seinem
Buche : „ Ein Büchlein vom Walde " . Die große Heimat ,
an der sein Herz mit so starken Fäden hängt , besingt er
in ergreifenden Worten in seinem „ Herbstbuche " und
„ Heimatbuche " . Hier ist er der Entdecker der Schönheit ,
des kleinen Lebens und der Freude an allen Dingen .
Das tiefgründige Gemüt des Westfalen , der seine Scholle
und sein Heimathaus liebt , wie wohl kein anderer , offen -
bart sich hier in einer schlichten Größe , die eine Welt aus -
füllt .

Wibbelt ist aber nicht nur der Dichter , der die Schön -
heit dieses Erdenrundes schildert , und damit universelle
Bedeutung hat . Er ist auch Dichter seiner niederdeutschen
Heimat , denn hier ist er besonders in seinem ureigensten
Element . In seinen plattdeutschen Werken schildert er
die Menschen in urwüchsiger Köstlichkeit . Die Befangen -
heit , Unbeholfenheiten u . lustigen Kleinigkeiten , ob es nun
der Mensch mit schrulligen Launen oder der Bauer ist.
dem die moderne Welt entgegentritt , überall ist er der
Dichter , der mit klarem Auge seine Heimat sieht . Er hat
ein Stück Fritz Reuter in seiner Art des Humors und in
der Tragik ist er seelenverwandt mit Wagenfeld . Wibbelts
plattdeutsche Werke sind Spiegelbilder des Volkes für daS
Volk. Hansjakob oder Alban Stolz können ihm hier
Gevatter gestanden haben . Wibbelt ist jedoch keiner von
denen , die mit herber Sprache ihre Charaktere hinstellen
oder ätzende Kritik üben an ihren Zeitgenossen . Trotz
aller Tragik und Düsterkeit , die oft in seinen Werken
hervortritt , bleibt er stets der Sänger der Freude , der
Sonne , der gütiges Verstehen hineinzaubert in lichtarme
Seelen . (Von seinen plattdeutschen Prosawerken seien
genannt : Die lesten Blomen , Drücke Mohne , Dat veerte
Gebot . Hus Dahlen . Ut de feldgraue Zeit , Schulte Witte ,
De graute Tied u . a . ) In seiner Lyrik leuchtet das echte
Kindergemüt Wibbelts . Teils in plattdeutscher , teils m
hochdeutscher Sprache sind seine Gedichte erschienen . Wie

heimatfroh und herzinnig ist das folgende Gedicht , das
von Storm oder Möricke stammen könnte :

Slick inet dine wecke Suohlen

Sacht in mine Kammerl
Rak se to , de lesten Kuohlen ,
Hiättens Brand und Jammer !

Reck den Kros und laot den kohlen
Slummerdrank mi drinken —

Ricks mähr denken , nicks mehr fohlen ,

Deip in Rächt versinken I

Häs mit fröher licht bezwungen ,
Trü umslungen haolen
Slaop . ick miark . du häs de Jungen

Leiver äs de Aolen .

sijr>rf> manches könnte gesagt werden von diesem Dichter

der Su ? e der Mnstler . Sänger und Priester zugleich
iit Seine Büchere sind Lustgarten der re . nen Freude .

sein Schauen ist Kinderschauen in eine sonnige Welt seme

Sonnenstrahlen verbrennen nicht Hoffnungen , sie ent -
« onneul ' Wibbelt ist ein Dichter des Volkes ,
! '

flr J Maufcfit in seinem All - und Sonntag , weil er

ê al ? Priester kennt in seinem Leiden , seiner Rot und
c , aber auch in seinen Fehlern , er kennt die
ferner Tragik . m tur c;lt deren Auffindung man

Ä "Jr » "»' «>»-»'
der Sänger der Freude .

Stjlformen öer moöernen Zeit.
Von Dr .-Jng . Karl F r e ck in a n n .

Form ist die Bewältigung des Chaos , und die Ge -
faintheit der Formen einer bestimmten Zeit nennen wir
Stil . Es ist sattsam begannt , daß die moderne Zeit
oder sagen wir lieber die Gegenwart und die jüngste
Vergangenheit nach dem Stilwirrwarr der zweiten
Hälfte des IS . Jahrhunderts neuen Formen zustrebt .
Die Erzeugnisse der Technik und Industrie gelben dem
neuen Formgefühl die Richtung . Vielfach kam es dabei
zu gewaltsamen , krampfhaften Versuchen , so im Jugend -
stil und nicht anders im sogen . Expressionismus , der
späteren Geschlechtern als ein bezeichnender Uebergang
erscheinen wird , als die sichtbar gewordene Seele der
Nachkriegszeit , nicht frei von bolschewistischen Unter -
ftrömungen . Nunmehr aber fcheint fich der neue Formwille
ein wenig beruhigt zu haben , Anzeichen einer Einkehr
inachen fich bemerkbar . Man geht in den angeioandten
Künsten auf die konstruktiven Elemente zurück , auf die
reine Zweckform , und es gab eine Zeit , da man sich voll -
kommen damit begnügte . Aber der Wunsch nach Schmuck
ist so alt wie das Menschengeschlecht . So suchte man
bald edlere Dinge aus der Sphäre de» reinen Bedürf -
iiisses herauszuheben , und hier beginnt eigentlich erst die
Gestaltung zum Kunstwerk . Und das Maß des Könnens
ist dabei stets der Gradmesser für die Kulturstufe des
Volkes gewesen . Gewiß hat die moderne Technik vieles
neuartig zu schaffen verstanden , die Formen sind vielfach
straffer und eleganter geworden , aber nian darf nicht
übersehen , daß die Technik an sich niemals einen Stil
schaffen kann . Ihr voraus geht stets ein ganz bestimm -
tes , so oder so geartetes Formgefühl , das die Erzeug -
nisse der Technik so und nicht ander » gestaltet . So
töricht eS nuii wäre , rein technische Erzeugnisse , etwa
einen Hammer oder eine Lokomotive , mit Ornamenten
versehen zu wollen , so erwünscht ist unS doch wieder bei
den Gegenständen unserer ständigen Umgebung , der
Zimmereinrichtung z. B ., bei aller Wahrung strengst . ?
Sachlichkeit hier und da eine leichte Zierform , ein un -
aufdringlicher Schmuck , sei es auch nur , um die Schlicht *
heit der übrigen Teile zu betonen . Nicht anders in der
Architektur , die ja in besonderein Maße das Lebens -
gefühl einer ganzen Zeit zum Ausdruck bringt . Aller -
dings waren eS ja in den letzten Jahren fast ausschließ »
lich Siedelungen , Wohnstätten und diese nur in beschei¬
densten Ausmaßen . Da mußte das Schmuckbedürfnis
zunächst naturgemäß ganz zurücktreten , um die elemen -
tarsten Forderungen nach harmonischer Gestaltung im
Großen befriedigen zu können . Aber auch in der Jor -
inung der Straßenzüge und Plätze von großen Siede -
luugsanlagen glauben wir die Sehnsucht nach ornamen -
taler Schönheit der Gesamtplanung , nach Symmetrie ,
gleichwertiger Massenverteilung , durchlaufenden Achsen,
Augenpunkten usw . erkennen zu können .

Während es bei diesen großzügigen Projekten kaum
verschiedene Auffassungen geben kann , weil die Architek -
tur ganz zurücktritt hinter den Forderungen des Tages
nach denkbar größter Billigkeit uud Schlichtheit , stellt

sich sofort ein Streitsall ein , sobald man an die kleine
Einzelform geht . Die Lage ist etwa so : auf der einen
Seite stehen die Neuerer um jeden Preis , die jede histo¬
rische Bindung ablehnen und sich in allerhand grotesken ,
zackigen Formen Wohlgefallen ; auf der anderen Seite
stehen die mehr akademisch und historisch Gesinnten , die
sich nicht scheuen , gelegentlich auf alte , erprobte Forme »
zurückzugreifen in der Erkenntnis , daß eigentlich jede
Form schon irgendeinmal vorhanden war und daß es
uns heute bei den ganz anders gearteten Bauaufgabe »
ohne weiteres gelingt , auch diese alten Formen mit
neuem Geist zu füllen . Ja , es ist sogar ein ganz be-
wüßtes Anknüpfen an die verlorene Tradition zu ver -
zeichnen , man stellt den organischen Zufammenhang mit
der großen Vergangenheit wieder her und geht vom
Barockstil aus , was ja auch zweifellos zum mindesten
überall dort berechtigt ist, wo der Barock mit seinen
glänzenden Schöpfungen heute noch lebendig und leben ?--
fähig ist .

Auffallend bleibt aber trotz allem der heutige Stand
der religiösen Kunst . Hier finden wir entweder eine
ganz übertriebene Moderne , der das Publikum niemals
folgen wird , oder grüßte Rückständigkeit , die auch durch
ein barockes Mäntelchen nicht verdeckt wird . Wir sprechen
hier nur von der Baukunst , lassen also das trübe Kapi -
tal der Devotionalien ganz aus dem Spiel . Gegenüber
den traditionslosen Modernen ist zu sagen , daß eine
Sache noch nicht deshalb schön ist, weil sie von jed :r
Schablone vollkommen abweicht . Und den Stilisten ist zn
entgegnen , daß es keineswegs genügt , ein paar Kar -
tuschen oder barocke Gesimse anzubringen , wenn nicht
jede neue Raum form — im Gegensatz zur Körper -
form — also die Rau in schöpsung ein Wachsen übet
den bisherigen Erfahrungskreis bedeutet , wenn man
nicht wenigstens den Versuch sieht , die letzten Wirkun <ick
und Möglichkeiten der Raumformung aus der Barockzeil
zu überbieten oder fortzuentwickeln . Hier klafft d,t
Lücke. Und von hier aus wird grell und blitzartig die
ganze Lage erhellt . Prodnzieren wir heute nicht doch
vielleicht zu sehr tote Massenware , anstatt lebendige
Form ? Suchen wir nicht alle möglichen Reiz - und Lock-
mittel , machen wir nicht überall Anleihen , ba ! d bei der
Kunst der Primitiven , der Eis - und Steinzeit , bald in
Ostasien ? Es fehlt die Beseelung der Forin . Es seblt
das übernatürliche Wirklichkeitsbewnßtsein , es fehlt die
tiefe Einsicht Schillers , daß „ kein noch so großes Talent
dem einzelnen Kunstwerk das verleihen kann , was dein
Schöpfer desselben gebricht " .

Erst wenn wir einen ganz verinnerlichten , vergeistig -
ten , beseelten Menschenthpus wieder haben , werden wir
auch wirklich echte, neue Formen , einen neuen Stil ent -
stehen sehen können . Wie ,var es denn in früheren
Zeiten ? Die religiöse Grundlage war das Primäre , aus
einer leidenschaftlichen religiösen Erregung heraus baute
sich die neue Kunst und Kultur auf , die auch das ein -

fachste Handwerk durchdrang und zu Höchstleistungen
emporführte . So wird auch heute trotz aller Nivellie -

rung eine eigentliche Kunstblüte aus den Wirbeln dei.
Nachkriegszeit nur geboren werden können aus dem Bo -
den einer allgemeinen religiösen Erneuerung .

Eine Einführung !n öie öaöische Kunfthalle .
Die vor kurzem erschienene , reich und mehrfarbig be-

bilderte Einführung in die Badische Kunsthalle Monder -
druck aus Belhagen und Klassings Monatsheften ) von
Dr . W . F . S t o r ck, dem Leiter des Instituts , gibt ein -
leitend eine Uebersicht über die Entwicklung der Kunst -
niuseen überhaupt , die heute an einem Wendepunkt an -
gelangt ist. Die Kunstsammlungen sind nicht mehr
bloße Raritätenkammern , fondern sie gehen mit ziel -
bewußter Sicherheit die von den Pionieren des deutschen
Museumswesens , von Bode , Lichbwar 'k und Tschudi ge-
wiesenen Wege . Sie sind Stätten lebendiger Bildung
geworden . Zwar ist noch alles im Werden , vor allem
auch die Scheidung der Aufgabenkreise der einzelnen
Anstalten . „ Lange Zeit haben es die kleineren Anstal -
ten mit geringeren Mitteln versucht , das Vockiild der
großstädtischen Museen zu kopieren . Erst in den letzten
Jahren ist man zum Bewußtsein gekommen , daß den
kleinen Museen wesentlich andere Aufgaben winken als
den großen , fo daß jedes Museum zunächst seinen eige¬
nen Wirkungskreis suchen muß .

"
Weg und Ziel aber

sind allenthalben mit sicherem Blick vorausgesehen und
gekennzeichnet . Jedes Museum muh sich seine eigene
Prägung wahren und aus seinem eigenen Inhalt her -
aus seine Tätigkeit entwickeln und gestalten .

Zwei Faktoren bestimmen Tätigkeit und Bedeutung
der Karlsruher Kunsthalle : einerseits die Eigenart ihrer
Bestände und zum zweiten ihr staatlicher Charakter . Die
Sammlung altdeutscher , insbesondere oberrheinischer
Kunst , die Gruppen alter Meister der verschiedenen
Schulen und die Schau badischer Kunst des 19. Jahr -
Hunderts und der Gegenwart bilden zweifellos den
Schwerpunkt des Karlsruher Museums . Im Mittel -
Punkt steht die Sammlung altdeutscher Bibder , die zum
großen Teil dem Eifer , der Kenntnis und Umsicht des
hochverdienten Freibnrger Domkapitulars Dr . Hirscher
verdankt werden , der auch die Museen in Stuttgart und
Berlin nach dieser Seite bereichert hat . Die einhei -
mische Malerei — die Kunst am Oberrhein und Boden -
see — beherrscht diese Abteilung . Eine Reihe von Ta -
seln , sich anlehnend an den aus Meersburg stammenden
Künstler Stephan Lochner , vertritt die srühe Stilstufe
des 18. Jahrhunderts . Ein umfangreiches Altarwerk
aus Kloster Salem , zwei lichtfarbige Altartafeln von
H . Multscher , eine Kreuzigung von 1440 und 2 Tafeln
des Hausbuchmeisters schließen sich an . Hans Baldung
Grien und der Meister von Meßkirch führen schon zur
neueren Zeit , die in Grünewalds „ Christus am Kreuz '

ein überwältigendes Denkmal aufweist .
Außer den zum Teil farbige, , Wiedergaben dieser

Werke enthält der Führer noch die teils kolorierten , teils
in Schwarzweiß gehaltenen Reproduktionen einer Reihe
der wertvollsten Bilder der Kunsthalle .

Lukas Cranach . Hans Holbein , Martin Schaffner ,
Hans Schäuffelein , Hans Burgkmair sind Namen , deren
Bedeutung durch feine Werke belegt wird . Auch pla -
stische Arbeiten spiegeln diese Reifeperiode deutscher
Kunst .

Jan Mabufe , Jan Masshs , Joachim Patinir bilden
den Uebergang zur niederländischen Schule des 18. und
16. Jahrhunderts , in dessen reicher Vertretung Porträt ,
Genre , Stilleben und Landschaft abwechseln . Neben
Köstlichkeiten von Ruisdael und Rembrandt bewundert
man Kabiettsstücke von Brouwer , Teniers auf der
einen , Ostade , Pieter de Hoogh , Jan Steen und Metsu
auf der andeern Seite . Im großen Holländersaale sin -
det man herrliche Proben der Kunst von Jordaens ,
Ochtervelt , Dou , Weist, Dujardiu und Rubens , deüi
Größten feiner Zeit .

Einen besonderen Anziehungspunk ! der Karlsruher
Kunsthalle bietet auch der Saal der französischen Meister ,
während die Italiener weniger glücklich vertreten sind.

Die zeitgenössische Malerei stand bereits seit Anfang
des 19. Jahrhunderts im Aufgabenkreis der Badlichen
Kunsthalle .

Die Kunst der Malerfamiliei . Krötll and Kuntz , dann
Werke von Rottmann uud Fries bezeichnen den Anfang
und Mitte des vergangenen Jahrhunderts . Besonders
ausgebaut hat man schon früher die Abteilung der Kar -
tons der Nazarener , deren Richtung dem Gebiete der
Oelmalerei und Zeichnung durch Neuerwerbungen der
letzten Zeit anschaulich repräsentiert wird . A .s Eckpfeiler
der Entwicklung erscheinen innerhalb der badischen
Kunsthalle : M . v . Schwind (besonders auch durch sein
Fresko im Treppenhaus ) , Anselm Feuerbaa ) , Hans
Thoma und Wilhelm Trübner . Von ihnen besitzen
Feuerbach , Trübner und Thoma eine ausgiebige und

reichhaltige Vertretung verschiedenartiger Werke , die

für die Kenntnis ihres Schafsens unentbehrlich sind.
Dem noch lebenden Altmeister badischer Malere, , HanS
Tboma , der bekanntlich selbst eine Reihe von Jahren der

Sammlung vorstand , ist eine Folge von drei gerauini -

gen Sälen gewidmet . Ein kapellenartiger Anbau , der >n

seiner gesamten Ausstattung auf Thoma zurückgeht , >>t

ihnen angegliedert . Dieses Hans - T h o m a - M u -

s e u m wird immer einen bedeutenden Mittelpunkt der

Kunsthalle darstellen . Die Kunst der Gegenwart er¬

scheint vornehmlich in Proben solcher Künstler , die
Baden stammen oder in Baden ansässig sind.

Die Gipsabgußsammlung bedarf einer ^ « en Sich -

tuug und Ergänzung ; das Kilver st,chkab , nett
,

k>°wahrt
als besondere Köstlichkeit das Sk ' zzenbuch Hans Bai -

dung Griens .
Die bei allein sparsamen Bedacht auf das Wesent -

liche und Wertvolle ausgezeichnet orientierende Ver -

öffentlichung Dr . Storcks schließt mit dem wegweisenden
Worte Lichwarks : „Solange die Museen nicht ver te -

nern , werde » sie sich wandeln müssen . Jede Generation
wird ihnen neue Aufgaben bieten Die Kräfte , di-

sich die Museen in ihren Beamten erzogen , h» e>' chmm
erst die lebendige Seele gegeben . Von ihnen geht die be-

fruchtende und organisierende Tätigkeit nach oben und
unten "

Paul Sieberh : . Karl Jürst zu Löwens -eln " . Ein Bild

seines Lebens und Wirkens »ach Briefen , Akten und Do-

kumenten . Kösel u . Pustet . Kempten 1924.
Aus einer Fülle von Einzelzügen , die der Verfasser in

mühsamer , langwieriger Arbeit aus Briefen , -- " gebuchern ,
Akten und Verhandlungsberichten zusammengetragen hat ,
baut sich ein wundervoll geschlossenes Bild dieses einzig -

artigen Menschenlebens vor uns auf . Daß er einer De

Unser » war , muß jeden Katholiken nutFreudeundSoZ
erfüllen , umsomehr . als gerade die KathollZitat . d e se i,

Wesen durchdrang , und sein Handeln immer bestimmte ,
ihn zu diesem seltenen Menschen machte . Mitten »m tätig -

sten Leben und im Zwang all jener Blndungcn . die h i

die gesellschaftlichen Pflichten seines Standes auferlegten ,
bewies er die Kraft seines christlichen Wollens und zeigte
damit zugleich , daß die höchsten Forderungen der christ-

lichen Sittenlehre auch heute in der Welt sich
lassen . Sein ganzes Wirken für K . rche und Volk, bii Er -

füllung seiner Standespflichten als G ^ sherr und Famb
lienvater , alles tauchte er ein in feine Liebe zu Gott . Ein

Fürst , ein Führer des katholischen Deutschland und doch
ein bis zum äußersten einfacher und demutiger Mensch m
dem Herzen eines Kindes , so steht er vor uns . Das Buch
möchten wir überall dort wissen , wo es den Händen des

93 - .ugänglich ist , denn es ist geeignet , .hm zu zeigen
daß r- ii : e wahren Freunde nicht nur aus seinen eigenen
Reihe » hervorgehen .

Verantwortlicher Schriftleiter : Dr . H A. Berger .
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An einem internationalen Warenaustausch gei¬
ziger Güter hat sich China , das eigenwillige Groß -
reich unerhörter geistiger Starrheit , in Fragen neu
zu importierender „ nationaler " Heilmittel , immer
recht wenig beteiligen können. Eine interne Schicht
von Gebildeten des chinesischen Volkes erließ quasi
ein unausgesprochenes Verbot , derartige verwickelte
Gegenstände in dem ohnehin schon in einer Schar
klarsehender Geister glimmenden Funken zur allge¬
meinen Flamme werden zu lassen . Aber die Flut
eines neuen , von der intimen Berührung mit euro¬
päischen und amerikanischen Verhältnissen immer
stärker sich an di>e geistige Oberfläche quälenden Den.
kons brauste mit gewaltiger Kraft auch über das
Reich der Mitte . Der kleine tieferen Bindungen
vermittelnde Konfuzianisinus , . die Religionen des
Tao und Buddha , die man nun nach Europa im-
portiert . nachdem sie selbst in ihrer geistigen Heimat
nur noch formaler Kitt .waren ohne mystischen Hin-
tergrund tieferer Bedeutung . Hielt schon dieser
auf schwanken Füßen stehende geistige Sockel den
mit aller Gewalt von Osten her eindringenden Ideen
sozialer, kultureller und religiöser Neuartigkeiten
nur schwachen Stand , so war es kein Wunder , daß
der ohnedies für Fragen , ivelche die heutige Mensch ,
heit bewegen, empfängliche und mit kühner Eigen-
williakeit neuformende chinesische Geist endlich wie
ein Riese erwachte . Das war das gefährliche , daß
solche Kräfte , die im Niederreißen der alten Ord -
nung sich betätigten , so plötzlich hervorbrechen und
eine in einer langen Folge von Jahren so ängstlich
gehütete geistige Ordnung über Nacht zertrümmern
wollten .

Als die Revolution im Jahre 1911/12 ausbrach,
handelte es sich vornehmlich um die Frag «, mit
welche» tragfähigen Mitteln und in welcher Form
das bis dahin von Schlaule und auf den eigenen
Vorteil bedachten Großmächten unterminierte chine-
fische Reich eine Einheit bilden sollte . Die Lösung
der Frage in der Ausrufung der Republik im Jahre
1912 ist in der Tat die Geburtsstunde des neuen
China , während sich unter der Mandschu-Dynastie
noch trübes Licht in den dünnen chinesischen Tee
spiegelte, und der Kaiser lediglich Kultträger und
Opferer des Pekinger „Himmelsaltars " war , wo
Weihrauch vor seiner eigenen Gottähnlichkeit
qualmte .

Der Anbruch der neuen Zeit in China , die ihre
Traditionsweihe durch die ersten Vorläufer der Re¬
publik empfangen hat , tut sich nun in neuen Wirren
von unerhört großem Ausmaß kund : in den K ä m p-
fen bei Shanghai . Ist hier zum großen Teil
die Vaterlandsliebe der Beweggrund , so ist der
Madhische Nebel, der die ganze Situation in China
noch düster umlagert , doch vielfach die eigene kri-
tische Haltung der Chinesen selbst allem Bestehenden
gegenüber , so daß von einer maßvollen Pietät ge¬
heiligter Ueberlieferung nicht gesprochen werden
kann. Lu Aung - hsiang , der Militärgouver -
neur der Provinz Che Mang und T s ch i H s h i -
z u a n , der militärisch : Beherrscher der Provinzen
Kiangsu und Anhui sind die beiden Gegner , die
lediglich als militärische Drahtpuppen einer hinter
ihnen stehenden Macht fungieren , wobei Lu von

Ovm Beherrscher der Mandschurei. Chang Tschin , und
Chi von dem Gewaltigen über den Norden Chinas
und über Peking , Wu Teifu , Befehle erhält und
gleichzeitig das militärische Machtrückgrat darstellt.
Zwischen Chu und Lu herrscht eine alte Gegnerschaft
und man sieht , daß die Weltgeschichte nicht auf
Schäferschalmeien bläst , wenn der Austrag nach lan -
gen Jahren nun auf Kosten des ganzen chinesischen
Reiches (.( 'Ist, wobei unglücklicherweise die alljiin
legale Regierung , die ' in Peking amtiert , von den
fremden Mächten anerkannt wird , und die sich ganz
den Wünschen Wus fügt . Nebenher läuft , als nicht
selbständige, vielmehr mit dem Shanghai - Krieg
durch unsichtbare Fäden persönlicher Führerbezie -
hung verbundene Parallele , der Bürgerkrieg in dem
von Sun Uat - se n beherrschten Kanton . Be-
zeichnend für die schärfere Form und offenbar auch
viel tiefergehende Zersetzung der geistigen Struktur
Chinas ist die aktivere und mit mehr Interessen
untermischte Anteilnahme der europäischen und asia-
tischen Mächte (vor allem Japan ) , welche die den
Kämpfen nach nur lokal beschränkte Ausdehnung
des chinesischen Krieges (wenn man von einem über-
Haupt sprechen kann) zur internationalen Prägung
umwerten . Vor allem scheint dieses Mal das bol¬

schewistische Rußland das durch zahlreiche Fremden-
Niederlassungen (im Sinne der Chinesen) „ bedrohte"

Shanghai als Reizmittel gegen die Chinesen zu be-
nutzen , die ein etwaiges Eingreifen der Mächte Eng-
land , Amerika, Japan und Frankreich fürchten, weil
durch einen Aufeinanderprall mit ihnen eine Schwä-
chung und Verwirrung in China entstünde. Diese
würde allerdings wieder von Rußland für eigene
Zwecke ausgenutzt werden. Eine Einmischung der
Großmächte, wird aber jedenfalls unumgänglich sein .
An internationalen Maßnahmen hat man bis jetzt
eine Art „ Regelunngskonferenz " in Shanghai zur
Sicherung des bedrohten Handels , dann eine „Re-
konstruktion" gmiz Chinas , wobei man die Pekinger
Regierung „ auf freundschaftliche Weise " dazu brin¬
gen will , die Leiter aller „Fraktionen " zu einer
Konserenz am bewährten grünen Tisch zusammen-
zubringen , um über ein Kompromiß zur Begrün¬
dung eines föderativen Systems für das chinesische
Reich zu entscheiden . h— r.

( * )-

Ein Zrauelttsg füt trnfrn Erz-

am Sonntag , den 28. September , am Tage der
heiligen Lioba.

In diesem Jahre der 19jährigen Wiederkehr des
Beginnes der schrecklichen Kriegszeit und der anhal -
tenden wirtschaftlichen, politischen und sittlichen Not
unseres Volkes, soll ein gemeinsamer katholischer
Frauentag in unserer Erzdiözese veranstaltet werden.
Er soll ein öffentliches Bekenntnis der katholischen
Frauen und Jungfrauen bedeuten, daß nur in der
Verwirklichung der christlichen Grundsätze und Leh -
ren die Verwirklichung der großen Zeitaufgaben
möglich ist. Ohne das Fundament der Gesetzes-
treue zum Christentum sind die helfenden und sor -
genden Bestrebungen nicht auszubauen , derer un -
sere so schwer heimgesuchte Zeit bedarf . Not und
Elend in der Volksgemeinschaft, sind Not und Elend
in der einzelnen Familie , im einzelnen Menschen -
leben . So können wir heute mehr denn je von ei-
ner mütterlichen und schwesterlichen Mission der
Frau und Jungfrau sprechen . Der Erkenntnis die-
ser Missionspflicht in Familie und Volksgemeinschaft
für jede Frau soll der Frauentag fördern helfen.
Darum soll der Tag verbunden sein mit dem Feste
der Heiligen Lioba, der christlichen Missionarin un-
serer Heimat . Für alle , die es lieben, die Geschichte
ihrer Heimat zu durchforschen , ist es eine Freude ,
daß das Land , das heute die Erzdiözese Freiburg
umfaßt , zu den frühesten christlichen Stätten Deutsch,
lands gehört. Mit der frühen Christianisierung
unserer Heimat ist das Bild der heiligen Lioba , der
Verwandten des heiligen Bonifatius , verwoben, ihr
Leben und Wirken als Jüngerin Christi , als Send -
botin des Glaubens , als gütige helfende und leh -
rende geistige Mutter kann gersde in unseren Tagen
als Vorbild und Ziel katholischen Frauentums und
Frauenwirkens gelten , ©eine Exzellenz, der hoch¬
würdigste Herr Erzbischos , hat dem Frauentag seine
Zustimmung und seinen oberhirtlichen Segen 'er¬
teilt .

Am Morgen des Frauentages soll Generalkom-
munion aller Frauen und Jungfrauen stattfinden :
in der Predigt des Hauptgottesdienstes wird auf
das Leben der heiligen Lioba hingewiesen werden ;
nachmittags soll in kirchlichen oder weltlichen Ver-
anstaltungen die Forderungen klargelegt werden,
welche aus Familie und Volksgemeinschaft heraus
an die Frau herantreten . Als Erinnnerung an den
gemeinsamen Frauentag werden kleine Gedenkblät-
ter mit dem Bilde der heiligen Lioba in einer
Haussammlung als Liobaopfer verkauft werden zu
39 oder 89 Pfg . das Stück ; denn der Tag soll auch
ein bleibendes Denkmal haben. Der Reinertrag soll
verwendet werden für arme Wöchnerinnen, für
Säuglings - und Kleinkinderpflege und zu einer
Spende für das Mutterhaus der Liobaschwestern in
Freiburg . Wir haben ja wieder ein Liobakloster in
unserer Heimat . Am Tage der heiligen Lioba wird
das Mutterhaus eingeweiht und tags darauf von
den ehrwürdigen Schwestern bezogen . Wir sind so
dankbar und froh , daß Schwestern von der heiligen
Lioba, getragen vom Geiste Christi , in die Heim¬
suchungen unserer Zeit , helfende Liebe , Güte und
Lehre bringen wollen.

- ( * ) -

Zzmiter SaöiMer Hsfelientag.
Diszefankonfsrenz öer Präsiöes der kathol.

Hefelienoere ne.
Gott segne das ehrbare Handwerk. So begrüßte

Hochw. Herr Geistl . Rat Dr . Jauch im hiesigen
Gesellenhaus am vergangenen Montag die Prä -
sides der Gesellenvereine. 34 waren zur Beratung
erschienen . Im besondern konnte er wieder den
Hochw . Herrn Generalsekretär Nattermann und
Sekretär K atz er aus Köln, Herrn Direktor Zim¬
mer ni la n n aus Freiburg in der Schweiz, die
Hochw. Herren Stadtpfarrer Dr . S ch a a k aus Kon-
stanz und Arbeitersekretär Jung aus Karlsruhe
den Willkommgruß bieten. Er gab seiner Freude
Ausdruck über den schönen Verlauf des 2 . Badischen
Gesellentages . Zurückgreifend auf den Vertretertag
am Samsizag , legte er mehr proponierend 6 Punkte
zur Beratung vor über Führeraufgaben
und Führerverantwortung .

1 . Ziele und Wege : Unsere Erziehungsaufgaben .
2 . Aus andern Lagern : Unsere Stellung zu den

Bestrebungen der Jugend unserer Tage .
3 . Im eigenen Hause : Vereinsarbeit . Geselleuhän-

ser, Wanderivesen, Führererziehung , Vereinsbllcher.
4 . Gemeinschaftsarbeit : Einheit und Geschlossen¬

heit der katholischen Aktion.
5 . Tätigkeitsbericht : Ansbau der Organisation in

Bezirk und Diözese .
6. Anträge und Wünsche .
Persönlichkeitserziehung im Geiste des Christen-

tilms ist Präsidesaufgabe . Nicht einseitige Leibes-
Übung, Wandern und Sport , sondern auch Erfassen
der Seele verlangt Vater Kolping . Erreicht wird
dieses Ziel durch die Bildungsbestrebungen ; in reli¬
giöser Hinsicht ganz besonders hente durch Pflege
der Liturgie . Anleitung zur Lesung der Hl . Schrift ,
aktuelle religiöse Vorträge , durch geschlossene oder
halbgeschlossene Exerzitien , durch das eucharistische
Apostolat der Monatskommunion auch in unseren
Gesellenvereinen . Kein anderer als gerad>e der Prä¬
ses ist bestimmt, diese Kolpingsgedanken der Ge-
genwart als „Kolpingsvater " modernen Kolpings -
söhnen nahe zu bringen . Denn er soll „ Vater " im
Gesellenverein sein . Und was erheischt Väterauf -
gäbe in der christlichen Familie an die heranwach*
senden Söhne . Antwort : Persönlichkeitserziehung
im Geiste des Christentums . So bleibts auch heute
Losung für den Gesellenvater. Zur Verwirklichung
dieses Zieles ist von den Präsides der heiße Wunsch
zur Vorlage an die Kirchenbehörde ausgesprochen
worden, ' einen achttägigen Führerkursus abzuhalten
für die Präsides , die schon einiae Jahre in der Pra -
xis gestanden haben. Diesem Führerkursus für die
Präsides soll ein zweiter Führerkursus für die Ver¬
treter der Gesellenvereine über Ostern oder Pfing -
sten zur Seite gehen , um Kolpingsgrbeit im Ge-
fellenverein aufzufrischen oder frisch zu erhaltenn .

Diöz .-Präsides Hund der D . I . K. fordert ganz
besonders auch die Gesellenvereine zur Mitarbeit in
der D . I . K . auf .

Im Verlaus der Tagung wurde dann die Füh -
lungnahrne mit den gewerblichen Organisationen
und gewerblichen Lehrstätten betont . Der Lehrling
soll im Handwerk bleiben. Nicht im Arbeitsverhält -
nis , sondern Lehrverhältnis soll er sich als Kol-
pinassohn auch als Lehrling in einer fremden Fa¬
milie trotzdem daheimfühlen können. Klar wurde
die Stellungnahme von Jugend - und Jungmänner -
Vereinen und den Gesellenvereinen und andern Ver .
bänden herausgestellt : 1 . „Viele Wege führen nach
Rom .

" Dasselbe Ziel , aber verschiedene Wege, aber
darauf nach den gegebenen Grundsätzen und un -
entwegt treu .

2 . Rechtzeitige Einführung in die Aufgabe der
Standesvereine und Ueberführung in dieselben .

3 . Stellung zu den Gewerkschaften: Wo gleiches
Ziel , da gleiche Grundsätze. Dem einzelnen zwar
Freiheit , nie aber im Lager der Feinde der Kirche .

4 . Besonders betont wurde die politische Stellung ,
nähme. Ist in die Hand des Gesellen das Wahl -
recht gelegt, ist es hehre, heilige, verantwortungs -
volle Führerausgabe , auch den Gesellen so zu schulen ,
daß er weiß, wohin er als katholischer Geselle politisch
gehört. Di« Vergangenheit ist Lehrmeisterin der
Zukunft .

5 . „Kampf auf Leben und Tod führt nicht zum
Ziel ; keiner wird umgebracht, sondern nur beiden

geschadet .
" Darum mit den neutralen Verbünd»

freundschaftliches Zusammengehen , solange Riei Zf .
Grundsätze Mitarbeit erlauben .

n®

6 . Entschieden abgelehnt wird die Zuführung « ,
irgendwelchen militaristischen , nationalistischen od°r>
geheimen Organisationen . ;-

Hochw . Herr Generalsekretär Nattermann
geinte in treffenden Worten die Stellung des W-
sellenpräses zum Gesellenverein . Darum Blick aus
Vater Kolping , „ laßt Vater Kolping sprechen.

" Ein
Vater sorgt zuerst für die leibliche Not , weiter zu
prüfen und zu wählen , sorgend einzugreifen . Ein
katholischer Vater vergißt aber nicht die nnsterblick »
Seele . So auch der Gesellenvflter. Er hat ein
warmes , liebes , mitfühlendes Herz für die Sorgen
um das leibliche Leben der Gesellen, läßt aber auch
als Gesellenvater seine Kolpingsarbeit ausklingen in
dem schönen Wort : Rette deine Seele .

"

Die Wanderfürsorge und Gesellenhäuser fanden
ganz besondere Erörterung .

Dazu zeigte Herr Sekretär K a tz e r aus Köln den
Präsides Ziel und Wege.

Infolge der Arbeitslosigkeit ist die Wandersncht
groß geworden. „ Wer keine Arbeit hat , geht nichj
ans Wanderung , so lange er nicht bestimmte Aus-
ficht aus Arbeit hat .

"

Er ermuntert trotz der vielen Durchwanderer hie«
zur earitativen Betätigung der Gesellenvereine. Auf
der Liebe zu arbeitslosen , heimatlosen katholischen
Gesellen ruht ein besonderer Segen Gottes . Spricht
einmal die Statistik , was hier Kolpinasarbeit Ab-
Hilfe in Not geschaffen , so kann der Gesellenverein
auch mit der Bitte um Unterstützung für diese so¬
ziale praktische Arbeit an den Sjaat herantreten.
Mit warmem Interesse und ganzer Seele ivaren die
Präsides dabei. Dafür spricht die rege Diskussion .

Der 2 . Badische Gesellentag liegt hinter uns . Mt
dem Dank an alle, die mitgewirkt , schloß der Hochw.
Herr Geistl . Rat Dr .Jauch die Tagung . Sein
besonderen Dank galt dem unermüdlichen , eifrigen ,
begeisterten Bezirkspräses Jos . Rothenbiller .
Er war ja die Seele des Ganzen .

Der 2 . Badische Gesellentag ! Welch herrliche
Frucht , gereift von der Arbeit , die auf dem 1 . Basi¬
schen Gesellentag zugrunde gelegt wurde . Wiederum
wartet Kolpinasarbeit , neue , frische , mutige Arbeit
auf den 3 . Badischen Gesellentag _

in Offenburg.
Darum an jeden Gesellenverein die Losung : Auf
zur Arbeit ! betend und arbeitend , arbeitend und
betend, zum Segen unserer Kolpingssöhne , zum Se-
gen von Staat und Kirche . Laß auf das Wort , ge-
sprachen aus beredter Führermund , die frische, ziel¬
bewußte Tat folgen !

Gott segne das ehrbareHandwerk .
* *

Die Bettung des Festzags .
Vom Preisrichterkollegium wurden folgende Preise zu,

erkannt : für Korsogehen : 1 . Preis : Ettlingen : 2 . PreiH
Bruchsal , Karlsruhe ; 3 . Preis : Karlsruhe -Oststadt (Jugend ,
gruppe ) , Oberkirch : 4. Preis : Eberbach , Lahr , Triberg ,
Villingen , Jungmännerverein Karlsruhe - Oststadt .

Preise für hochwertige künstlerische Gruppen : t
Preis : Müllergruppe Sasbach : 2. Preis : Wrtnergrup .pt
Baden - Baden : 3. Preis : Zimmermannsgruppe ( hl . Fa «
milie ) Karlsruhe : 4 . Preis : Schreinergruppe Gaggenau :
S . Preis : Gärtnergruppe Freiburg : 6 . Preis : Bäckergrupp »
(Brezelbaum ) Freiburg ) : 7 . Preis : Küfergruppe („Brüse,
ler Dorscht "

) Bruchsal : 8 . Preis : Uhrmachergruppe Neil
stadt : 9. Preis : Schiffsgruppe Radolfzell .

Ferner wurden als gute Untergruppen bezeich -
net : Küfer , Maler und Schmiede , alle von Karlsruhe .

Für hochwertige musikalische Leistungen wur>
den ausgezeichnet : Haslach , Lahr , Offenburg , Ettlingen ^
Jugendverein Beiertheim und Daxlanden .

Der Briefträger
besucht in den nächsten Tagen die Postabon » e»>

ten und legt ihnen die Quittung vor für de»

Monat Oktober im Betrage von M . 2.69 und

45 Pfg . Bestellgeld . Wir bitten unsere geschätz -

ten Postabonnenten , die Postqnittnng vor dem

25 . Sept . einzulösen , da nach diesem Termin

eine Verzugsgebühr von 30 Pfg . durch die Post

erhoben und die rechtzeitige Zustellung de?

Badischen Beobachters gefährdet wird .
Der Verlag .

Es fiel ein Reif.
Original - Roman von Henriette Brey .

2)
„ Bessere Zeiten ? " höhnte die Tochter erbittert .

„Jawohl , wenn wir aus dem Stroh liegen , todge-
hungert und todgearbeitet — eher nitl Mutter , ich
halt 's nit ans ! Es drückt mir 's Herz ab ! Mutter ,
bedenk ' doch : zwanzig Mark kriegt die Martha im
Monat und noch feine Kleider und viel Trinkgeld !
. . . Zwanzig Mark , so viel wie wir all zusammen
kaum verdienen , wenn wir uns halbtot schinden
Ich könnt ' Euch doch helfen. . . . Vater könnt' sich
besser pflegen . . . .

" Tie schluchzte leidenschaftlich .
Die Mutter schwieg furchtsam. Die beschwören -

den Worte des Mädchens verfehlten ihren Eindruck
nicht auf sie . Weckten verschüttete Erinnerungen .

Hattes es einst nicht ähnlich in ihr gegärt — da¬
mals , als sie jung und hübsch war wie Suschen ?
Hatte nicht das Fernweh in ihr gebrannt ? Verzweis.
lungsvoller Ueberdruß an ihren mühsalgefüllten
Tagen ?

Sie fühlte plötzlich, was in Suse vorging und
litt mit ihrem Kinde . Und- dann . . . zwanzig
Mark monatlich . Sie seufzte . Welche Er¬
leichterung wäre das für den Vater — für sie alle !

Aber . . . das heißblütige , unerfahrene Mädchen
in die Freiheit und die Verführungen des Kurortes
ziehen lassen . Frau Anna Graf ließ den grauen
Kopf sinken . Suse war zu hübsch . . . Nein , nein,
nian konnte es nicht verantworten .

„ Vater , ich darf gehen , nicht >vahr ?" bestürmte
Suse nochmals den wortkargen Mann . „Ich darf
Martha schreiben , daß ich . .

„Schweig !" rief Lorenz Graf heiser . „Kein Wort
will ich mehr davon hören ! Hier bleibst du ! Es ist
der Hochmut und der Genußteufel , der dich treibt .
Besser arm und brav , als . . .

" Ein Hustenanfall
riß ihm das Wort ab und würgte ihn . Rasselnd rang
er nach Lust . Dann lag er matt zurück im Sessel.

Stille tvar es in der Stube . Totenstill . Nur
das schwere, gepreßte Atmen der drei Menschen
keuchte darin .

Die Dunkelheit verbarg das Aufleuchten eines
heimlichen Feuers , in des Mädchens Augen und den
entschlossenen Zug um ihren Mund .

„Gute Nacht ! " stieß sie widerwillig hervor und lies
hastig aus dem Zimmer in ihr Dachstübchen hinaus .

» chch
Am folgenden Morgen warf die Sonne in strah-

lendem Siegerlächeln wieder ihr Goldgespinst über
die laubfrisch gebadeten Wälder der Thüringer Berge
. . . und über die zerstreuten ordnen Häuslein , die
sich wie zerzauste graue Spatzen in die Talmulde
duckten .

Die Welt >var voll Schönheit und Heimseligkeit.
Vögel trugen Halme zum Nest zur zweiten Brut .
Fern im Walde lockte ein Pirol . „Brennende Liebe"
flammte in den Ecken der winzigen Nutzgärten , Ro¬
sen dufteten stark und süß an ihrem Zaun — denn
Platz fortnehmen durften sie nicht .

3)er Jörg mit feinem schönen, wenn auch unge-
schulten Tenor sang schallend über die Straße :

„Noch ist die blühende, goldene Zeit ,
Noch sind die Tage der Rosen. . . ."

Suse Gras saß mit verweinten , scheuen Augen
und trotzigem Gesicht über ihrem Klöppelkissen ge-
beugt. Niemand hatte bemerkt, daß sie schon in

aller Frühe einen Brief an Martha Böhmer in den
Postkasten getragen hatte .

Tiefer noch senkte sich der seine Kopf mit dem
braunen Haargekraus , als des Jörgs Stimme sich
an ihr Herz heranschmeichelte .

„Die blühende , goldene Zeit !" murmelte sie bitter
. . . aber ihre Lippen zuckten in verhaltenem Öeh-
nen.

Warum ? . . . Junges Kind , kennst du dein eige¬
nes Herz? Blaue Augen hat der Jörg , blanke Au-
gen ; einen lustigen blonden Haarschopf, der immer
eigensinnig in die Stirne fällt . Und geschickte
Hände, die eifrig Porzellantassen und - schalen be-
malen ; gute , fleißige Hände , die wohl auch ein be -
fcheidenes Nestchen schaffen können für eine liebe
Zweifamkeit ! Schau , wie die Meisen und Finken
emsig Federcheu und Halme zum Nestbau schlep -
Pen ! „Ost oder West , daheim ist das Best " fingen
sie in der seligen Genügsamkeit ihres „ Glücks im
Winkel" .

Snses Hände sinken einen Augenblick . Verloren
geht ihr Blick durchs Fenster in die Weite. Der
Jörg ist ein Braver ; ist schmuck und frisch. Singen
kann er wie der Engel Gabriel . Alle Mädchen schauen
ihm verstohlen nach . Aber er sieht nur sie , nur die
Suse ! Ist glücklich über einen freundlichen Blick
von ihr . . . .

Doch da gleißt vor «der Träumenden Blick die
Ferne auf , die betörend lockende Ferne Hastig
schüttelte sie die weiche Regung ab und greift zur
Arbeit .

Ueber die Straße klingt es verhalten :
„ Es waren zwei Königskinder ,
Die hatten einander so lieb.

Sie konnten beisammen nicht kommen ,
Das Wasser war viel zu tief .

"

Suse Gras warf den Kopf in den Nacken. ,,Kö-
nigskinder in Lumpen !" lachte sie spöttisch und wars
mit fahrigen Händen die Klöppelhölzer um die
Nadeln . —

Gegen Mittag kam die Mutter von ihrem Liefer-

gang in die Stadt heim , beladen mit neuer Uroeu.
Einsilbig erzählte sie dies und das . ^ anu . Hn

; ;l
Tochter hörten schweigend zu ; nur Anton und die
Zwillinge , die aus der Schule kamen , hatten man-

ches zu fragen . . Q , .
Nach dem kargen Mittagsbrot , das wenig Zuoe

reitung erheischte , sagte Frau Anna : „Hier , sust ,
lauf mal schnell zur Näh -Gertrud . Ich habe ihr aus
der Apothek ihre Tropfen mitgebracht . Bin zu m» ,
um noch den Weg zu gehen.

" . <
„Na , bat kann die Suse doch auch am

tun, " murrte Anton und gab dem Leimtop > ein
Stoß . „Hin und zurück , dat is über eine ha
Stund '

, so mitten aus der Arbeit .
"

Er war ärgerlich auf seine Schlvester, denn Jokg
hatte den ganzen Abend seine lustige SnMNiu u
nicht wiedergefunden . . J

„Ich mein ' auch , dat eilt nicht so,
" stimmte de

Vater bei . Aber die Mutter beschwichtigte mit ei>
forschenden Blick auf der Tochter verschlossen.' ^
ficht : „ Ach , laßt sie nur laufen . Ist so b^ ß 1
die frische Luft tut ihr gut .

"
. .

Und dachte heimlich: die alte Näh - Gertrud ,
fromme , kluge Jüngferlein , mag dem statte
Seelchen wohl feine Not ansehen und weiß w1
gutes Wort !

(Fortsetzung folgt .)
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Ein Leitras zur Zrage öee

Die Frage der Lehrerbildung ist in letzter Zeit
allenthalben und zum Teil mit großer Leidenschaft
erörtert worden . Wenn man die verschiedenen
Nresseäußerungen aufmerksam prüft , so muß man zu
dem Ergebnis kommen , daß auch die Gegner des
Hochschulstudiums eine bessere Vorbildung des
Lehrerstandes an -sich nicht ablehnen , sondern für
wünschenswert halten . Und andererseits muß jeder
vernünftig denkende Mensch zugeben , daß unsere ge°
genwärtige wirtschaftliche Lage die Verwirklichung
der Bestrebungen des Badischen Lehrervereins und
selbst der Regierungsvorlage unmöglich macht . Es
ist an sich ziemlich gleichgültig , wie man prinzipiell
zu dem ganzen Fragenkomplex sich stellt , die Haupt -
fache ist die praktische Durchführbarkeit . Und diese
hängt weniger ab vom guten oder bösen Willen
der Menschen , sondern mehr von Tatsachen , die
zu ändern nicht in unserer Macht liegt .

Die nackte, harte Wirklichkeit dürste also wohl
den Schrei nach voller Hochschulbildung der Volks -
schullehrer bald verstummen lassen . Aber es wäre
schade , wenn auf diese Weise das an sich berechtigte
und durchaus wünschenswerte Streben nach besserer
Vorbildung vollständig zu Grabe getragen würde .
Vor allein gilt dies im Hinblick auf die Fortbildungs -
schule, welche aller Voraussicht nach immer größere
Bedeutung für unsere Volksbildung bekommen
wird. Die Jahre der Fortbildungsschulpflicht sind
entscheidend für das ganze Leben . In dieser Zeit
entfaltet sich aus dem Kinde der erwachsene Mensch,
beginnt die Bildung des Charakters . Es sind die
Jahre der inneren Zerrissenheit , des unbefriedigten
Suchens . Das Interesse für die großen Fragen
des Lebens wacht auf , läßt den jungen Menschen
leidenschaftlich Stellung nehmen und da er ein sach-
liches Urteil nicht hat und nicht haben kann , so
gibt es für ihn nur zwei Möglichkeiten : entweder
er schließt sich feinen Erziehern an , wenn er sie liebt ,
oder er setzt sich zu ihnen in Widerspruch .

Natürlich wäre es Anmaßung , wenn ein Lehrer
sich einbilden wollte , von ihm hänge nun Wohl und
Wehe der Menschheit ab . Aber immerhin steht fest ,
daß die Jugend in diesen Jahren fast immer bestrebt
ist , sich von den natürlichen Erziehern , den Eltern ,
loszulösen, und daß sie sich ihre Ideale gewöhnlich
nicht in ihrer nächsten Umgebung sucht. . Ein guter
Lehrer, der durch sein , ganzes Wesen , durch Wissen
und Können imponiert , ist daher gerade in der Fort -
bildungsschule wichtiger als sonst irgendwo . Man -
cher junge Mensch , der sonst dem radikalen Schlag -
wort unverantwortlicher Hetzer verfiele , wird an
ihm einen Halt gewinnen . Weil aber die Jugend
für Unsicherheiten und Blößen sehr scharfe Augen
hat, weil sie nur zu sehr geneigt ist, zu kritisieren
und lächerlich zu machen , so muß der Fortbildungs -
schullehrer unbedingt in jeder Hinsicht sichere Ueber -
legenheit besitzen. Diese kann ihm jedoch die bis
heute übliche Kursvorbereitung nicht geben . Am
schlimmsten daran sind wohl die Lehrer an gewerb -
liehen Fortbildungsschulen , von denen hier in erster
Linie die Rede sein soll. Sie sollen Fachzeichnen
geben und Materialien lehre . Kostenberechnen und
Buchführung , außerbem noch Bürgerkunde , und das
alles in einem 6-wöchentlichen Kurs lernen , so ler -
nen , daß sie es selbständig im Unterricht anzuwen¬
den verstehen . Bei der allgemeinen Fortbildungs -
schule dauern die Kurse immerhin % Jahr , aber
auch diese bringen eine solche Ueberfulle an Stoff ,
daß an gründliche Durcharbeitung nicht zu denken
ist . Wer die Verhältnisse kennt , der wird zugeben
müssen, daß diese Tatsache mit daran Schuld ist,
wenn der Unterricht an der Fortbildungsschule sich
vielfach so unerquicklich für Lehrer und Schüler an -
läßt und so unfruchtbar bleibt .

Für die technischen Fächer bieten die Kurie ia
VorbMihmrf Cl

r ^ d) 'tc -
unö ^ nzig mögliche Art der» emüiiig. Sie waren wahrscheinlich auch ae-uugend , wenn nicht alles auf einmal käme . Schonder alte Ratte stellt den Grundsatz auf : „Nicht mehr

aus \ £ " a
o f -/ min?L " Die Kurse müßten also

n ! £ ^ verteilt werden . Anders ist es
r? ;« 5 Zueignung des bürgerkundlichen Stoffes.

- J ??\ r f1önw Unterricht in diesem Fache setzt
volkswirtschaftliche und bürgerlich -recht-liche Kenntnisse voraus . Die Behandlung der Ver -

l ; unfruchtbar . Es ist eine unbe -
Z ^

te Düsache daß die Fortbildungsschüler zwarfür volkswirtschaftliche und rechtliche Fragen einbrennendes Interesse haben , wenn sie die Beziehungsehen zu ihrem eigenen Leben , daß sie aber Ver -
faMngssragen gleichzeitig gegenüberstehen . Der
Lehrer kann sich die größte Mühe geben , ihnen diesenahe zu bringen . Nach kurzer Zeit ist alles verges-
fert . Behandelt man aber Verhältnisse und Be -
Ziehungen , die ihnen naheliegen , z . B . die Verträge

3u ?ammenhang mit den Begriffen von „Treu
und Glauben und „guter Sitte "

, dann ist es eine
Freude zu sehen, wie alle sich Mühe geben . Man
brwgt die Schüler zum Lernen und zuni Behalten .
Allerdings muß der Lehrer aus dem Vollen schöpfenrönnen , muß viele Einzelheiten in einen inneren
Zusammenhang zu bringen verstehen . Und läßt erden Schulern ihr natürliches Recht, zu fragen und
Einwände zu erheben , dann sieht er sich sofort in die
Mitte von Problemen verfetzt, die sich mit Schlag -
Worten nicht abtun laffen , an dessen er aber auch
nicht vorbei gehen darf , wenn er Fühlung mit den
Schulern behalten will .

Die notwendige Vertrautheit mit volkswirtschaft¬
lichen und rechtlichen Tatsachen läßt sich natürlich
auch durch Selbststudium erwerben .

'
Indessen das

planmäßige , durch Hebungen kontrollierte und ver -
tiefte Studium an einer Hochschule führt rascher
und sicherer zum Ziel , und deshalb sollte die Vor -
bereitung für den bürgerkundlichen Unterricht an
einer Hochschule stattfinden . Vielleicht ließe sich
mich ein Weg finden , der weder dem Staat noch den
Anwärtern nennenswerte Ausgaben verursacht ,
weder für die Kurse noch für das Studium , und diese
Möglichkeit soll hier näher erörtert werden .

Es ist eine anerkannte Tatsache , daß wir die Fol -
gen unserer Niederlage nur durch größere Anspan -
nung der Kräfte überwinden können . Allenthalben
wird die Arbeitszeit erhöht . Die Zahl der Unter -
richtsstunden darf aber täglich 5 nicht überschreiten ,
ivenn nicht der Unterricht darunter leiden soll. Da -
mit ist aber nicht gesagt , daß die Arbeitskraft eines
jungen , gesunden Mannes in dieser Zeit erschöpft
sei . Eine tägliche Gesamtbeanspruchung von 9—10
Stunden , für besonders Leistungsfähige auch 11
Stunden ist durchaus tragbar . Nimmt man für
Vorbereitung und Korrekturarbeit täglich 2—3
Stunden an , so bleiben immer noch 3 Stunden ver -
fügbar . Diese können für die Weiterbildung ausge -
nutzt werden . Sie müssen es sogar , denn nach
Diesterweg ist man nur so lange ein guter Lehrer ,
als man selbst gut lernt . Die meisten Lehrer
tun es auch. Aber eine besondere Not verlangt be -
sondere Maßnahmen . Es liegt daher keine Miß -
achtung der freien Bildungsarbeit darin , wenn der
Vorschlag gemacht wird , diese 3 möglichen Stunden
täglich planmäßig auszunutzen , und ents sie die
Lehrerfortbildung aufzubauen .

Die Notwendigkeit einer gründlicheren Vorbildung
der Fortbildungsschullehrer ist nicht von der Hand
zu weisen . Wenn man nicht das Studium neben
dem Dienst her will , dann wird man etwa 1 -jähriges
Vollstudium einführen müssen . Das könnten sich
aber nur die wirtschaftlich bessergestellten leisten .
Es ist zweifelhaft , ob die Auslese nach diesem Ge-
sichtspunkt die richtige ist . Außerdem bestünde die
Möglichkeit , daß junge Kandidaten das Zusatzjahr
gleich an die allgemeine Ausbildung anschließen .

Seite Z
Mit solchen Anwärtern wäre aber der Fortbildungs-
schule nicht gedient. Sie verlangt reife Männer und
Frauen.

Zum Studium neben dem Dienst her wären da -
gegen nur die persönlich Leistungsfähigeren im -
stände . Die Tüchtigkeit wäre entscheidend für die
Auslese . Eine Schädigung des Dienstes wäre zwar
möglich , im Allgemeinen jedoch nicht zu erwarten ,
und wenn sie vorkäme , durch Versetzung leicht zu
beheben . Es . sei nur an die früheren Reallehrer
erinnert , die ja auch ihr Studium vielfach während
des Dienstes erledigten . Niemand wird behaupten ,
daß ihre Leistungen hinter dem Durchschnitt zurück-
gestanden sind . Willenskräftigen , gut begabten
Menschen ist manches möglich , was andere zer -
brechen würden , und die Schule könnte nur gewin -
nen , wenn sie ihnen ein Ziel steckt, das ohne große
Geldopfer zu erreichen ist . Denn eine Verbindung
von Studium und Praxis führt einerseits zu einem
leichteren Erfassen der praktisch wichtigen Probleme ,
andererseits befruchtet die Theorie die tägliche
Arbeit .

Die Durchführung dieses Planes würde sich so ge-
stalten , daß junge Unterlehrer , die zur Fortbildungs -
schule wollen , in eine der 4 Hochschulstädte

'
versetzt

werben . In den Städten sind junge Anfänger über -
Haupt besser am Platz als auf dem Lande , wo ihnen
oft eine Selbständigkeit und eine Verantwortung
aufgeladen wird , der sie in keiner Hinsicht gewach-
sen sind . Dann müßten für die gewerblichen Lehrer
an den großen Fachschulen Kurse eingerichtet werden
für technisches Zeichnen , Stoffkunde und gewerbliche
Buchführung . Alle hätten die Pflicht , während vier
Semestern in Volkswirtschaftslehre , Recht und Psy -
chologie zu hören , wöchentlich etwa 10 Stunden .
Vom zweiten Semester an wären Uebungen zu be¬
suchen, in welchen die methodische Behandlung dieser
Wissenszweige besprochen wird . Auf diese Weise
könnte die Leistungsfähigkeit der Fortbildungsschule
zweifellos stark gehoben werden . Die Höherstufung
um eine Gruppe ist zwar an sich kein allzu großer
Anreiz , iöenn man die Anstrengungen bedenkt ,
welche diese Art der Vorbereitung mit sich bringt .
Indessen ist die selbständige Stellung eines Fort -
bildungsschullchrers auf dem Lande , auf welche man
nach Beendigung dieses Studienganges Anspruch
hätte , ein Ziel , das manchen locken dürfte . Ailßer -
dem wäre es vielleicht zu verteidigen , wenn die
Pflichtstundenzahl während der Vorbereitungszeit
auf etwa 25 herabgesetzt würde . Und schließlich
ist auch anzunehmen , daß in späteren Zeiten die Be -
setzung leitender Stellen an der Volksschule Vorzugs -
weise _ durch Fortbildungsschullehrer erfolgen wird .
Vielleicht darf man heute schon behaupten , daß der
Schwerpunkt der Volksbildung im Begriffe ist , sich
auf die Fortbildungsschiile zu verschieben . Die
Volksschule wird mehr und mehr auf ihre Bedürf¬
nisse Rücksicht zu nehmen haben und darauf ver -
zichten müssen , ein in sich geschlossenes Ganzes dar -
zustellen . Diese Rücksichtnahme wäre am besten ge -
währlefftet , wenn die Leitung beider in einer Hand
liegt , welche aus eigener Erfahrung beide Swfen
kennt .

Max Hall ,
Fortbildungsschullehrer und - Kaufmann .

( * ) —

Baden
Mannheim , 17. September .

(Abrücken der Franzosen .) Vorgestern Nach¬
mittag sind die französischen Militärwache, » bei der Spat -
zenbrücke über den Neckar , und an der Vostsiiberfahrt über
den Rhein nach Ludwigshasen an das Hauptzollamt zu -
rückgezogen worden .
Bruchsal , 17. September .

(F r e ch e r,D i e b sta h l.) In der letzten Woche wur -
den aus der Bauhütte des Bildhauers Hügel , der gegen -

wartig die Figuren für das Kriegerdenkmal ausarbeitst .
, amtliche wertvollen Werkzeugs gestohlen . Als Medkann nur ein Spezialist in Frage kommen , da das aestob.lenc Gut für einen alltäglichen Dieb wertlos ist.
Lniergrombach , 17. September .

( T u r n - u n d p i e l f e st. ) Eine Feier , an der man
, ich von Herzen freuen mußte , hielt letzten Sonntag un -^
sere Schuljugend . Seit Wochen war die Vorbereitung füvein Turn - und S p i e l f e st getroffen , Um 2 Uhr sahman den langen Zug der Schulkinder , in Reihen geordnet ,geleitet von ihren Lehrern , voraus die Musik und dt«
Brezelträger , vom Schulhaus zum Sportsplatz ziehe» . Dt,
Knaben trugen Turnerl 'leidung , die Mädchen , meist w
Weiß gekleidet , schmückten sich mit Kränzen , die sie « »'
Herbstblumen gewunden hatten . Gemeindebehörde , Geist,
lichkeit, viele Eltern und Erwachsene folgten der munteren
Schar . Ein Kinderfest will Sonne . Der Himmel hattr
sie uns für heute gegeben . Auf dem Festplatz angekom -
inen , entwickelte sich bald ein munteres Treiben . Nach
einem stimmungsvollen Volkslied der Schüler der ober -
ften Klasse begannen die Knabenabteilungen ihre Frei -
Übungen . Den , schneidigen Kommando folgte die
präzise , wohldisziplinierte Ausführung . Die Mädchen er-
freuten durch ihre gutgeübten Reigen und Lieder . Bald
steckten die Knaben das Ziel zum Wettlauf . Die Zei «
verstrich allzu rasch. Der Arbeit folgte der Lohn . Kinde ,
sind genügsam . Wie in guten , alten Zeiten wurden Bre
zeln an die Kinder ausgeteilt . Dann gings unter froh -
lichem Singen zum Dorf zurück. Die hiesige Lehrerschaft ,
die neben der Berufsarbeit Zeit und Mühe für die Vor -
bereitung des Festes nicht gescheut hat , darf des Danke -
der Eltern und Kinder sicher sein.
Wiesloch , 17 . September .

( Frecher Unfug .) In einer der letzten Nächte
wurden den hiesigen Meistern vom Holzgewerbe
mehr oder weniger die Fensterscheiben einge -
w o r s e n . Besonders wurde dem Besitzer eines Säge ,
werks nebst einer Schreinerei dadurch großer Schaden zu-
gefügt . Der Verdacht lenkte sich aus die Arbeiter des
Holzgewerbes , bei denen die Polizei und Gendarmerie Un -
tersuchungen anstellten . Ein Arbeiter wurde verhaftet ,
mußte aber wieder freigelassen werden , da er ein einwand
freies Alibi nachweisen konnte . Der Grund zu dem ver -
werslichen Vorgehen ist bis jetzt noch unbekannt .
Salem , 17. September .

(Hochzeit im Hause des Prinzen Max .) Bei
herrlichem Wetter und unter lebhafter Anteilnahme der
Bewohner des Salemer Tales fand heute hier im Mark -
gräflichen Schlöffe des Prinzen Max von Baden die Ver -
m ä h l u n g seiner Tochter , der Prinzessin Marie Alexan -
dra mit dem Prinzen Wolfgang von Hessen statt . Die
Einsegnung des Paares nahm der Prälat Dr . Schmitt -
henner in der evangelischen Kapelle des Schlosses vor . In
seiner Ansprache gedachte er besonders der beiden ver -
ewigten Verwandten der Braut , der Großherzogin Luise
und des Herzogs Ernst August von Eumberland . An der
Tafel im Kaisersaale nahmen u , a . teil : Die Herzogin
und Prinzessin Olga von Eumberland , die Schwester des
Kaisers , die Königin Sofie von Griechenland und Prin -
zessin Friedrich Karl von Hessen mit Gemahl , die Tochter
des Kaisers , Herzogin Viktoria Luise mit ihrem Gemahl ,
dem Herzog von Braunschweig , die Großherzogspaare '
von Baden , Hessen und Mecklenburg -Schwenn , sowie der ,
Landgraf und Prinzessin Sybille von Hessen, die vier kur-
hessischen Prinzen , Herzogin Marie und der Fürst und die
Fürstin von Fürstenberg .

Allgemeiner Iüesorge - Crziehungstag .
Heidelberg . 17 . Sept . Der Vorsitzende Dr . Kreuz er -

öffnete kurz nach 9 Uhr die Dienstagstagung . Cr
gab zunächst einen kurzen Rückblick . Hierauf begrüßte er
die Vertreter von Reich , der Staaten Baden , Preußen ,
Württemberg , Sachsen , Thüringen , sowie der Stadt Hei»
delberg . Nach Begrüßung der Reserenten erhielt da ?
Wort Justizminister Trunk , der den herzlichen Gruß der
badischen Regierung sowie des Ressorts , dem die Für »
forgeerziehung anvertraut ist, überbrachte . Nach einer
Reihe weiterer Begrüßungsansprachen wurde in die Ta »
gesordnung eingetreten . Der Allgemeine Fürsorge -
tag hat eine Anzahl prinzipieller Fragen , die auch durch
die neuere Gesetzgebung in den Vordergrund des Inter >
esses gerückt wurden , zum Gegenstand seiner Verhandlun -
gen gewählt . Dabei wurde der finanziellen Notlage des
Staates besonders Rechnung getragen , in den als Leit -
motio für die zu erstattenden Vorträge der Ausgleich zwl -

die Stigmatisation öes hl. Kran-
Mus unö öie Hejchichtsforßhung .
Zum 700 . Jahrestag der Stigmatisation des hl.

Franziskus von Assisi, 17. September 1224.
Pater Karl Balthasar , Dorsten .

(Schluß .)
In der Schrift „ Franz von Assisi, ein Heiligenbild " ,

me der Protestant Karl von Hase 1856 veröffentlichte, »)
findet sich im Anhang auch eine »Untersuchung der Wund -
male"

. Er kommt darin zu dem Schluß , daß Br . Elias
in der Todesnacht dem hl . Leichname die Wundmale bei -
gebracht habe , daß die Stigmatisation also ein frommer
« etrug des Br . Elias sei . Mit dieser Ansicht steht aberoes Vr . tdnas sei . Mit vieler An >,cyr ,ieyi aoer
H? se selbst unter den protestantischen Forschern allein da

Ausnahme von Heinrich Thode . Sabotier , auch ein
Pwtsstant , hat in seinem auf der ganzen Welt verbrei -
Wen Franziskusleben im Anhang Hafes Aufstellungen
wt dem Hinweis auf die uns schon bekannten Quellen
widerlegt." )

Die eigentliche Auseinandersetzung über die Wund -
male begann erst im Jahre 1906 mit dem Aufsatze des be-

u ^ en Historikers K . Hampe in der „Historischen Zeit -
iqnst

" Das Vorhandensein der Wundmale schon zu
Lebzeiten des Heiligen gibt er unumwunden zu . Dann
ommt er aber zu zwei Aufstellungen , die der bisherigen
Überlieferung widersprechen . Die erste betrifft die Zeit
^ Entstehung , die andere das Aussehen . Nach Hampe
MS die Wundmale nicht schon im Monat September

auf La Verna entstanden , sodern erst in der letzten
Lebenszeit des Heiligen . Ferner waren es nicht Nagel -
puswuchse an Händen und Füßen , sondern „dunkelfarbige
^ .? « bte Wundlöcher " . Alsbald meldeten sich im Histo -
Alchen Jahrbuch der Görresgesellschast einer der besten
Kenner unserer Ordensgeschichte , Pater Michael Bihl , um
l franziskanische Ueberlieferung zu verteidigen .^ )
« ampe wollte nur den Bericht des Br . Elias gelten lassen ,

.friste von „schwärzlichen Fleischauswüchsen . . . ,
Ph ' 4

^inen Seite den Köpfen , auf der anderen den

mr>r r
bon Nägeln ähnlich " . Hampe erklärt die Wund -

Lt L al§ --vernarbte Löcher , in deren Risse sich der Schmutz
E ^Qt ' und die sich nach dem Tode , als die Leiche ge-
bJ um so dunkler von der weißen Haut abheben ,
^

Zegen keine nagelförmigen Fleischauswüchse
" sind . Bei

k ; bon Celano , der von diesem rede , wirke bereits
^ , fortspielende Phantasie " m,t . die sich den trüben
kyein der Kerzen . . . in jener Sterbenacht in der

. > eren Klosterkirche der Portiunkula " zunutze machte ,
^ gegenübe r betont P . Michael Bihl , daß schon in dem

^ Leipzig 1866.
in m}e c'e S- Fran^ois d 'Assise 401 —412.
i ®b - V6. S . 885—402 .
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Berichte des Br . Elias „ schwärzliche , nägelgleiche Gebilde
oder Auswüchse in den Nägelmalen zur Genüge fest-
gelegt " seien . Bezüglich des Zeitpunkts der Entstehung
wolle Hampe ebenfalls nur die Angabe im Eliasbriefe
gelten lassen : „Nicht lange vor dem Tode " . Bihl wies
aber darauf hiy , daß die Lesart „Non diu ante mortem "

keineswegs sichergestellt sei, die andere „Nam diu " habe
auch ihre Vertreter . Aber gesetzt auch, die erste bestehe
zu Recht , so beweise das nichts gegen die herkömmliche
Ansicht, welche die Stigmatisation mit Br . Leo und
Thomas von Celano zwei Jahre vor dem Tode des Hei -
ligen erfolgen läßt . Denn Zeitbestimmungen in den
mittelalterlichen Quellen , wie „ nicht lange vorher " odet
„ bald nachher " feien oft sehr vage . Bei Thomas von
Celano bedeutet z. B , einmal der Ausdruck ..bald nachher "

eine Zeit von ungefähr achtzehn Jahren ! Mit Recht weist
ferner Bihl die Angabe des geschwätzigen , aber ganzlich
unzuverlässigen Engländers Roger von Wendower zurück ,
der in seiner Chronik die Wundmale am 15. Tage vor
dem Tode erscheinen läßt ." ) In ganz unrichtiger Be -
Wertung hatte schon früher Hase in dieser Chronik die ein .

zige zeitgenössische Nachricht erblicken wollen , die „ sich
außerhalb des Franziskaner -Dunstkreises " erhalten habe .

Nachdem dann die Frage mehr oder weniger geruht
hatte , wurden die Auseinandersetzungen wieder sehr , leb -

hast , als im Jahre 1910 Josef Merkt in den Beitragen
zur Kulturneschichte des Mittelalters und der Renaissance
seine Tübinger Doktordissertation über „die Wundmale
des hl . Franziskus von Assisi" veröffentlichte ." ) Im
wesentlichen macht Merkt sich die Anschauungen Hampes
m eigen , bringt aber auch einige neue Gesichtspunkte
hinzu . Er stellt zuerst die Frage , ob Franziskus wirklich
der erste Stigmatisierte iu der Geschichte sei, wie d,e k.rch-

liche Tradition annimmt . Er verneint das . indem er drei

Fälle aus jener Zeit angeführt , von denen der erste sich
1222 ereignet hat . In allen dre , Fallen handelt es stch um
Selbstzusügung . Im zweiten Teil untersucht Merkt „die
Beurteilung der Stigmatisation des hl . Franz in der
Geschichte" . Er findet das Schweigen Gregors IX. m
der Kanonisationsbulle von 1228 auffallend und meint ,
Alexander IV . komme als Augenzeuge nicht m Betracht .
Im dritten Punkt verbreitet er sich über die Quellen .
Merkt will nur Br . Elias als Augenzeugen gelten lassen
und dementsprechend auch nur seinen Brief als voll -

wertige Quelle . In den übrigen Quellenschriften finde
kick ickon mehr oder weniger der Niederschlag der Le -

gendenbildung . An vierter Stelle handelt Merkt über den

Zeitpunkt der Entstehung der Wundmale , wobei er stch
vollständig der Ansicht Hampes anschließt . Bei

..
der er -

wähnten Einschätzung des Eliasbriefes und der wörtlichen
Auffassung des Ausdruckes „nicht lange vor dem Tode

war es ja nicht anders möglich , als daß man die Ent -

stehung in die letzten Lebzelten des Heiligen ansetzte .

i ») Historia maior ad ann . 1227 , ed . Watts London

der Beiträge . Leipzig ILIO.

Die fünfte Frage betrifft das Aussehen der Wundmale .
Hier weicht Merkt vmi Hampe ab ; er meint , daß es nicht
durch Hände und Füße durchgehende Wundlöcher ge-
Wesen seien , deren Ränder durch das geronnene schwärz -
liche Blut hervorragten , sondern erhabene schwärzliche
Punkte oder Flecken . Merkt beruft sich dafür auf das
Aussehen der Male bei neueren Stigmatisierten . An
letzter Stelle äußert sich Merkt über die verschiedenen Er -
klärungsversuche , wie die Wundmale entstanden seien .
Die Ansicht Hases bon dem Betrüge des Br . Elia ? lehnt
er ab , ebenso die Aufstellung Hampes und anderer , die
Jünger hätten stch in der Aufregung der Sterbestunde
von einer Sinnestäuschung leiten lassen und die vielen
Wunden und Blutflecken an dem sterbenden Heiligen für
Stigmen angesehen . Dagegen ist er nicht abgeneigt ,
Selbstverstümmelung anzunehmen . Es sei „ nicht undenk -
bar , daß der Heilige , um wirklich alles Maß körperlicher
Leiden (mit dem Heiland ) zu kosten , allmählich an die
Selbstbeibringung der Wundmale herangetreten " sei.
Doch findet Merkt selbst Schwierigkeiten in diesem Er -
klärungsversuch . Darum sagt ihm mehr die Entstehung
durch Autosuggestion zu ; die Male seien infolge der lang -
andauernden und innigen Betrachtung des Leidens Christi
in ekstatischem Zustande an seinem durch Krankheiten
hierfür disponierten Körper erschienen .

Auch diesmal trat Pater Michael Bihl entschieden für
die überlieferte Auffassung ein . Er tat dies in seiner
temperamentvollen Weife und mit staunenswerter Sach -
kenntnis im Archivum Franciscanum Historicum .i »)
Was zunächst die anderen Stigmatisierten zur Zeit des
hl . Franziskus angeht , so liege nur ein Fall sicher vor
dem Jahre 1224 , nämlich der des englischen Bauern , der
vom Konzil zu Oxford 1222 als Betrüger verurteilt
wurde . Mit Recht betont Bihl , daß dieser Fall mit der
Stigmatisation des hl . Franziskus nichts zu tun »habe .
Wenn dann Merkt aus der Tatsache , daß Gregor IX .
in der Kanonisationsbulle von 1228 die Stigmatisation
mit keinem Worte erwähnt , den Schluß zieht , der Papst
halbe damals noch daran gezweifelt , so wird dieser
Schluß entkräftet durch den Hinweis , daß in der Bulle
kein Wunder des Heiligen oder überhaupt ein Ereignis
aus seinem Leben ausdrücklich angeführt wird . Uebri -
aens ist derselbe Papst 1237 in feierlichen Schreiben ent -
schieden für die Tatsache der Stigmatisation eingetreten .
Wenn ferner Merkt Papst Alexander IV . als Augenzeu¬
gen ablehnt , so widerspricht ihm hier sogar Hampe . Zu -
dem steht dem das Zeugnis des hl . Bonaventura ent -
gegen , in dessen Gegenwart Alexander IV . sich öffent¬
lich als Augenzeuge erklärt hat . Ausführlich zeigt so-
dann Bihl , daß mit Unrecht der Eliasbrief als einzige
auf Autopsie beruhende Nachricht über die Wundmale
des hl . Franziskus angesehen werde . Als Augenzeuge
mutz unbedingt auch Br . Leo bewertet werden , dann
fällt allerdings die Aufstellung von Hampe und Merkt ,
daß die Stigmatisation erst kurz vor dem Tode des Hei -

" ) III ( 1910), j>. 393 —482 .

ligen erfolgt sei Ferner konnte sich Thomas V. Celano
auf eine große Menge von Personen innerhalb uyd
außerhalb des Ordeus berufen , die selbst die Stigmen an
den Händen und Füßen gesehen hatten . Als Augen -

zeuge für die Seitenwunde führt er Br . Rufinus an .
Wie früher gegen Hampe , so hält Bihl auch gegen Merkt
den überlieferten Zeitpunkt fest, nämlich den Septem -
ber 1224 . Die gegenteilige Ansicht , daß die Wundmale
erst in den letzten Lebenszeiten sich gezeigt hätten , stutzt
sich nur aus die sehr dehnbare Angabe im Ellasbrief ,
aus falsch verstandene Ausdrücke bei Jakob von Bitry
und Philipp Musket und aus den gänzlich unbrauchbare »
Bericht in der Chronik des Roger von Wendower . Eine
Loslösung der Stiginatisation von der Serapher,chei -

nung auf dem Verna ist bei einer Durcharbeitung der
besten Quellenberichte einfach unmöglich . Bei der grage
nach dem Aussehen der Male scheidet das Stigma in der
Seite aus . Darüber sind sich alle mehr oder weniger
einig , daß in der rechten Seite eine rötliche Narbe stch
befand , aus der oft Blut herausfloß . Bei den Händen
und Füßen aber handelt es sich um die Frage , ot> es

Nagelgebilde waren oder nur Mundlöcher mit erhWenen
schwärzlichen Rändern oder gar nur schwarze Punkte
oder Flecken . Das letzte behauptet Merkt ; nur dieses
und nicht mehr besage die einzig zulässige Quelle der

Eliasbrief . Alle anderen Berichte enthielten willturliche ,
durch das Spiel der Phantasie verursachte Weiterungen .

Schon Thomas von Celano mache aus dem Ausdruck bei
Br . Elias '

„ wie Löcher von Nägeln schlechthin « . •

Bihl sieht aber in dem Berichte der ersten Lebensbeschre, .

bung , die Thomas spätestens Ansang 1L29 gleichsam an
der Seite des Br . Elias schrieb, eine Erklärung oder gar
Berichtigung der etwas undeutlichen Stelle » u Elias -

briese . Thomas von Celano hätte das ohne die Zustim -

mung des Br . Elias und der vielen , die die
^

Male ge-

sehen , nicht tun können . Nirgenwo findet sich em An

zeichen , daß der Beschreibung des Biographen w .der -

sprachen worden wäre . Es ist aber darin ausdrucklich
von Nägeln die Rede , die auf beiden S - ' ten hervorrag -

ten , nicht etwa nur von Lochern oder gar Flecken und

Punkten . Die Erklärungsversuche Merkts , »amlich

Selbstverstümmelung oder Aut ^ uggestio -i sind ebenso
willkürlich wie die früher ausgestellten , d,e sich aus eine

betrügerische Handlung des Br . Euas oder eine Selbst ,

täuschung der ersten Jünger ausbauten . Annehmbare

Beweise kann Merkt nicht beibringen . Der Hist ^
ker

wird sich hier übrigens vergebens abmuh ^
i . Diese

Frage gehört nicht in sein eigenstes Gebiet . Vor allem

nicht , wenn er von vornherein und grundsatzlich die Mog »

lichkeit des Wunders ablehnt . Alle Erklärungsversuche ,
die beigebracht wurden , sind ungenuge,U > und erschüttern
keineswegs die franziskanische Ueberlieferung , die ,n der

Sequenz des Franziskussestes zum Ausdruck kommt .

„Non impressit hos natura ,
Non tortura mallei .

"

(Nicht Natur , nicht Hammerschlag
hat diese Wunden beigebracht .).
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in ganz ausgezeichneter Weise behandelte Läna- r * rä
eine Stunde lauschten die zahlreich erschienenen ftr, »
und Jungfrauen den glänzenden Ausführungen
seeleneifrigen Priesters und Erziehers , die mit
kurzen Segensandacht schlössen . Für die Abends
sammlung um 7 Uhr im Löwenfaal war als
nerin die Führerin der badischen katholischen Frauenl
dcwegung , Frau Abg . Klara Siebert von Karlsruh
gewonnen . Ihr Name hatte denn auch den groben &,*?
bis auf das letzte Platzlein gefüllt , und die Stimmung
war von Anfang an . auch ohne Alkohol , eine Vorzug
liche . Die gottbegnadete Rednerin sprach von der Ä
schaftlichen und sittlichen Not der Familie in den aeaen^
wärtigen bösen Tagen , von den Gefahren für die Uni
auflöslichkeit und Heiligkeit der Ehe , von all den Fraaenj
des öffentlichen Lebens , die eine Frauenseele berühre ^
Es war eine Höhenwanderung , die hohe Anforderungen !
an die ZuHörerinnen stellte, die aber auch allen reiche«
Genutz und Gewinn brachte. Umrahmt war die Kttj
rede von zwei Glanzleistungen der „Renchener Nack^
tigall "

, Frl . Paula Köbele : Er weidet seine Herde » ich
dem unvergleichlich innig und zart vorgetragenen ©i eJ
genlied Maria . Für Unterhaltung sorgten verschieden «!
Musikvorträge Herrn Köbeles und der Brüder Behrle
fowie ein sehr flott gespielter Einakter und verschiedene
ernste und heitere Vorträge unserer stets opferbereiten
Jungfrauen . Um 10 Uhr schon war das reiche SßtoJ
gramm abgewickelt und bald darauf ging man ausein .
ander mit dem erhebenden Bewußtsein , den erste,«
Frauentag der Erzdiözese mitgefeiert zu habe» .

C. Al. S . Anläßlich der Generalversammlung dez
Deutschen Vereins für christliche Kunst, an der sich wohl
viele Geistliche beteiligen dürften , findet nächsten Mitt-
woch, den 24 . September , nachmittags 2 Uhr, im Theolo-
gischen Konvikt eine allgemeine Magistratssitzung der C>
M . S . statt, zu der wir die hochw . Herren Consultoren .
Dekane und Mitglieder freundlichst einladen . Mit Rücksicht
auf die dabei zur Sprache kommenden wichtigen Fragen ist
zahlreiches Erscheinen dringend erwünscht.

Der nächste Redner , Anstaltsdirektor Seipt (Mit -
weida> behandelte das Thema an Beispielen aus dem
sächsischen Erziehungsheim Mitweida . In der nun folgen-
den Aussprache wurden zum Teil außerordentlich inter -
essante Ergänzungen zu den Vorträgen gemacht . — Da-
mit war die Vormittagssitzung beendet.

schen den Forderungen der Sparsamkeit und der Erzie¬
hung zu gelten hätte .

Professor Dr . Gregor (Flehingen ) eröffnete die Ver-
Handlungen mit seinem Vortrag : „Wie kann die Anstalts -
erziehung wirksamer gestaltet werden ? " Er betonte, daß
ein wirklicher Gegensatz zwischen Erziehung und Sparsam -
keit nicht bestehe , da die beste Erziehung auch die billigste
sei . Nur insofern , als äußere Faktoren als Erziehungs -
mittel und weitere Organisationen als fördernde Momente
die Anstaltserziehung ergänzen , ist finanziellen Fragen be-
sonderes Augenmerk zu schenken . Daraus ergebe sich auch
eine Gliederung des Themas in drei Punkte , nämlich die
Mittel der Anstaltserziehung , ihr System und die indirekte
Förderung des Erziehungserfolges . Die Voraussetzung
eines Erziehungserfolges bilde ein zweckmäßiges System.
Der Angelpunkt der Anstaltserziehung bilde Berufsarbeit .
Gleichzeitig trete zur Arbeit die ethische Erziehung . Die
Zwecke der Anstaltserziehung können indirekt durch Be-
Hörden gefördert werden , so von den Amtsgerichten und
Jugendämtern , die bei der Durchführung der Fürsorge -

«rziehung beteiligt sind durch jene Organisationen , die
rechtzeitige Bekämpfung der Verwahrlosung im Auge
haben . Der Kostenaufwand könne wesentlich eingeschränkt
Verden , wenn auf der einen Seite die offene Fürsorge in
Form von Familienpflege die weniger verwahrlosten auf-
nimmt und bessert , auf der andern Seite die Erziehungs -
anstalten von Individuen freigehalten werden , die uner -
ziehbar sind , ihre Kräfte lähmen und bessere Elemente
verderben .

Darauf erhielt Pastor P . Jsemeyer aus Himmels-
thür bei Hildesheim das Wort zum zweiten Vortrag . Er
ging von dem Grundgedanken aus : Wir kommen zufam-
men als Menschen, die nicht etwas können, sondern etwas
lernen wollen . Es müssen Anregungen von allen Seiten
geboten werden . Er wandte sich in seinen Ausführungen
der Erziehung von schulentlassenen Mäd -
che n zu . Ueber allen steht der Satz : Die Familie ist und
bleibt die beste Erziehungsstelle . Darum sollten vor allem
Mädchen in der Familie erzogen werden . Wenn diese
aber dazu nicht im Stande sei, dann dürfe die Erziehung
in einer fremden Familie nicht angestrebt werden.

In der Nachinittagssitzung sprach Generalsekretär Dr .
F . B e e k i n g - Freiburg über das Tchema : „Die Neu -
g efta ltung der Familienpflege "

. Er führte
aus , daß durch die Fanvlienerziehung in Verbindung
mit der Berufserziehung für den jungen Menschen die
beste Grundlage geschaffen sei . Hier werde die Vevbun-
denheit mit der Heimat und damit zugleich die mit Volk
und Staat erzeugt . Diese Werte müßten auch den Kin -
der» zuteil werden , die keine Familie haben . Die Hilfs -
bereitschaft müsse unter Berücksichtigung der sozialen
Umfchichtung in weiteren Kreisen gedeckt werden durch
alle zur Verfügung stehenden Mittel , nicht nur einmal ,
fondern auch durch systematische Erziehung ganzer Ge-
meinden . Die Familie , die damit eine Pflicht der Ge-
meinde gegenüber erfüllt , müsse ebenso wie das Kind
genau geprüft und ihre Erziehungstüchtigkeit dauernd
gefördert werden . Um diese Forderung durchführen zu
können, sei eine sachgemäße Ausbildung der Fürsorger
und Fürforgerinnen erforderlich . Die Organisierung
der Familienpflege müsse überall straff durchgeführt
werden . Weltanschaulichkeit und Gleichgerichtetheit för-
dern allein die Erziehung . — Das Korreferat hielt
Pfarrer O t t e n - Neuwied.

s »,iig « pr « >e - monai
Nche

'sllneknummer IS

j ; l'.fn. Kleine «nd Sc
»olung Tarn

Ms dci
Die Riickkeh

Ludwigshafen.
wiesenen Eisenbahn«
Liste der Jnteralliie
nis zur Rückkehr erl
über 700 ausgewiefe
IN Personen (ausfd
schlössen . Die 214
gewiesen waren , för
ren . Etwa 40—65
jchigen Zulassungslis

Näumunx
Darmftaöt, 18.

Bahnübergang nach
motivwerkstätte und
Franzosen zurückgez
hinter dem Waldfric
besehung standen,
lucrkstättc selbst , die
Verhandlungen .

Wieder
Mainz , 18 . Sepi

Mission hat nach ein
KMenz die Abwickli
'der deutschen Gerick
Behörden haben ihr
züglich der Niederfck
laß ron Strafen ert >
standes oder aus
werden waren . .

Wiederherstellung

Kirchliche Nachrichten
Moosbronn . Am Sonntag wurde hier das Patrozi -

niumsfest Mariä Namen und zugleich das Hauptwall -
fahrtsfest gefeiert. Die Beteiligung war eine gewaltige,
wie noch nie seit zehn Jahren . Die Festpredigt vor den

^Tausenden , die im Freien gehalten wurde , hielt P . Ger¬
hard aus dem Kapuzinerorden . Die Beichtstühle waren
seit 4 Uhr morgens dicht umstellt: die letzten Kommunio-

Badische Lichtspiele
KonzerthausLotosblume Der erste

Naturfarbenfilm! HEUTE ! Donnerstag , Freitag und Samstag
jeweils 8 Uhr abends u. Samstag 4 Uhr nacEim .

Yorrerkauf : Musikliaus Mülltr , Kaiserstrasse .5 Akte nach Puccinis Oper iadame Butierfiy

LinoleumSAeltcrcr Junggesell,
Arzt, sucht baldigst

unmöblierte
2 -3 ZilNiZlerwohuutlg
möglichst teilw . Küchen-
Mitbenutzung . Ang . u Nr .
946 a .d . Geschaftsst . d. Z?! .,
Adlerstrafze 42 .

Während der Herbst«
getreidcjaat in der Zeit
vom 29, Scpt bis 3 . Nov.

?t>s . Js . sind die Tauben
«einzusperren. Zuwider-
-Handlungen werden nach
t
'
K 39 der Feldpolizeiord-

-nnng bestraft.
Karlsrnüe , 12 . Sept . 1924
Der OderbiirgcrmMer .

Gross « Auswahl ! Billige Preise !

Fritz Merkel , Kreuzstr . 25 .
Verlegoarbeit wird übernommen.

3>ie bis jetzt angebotene Zahl von Quartieren sür die Teilnehmer am Alemannisch-pfälzisch-fränkischen
Heimatsonntag reicht zur Befriedigung des Bedarfs bei weitem nicht aus . Die verehrl . Einwohnerschaft wird
daher wiederholt freundlichst gebeten , wo irgend angängig , Zimmer frei zu machen und uns für die Gäste von
auswärts zur Verfügung zu stellen , wenn nicht anders möglich gegen mäßige Vergütung.

Anmeldungen sofort beim Wohnungsbüro, Rathaus , II . Stock , Zimmer 36.
Karlsruhe , den 16 . September 1924 . SerköhfSVSreM Karlsruhe S .

Der geschäftsleitende Borstand .

Düsseldorf, 18. <5 <
eine Verordnung erl
östlichen Grenze des
m?i> mit dem gleiche
Î zseZgebung und die
lnnd angewendet we>
t .'n und auch für der
(am ist in dic ^ r Bei
Mt Bestätigung abw«
Stillegung von Kn

Schlafzimmer - BilösrMetall betten
Siahlmatratzen, Kir.dariietler
direkt an Privata,Katalofl74H
irsi. Ei s en mit ? e tah - ik
Sali 1 i. Thür

preiswert . Bilder für alle Räume. Einrahmungen
Tili läsers Knnstvandlunn . Kaiieriirafte 38.

Bonn , 17 . Sept
für die französische
schrcibung dcr Äk?be
vor einiger Zeit .er
m vollem Gange .
Mizößschcn , Militä
Weiten eingestellt

Oberhaus «
Esscn, 18 . Sept

initgeNlt , daß di °
düngen , welche d
teh ^Gebiet als
durchaus unrichtig
düngen über eine
Recklinghausener ^
griffen . Zwar w
stationierten franz
znri':ckg«zonen und
l' r -'Wlt . Die bei
'f :

;iTiborn, Sterkrc
feie vor besetz
Mfcn Truppen x
teurer als besetzt«
W die Meldungen

g h a n s e n .
« merlei Truppen ,
ür Uppenverznind er

Krefeld, 18 . Sept
nächsten Zeit er

folgen. Die aus d<
Gruppen werden au
deutschen Grenze kas
stenum für Landes !
£wn, nach der die
C 'rfisiere zur nwgli
Zugehalten werden.

Rod) im«
. Vitien Muhr ) , 1
«i Betrieb eingestel

fÄ '0e Lohn nicht b" sch-Pft sind.
'

Für die uns beim Hinscheiden

meines lieben Gatten , unseres un-

vergesslichen Vaters in so überaus

reichlichem Masse erwiesene herz¬

liche Anteilnahme , sprechen wir auf

diesem Wege unseren tiefgefühlten
Dank aus .

\ ( hutl vor

Karlsruhe , 16 . September 1924 ,
Zu haben bei :

Josef Burger , Civ .-Ing.
Karlsruhe (Baden) Karl -Wilholmstr. 32 .

Verkaufsstellen : sämtliche Drogerien .

eines der leistungs¬
fähigsten Unter¬

nehmen am Platze
Im Namen der trauernden Hinter

bliebenen :

TAPETEN
in reichst. Auswahl kaufen
Sie äußerst billig bei

Sebastian Miinich,
Hirschstratze 2H .

Tapezierarbeiten werden
Mndl . u. schnellst , nusgcs .
Sventl. Teilzahl , gestattet .

HaMGer »SS KsrljNlht !
Sonntag , den 21. September 192^

Memannisch -Pfälzisch -
Fränkischer Sonntag

Jahnen heraus!
Schmückt eure Häuser in den Straßen,

durch die der Festzug geht.
» » »

Sonntag , den 12. Oktober 19g£j

Zentralverbandstag Deutscher
Hans- u. Grundbesitzerveieine192

fommt olle i
in iiit ACithnllf, 9 Uhr roorpl

Der Vorstand :
Deines , 1. Vorsitzender . _

Krankenkasse öes LanSesverbanües üer
baöischen Gewerbe- unö Handwerker-

Vereinigungen, Sih : Heidelberg
GeschäitLstelle : Heidelberg , Plöck 97, l . St ., Eingang Theaterstraße

— Fernruf 1812 —

ist die zuftandizerseitS allein anerkannte und empfohlene
bodenständige und reine

BeVufskrsnkenkssfe
des

baüischen selbstänöigen hanüwerkes unü Gewerbes .

^ Vorteilhafte ^
Bezugsquelle für Hefer ! In Waggonladungen und zentnerweise

frei Haus zum billigsten Tagespreis .
Bestellungen för

prima Kelle,wäre , weiden von heule ent.
gegengenommen . — Lieferungen in Waggon «

ladungen und zentnerweise frei Keller.
Best - Bezugsquelle siir Fabriken. Kantinen

und Wiederverkäufer
Adols Mitschele, KMosselgroWlg .

Telefon 4329 Karlsruhe-Rintheim

Heinrich Riegler
k 48 Rüppurrerstr . 48 ^

Ecke IiaiMnstrasse . "SAWer sich .wild ' versichert , begeht verrat am heimischen , werktiitigen
Biittelstand nnd sabotiert seine eigene

Verufsorsanifatien !
Unterstützt nicht landfremde Kassen l Tragt Euer Geld nicht außerland l
Man sordere so ort die Unterlagen u. den Besuch unseres Vertreters !

Vertreter auf Provision für alle Grte gesucht!
Gute Verdienstchance! — Tatkräftige Unterstützung!

U&- Leichtes Arbeiten ! - Ug
== = == Anmeldungen an obige Anschrift sofort . —

Leiden Sie ?
Dienstmädchenan Flechten, Hautauschlag, Hautjucken , Pickeln,

Finnen , Schorf , Krätze usw . , dann gebrauchen
Sie Dr . Terrahe 's Heilseife . Erfolg über¬
raschend . Zo haben in den Apoth . und Droar.

Genaue Äeaufflchli
'gung

berf., Vorbereitung für
alle Klassen . Mäßige pr.

Br. S u g,
Roggenbachstraße iJ.
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